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Vierzelinter Abschnitt. 



Tertiäre Formationen. 

r.iiileitung. 

§. 436. Allgemcme Verhältnisse der tertiären Formation. 

iihrend der lertiären Periode hefynd sich fast die Hillfte des jetzigen 
Festlandes, abwechselnd bald hier bald dort, im Zustande der Submersion, 
so dass die TieflJinder und die Bassins, welche sich zwischen seinen Plateaus 
und Gebirj^sketten ausbreiten, theils mit marinen, theils mit limnischen oder 
auch mit Üuviomarinen Sedimenten erfüllt ^^urden. Daher sind denn auch 
manche TerliJlrformalionen auf kleinere Rildun^srüume beschränkt, was 
namentlich von vielen SUsswasserbildungen gilt, denen wir hier weit häufiiier 
begegnen, als im Gebiete der iiltercn Formalionen. 

bn Allgemeinen aber lüsst sich keineswegs behaupten, dass die Terliärfor- 
nialionen den Charakter localer und geringfügiger Bildungen tragen, weil sich 
viele derselben hinsichtlich ihrer BrlHchligkeit und Verbreitung mit den alleren 
Formationen messen können. Eines der auffallendslen Beispiele liefert uns die 
Numnudilenformation , welche fast die ganze alte Well, von der pyreniiischen 
linlbinsel bis nach Japan , in einem fast ununterbrochenen Zuge durchsetzt, 
und, bei einer oft gewalligen Mächligkeil, zur Bildung der bedeutendsten Ge- 
birgsketten beiträgt. 

Uebrigens sind auch die leriiüren Formalionen oftmals von jenen abysso- 
dynamischen Bewegungen ergriffen worden, durch welche Gebirgsketten erhoben 
und miichlige Schichlensysteme aufgerichtet, gefallet oder dislocirt wurden, 
daher wir denn auch ihre Schichten nicht seilen von diesen Dislocationen be- 
troffen sehen, obgleich die in den Tiefländern ausgebreiteten Tertiarl)ildungen 
«ine ungestörte Schichtung als ihre gewöhnliche Lagerungsweise erkennen 
lassen. 

Ueber die petrogra ph i sc hen und pa lüontologischen Verhiillnisse 
der Terliilrformalionen ist im Allgemeinen etwa Folgendes zu bemerken. 

Weiche und lockere, zer reibliche und lose Gesteine erscheinen 
wohl häufiger in ihren« Gebiete, als in den älteren Formationen; stall Con- 
glomeraten begegnen wir oft lockeren Geröllmassen , stall Sandsleinen losen 
Sandablagerungen; weiche, plastische Tbone spielen eine wichtige Rolle , und 

Naamauii'ti üeognosie. 2. Aufl. III. \ 



2 



TerlittrfonDaUonen. 



selbst die Kalksteine haben oft eine eigenthUmliche, lockere und tulartige Gon- 
sistenz. 

Diese weiche und zerreibliche BeschafTenbeil vieler nesfcine war es auch, 
welche Bronn veranlasste , den in der rrauzösischen Schweiz für gewisse tertiäre 
Sandsteine öblicheo Namen Hol lasse zur Bezeichnung der ganzen Formations- 
gnippe zo benutzen, indem eraie mit dem Namen Mollasse-Gebirge belegte. 

Aber weit entfernt, dass diese BescbaffeDheit ^ine allgemeine genannt 
werden könnte, finden wir in manchen TerUarforaiationen eben so fe&ie, 
harte und schwer serstttrbare Gesteine, wie in den primären und seoun- 
dfiren Formattonen. Die Kalitsteine, Sandsteine und Gonglomerate der Numniu- 
litenformation , die Nagelfluhen der Alpen, die Qoariite und Kalksteine vieler 
Süsswasserbassins , und manche andere, weit verbreitete tertiäre Gesteine 
wetteifern in ihrer Gonsistenz und Festigkeit mit den gleichnamigen Gesteinen 
der filteren und ältesten Formationen , und Übertreffen oftmals jene weicheren 
Gesteine in der Häufigkeit oder auch in der Ausdehnung ihres Vorkommens. 

Uelterhaapt aber sind es Congloinerate und Sands iein(!, Geröll- 
und Sandmassen, Thone, Schiefe rlhone, Mergel und mancherlei 
Kalksteine, weiche die vorherrschenden Gebirgsglieder derTerliürformationen 
zu bilden pflegen. Als mehr unlef-ppordnete, obwohl sehr wichtige (ieliirgsglie- 
der erscheinen auch Gyps, Steinsalz, Steinkobleo oder Braunkohlen, 
Eisenerze und Manganerze. 

In p a 1 äon 1 0 i Dg i s c h e [■ Hinsicht werden die Terliin loi matioaen beson- 
ders dadurch charakterisirt, dass die Mora und die Fauna eine immer reich- 
haltigere und mancbfaltigere Entwickelung, eine immer grossere 
Annäherung an die Formen der Jetstwelt zeigen. Die Anzahl der Speeles, 
Geschlechter, Familien, Ordnungen und Glassen nimmt fortwährend zu, und 
viele Speeles sind als noch gegenwärtig lebende erkannt worden. Dieses Auf- 
treten nochjetit lebender Speeles ist als ein vorsOgiich wichtiges Moment 
hervorzuheben, welches sich, wenn auch vielleicht noch zweifelhaft für die 
ältesten Tertiarformationen, fttr die neueren Formationen in fortwährend gestei'> 
gertem Maasse geltend macht, wührend die Zahl der ausgestorbenen Species 
mehr and mehr im Abnehmen begriffen ist. Dabei ist aber der C ha rakter 
der Formen noch grossentbeils ein solcher, durch welchen die Vernnithung 
gerechtfertigt w ird , dass wahrend der TertiHrperiode auch unter den höheren 
geographischen Breiten noch ein wJirrnerfs Klima wallete, als geLcnwörtig. 
,,Das unmittelbare und alhnälige Ansciiliossen der damahgen Lebensvvelt an 
die jetzige durch eine immer grössere Anzalil ilhnlicher und endlich identischer 
Sippen und Arten, die allgemeine Verbreitung der Siiugethiere, Vögel, Balrachier 
und Knochenbsche, das Auftreten der SOsswasserGsche und Binnen-Gonchylien, 
die grosse Anzahl der Polygastrica , das allgemeine Auftreten kronenblttlhiger 
Pflanzen und besonders derGamopetalen; diess sind die hauptsHchtichen orga- 
nischen Charaktere der teniSren Periode.*' Lethla, 3. Aufl. VI, S.87. 

In der Pf lan senweit insbesondere vermehren sich die Pandaneen, die Pal- 
men und Conlferen, wibrend die Cycadeen snrficktreten ; besonders aber sfaid es 
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die angiospermen Dikotytedonen , welche von nun an in immer grösserer Menge 

und Vu«larlii;koit erscheinen. Im Thier reiche tri(t diese Vervielfältigung der For- 
men noch weit auffallender hervor, da man bereits an 70 00 Species von Thieren 
aus den \erschiedenen lerliärbildungen kennen gelernt hat. Die in der Kreide- 
formalion noch so lahlreichen AmorphozoSn vermindern sich zwar aufisliend; allein 
die Di.iioiueen und Foraminiferen nehmen bedeutend zu; ja, die lelzterMi haben in 
den Nuuimuliten eine solche uins>) r>l) <ne Fritvv ickelung gefunden, dass man darüber 
erstaunen muss, welchen wesenihchen Antiteil die Ueberreste dieser Tbiere an der 
nidung der Stisserefi Enflcroste genmniDai haben. Aueh Korallen und BryozoSn 
stellen sich noch zahlreich ein. Unter den Bchinodennen sind die Krinoiden fast 
gänzlich verschwunden , während die Echiniden in grosser Menge vorkommen« 
Unter den Molhisken sind die Uiidisten mit der Kreidefomialion ausgestorben, die 
Brachiopoden auf t^uhr wenige Species reducirt, während die Conchiferen und 
Galropoden eine Torherrsehende Rolle in den TertiSrrormationen spielen , welchen 
auch die meisten fossilen Land- und Susswasser-Mollusken angehören ; von den 
Ceplialopoden sind die Belemniten und Ammoneen gSn/licIi \ er^chv-nnffen Aus 
der Abtheilung der Gliederlhicre erscheinen viele Serpula-Arieu ; die BaUuiden 
beginnen; die kurzschwSnzigen Dekapoden werden zalilreicher , die Arachniden 
und Insekten nehmen immer mdir übwhand. — Was endlich die Wirbelthiere 
belrifTt , so gehören initer den Fischen die f^ajidcn vorzugsweise , die Squolidcn 
grossentheiis der terliiireu und der gegenwärtigen Periode an; dasselbe gilt ganz 
besonders von den Knochenfischen, während die Chimäriden und Gaooiden selten 
sind. Unter den Reptilien bilden die Ratraebier und Ophidier eine fast ganz neue 
Erscheinung, während die Saurier auf sehr wenige Formen reducirt sind. Vögel 
und S ä u<^ethiere endlich gehören, tnii sehr wenigen Ausnahmen, lediglich der 
tertiären, der cfuart'aren und der gegenwärtigen Periode an. 

Wie sich schon bei der Kreide! im, stion uieiir als hei HltereTi Fffi iii;itionen 
eine durch die klimatischen und geogro|)hi.schen Verhiiitinsse ilii-er verscliiedenen 
Bildungsrüume bedingte Verschiedenheil zu erkennen gab, so offenbart sich eine 
solche Verschiedenheit in einem noch weil höheren Grade bei den tertiHren 
Formalionen, weshalb denn auch die Ermillelung dos S^uchrünismus ihrer ver- 
schiedenen Schicblensysieme mit noch grösseren Schwierigkeilen verbunden ist, 
suDisI wenn es sich um die Yergleichung weit aus einander liegender Bassins 
handelt. Nur da , wo siemlich innerhalb eines und desselben Bildungsrauoies 
die Reihe der Tertiarformationen vollslSodig zur Entwickelung gelangt ist, wie 
solches in Belgien der Fall zu sein scheint, nur da wird es möglich sein, Air 
diesen und die zunSclut gdegenen Bildung^iraume die Reihenfolge der einzelnen 
Schicbtensysteme und damit eine allgemeine Gliederung der Terlicirformalion 
featiustelien. Es würde aber gewiss ain vergebliches Bestreben sein, das.fttr 
eine Region aufgefundene Gliederungsschema mit strenger Consequenz auf 
- andere, weit entlegene Regionen anzu%vcnden, weil die klimatischen und g;eo- 
graphiscbeii Verschiedenheiten der Bildnngsriiume den Enlwickelungsgnng der 
neueren und neuesten Tertiarbildungen immer mehr niodificirl haben . so dass 
selbst die gleich/fit -mu HiUlungen in ihren petrographiscben und paiaoiilologi- 
schen Kigenschalten immer weiter aus einander treten, je jünger sie sind, und 
je grösser »in e gegenseilige Entfernung ist, 

Uieniaoh scheint es denn ratbsam, auf eine sehr specielle £intheiiung und 
ParalieHsiniDg dar TerUIrfDriDattonaa übeiliaupl zu Yerslchten, zumal bi einem 
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Lelirbuclio , wo ps dorh nur auf eine allgeineino Belrachtung derselben abgesehen 
sein kann. Bei aller Anerkennung des Werthes, welchen die oft sehr vielgiiederigen 
Einthellungeu für einzelne Bassins haben, glauben wir uns daher an gegeuwärligem 
Orte nur auf die allgemeinere Siniheilung der teiiiSraa FonnaHonen beschranken 
2u milssen. 

§. 437. AUgemeim Emtheüung der lertiärfortnationm. 

Wie dieTerliflrformationen Oberbaupl gegen die flUeren Formationen beson- 
ders dadurch ausgezeicbnel sind, dass sich unter ihren organischen Ueherreaten, 
und namenilicb unter ihren Conchylien, theils »iisgeslorbene theils solche Species 

befinden, welche noch in der Jelztwelt lebend angetroffen werden, so ist auch 
eine allgcnieine Einlheilung derselben iiuf dns Vcrhültniss der ausgestor« 
benen und dei- noch jetzt lebenden Species cppründet worden. 

Eine Vcrgleichnng der vcrsehiodenen Terliarbildungen liess niimlicb zu der 
Erkenntniss gelangen, dass die Znlil der vorwf-lilichen Species fortwährend im 
Ahnclmien, die Zahl der jetztweltlichen Speeles d.ii^egen fortwährend im Zuneh- 
men begriffen ist, je weiter man aus dem Gebiete der älteren in jenes der neue- 
ren Teriiarl>ildongen aufwärts' steigt : woraus sich denn das dem ganzen Ent- 
wickelungsgange der Natur vollkommen entsprechende Besultat erj^ab, dass 
in demselben HaassSi in welchem die Fauna und Flora der Vorwelt allmSlig 
zurücktraten, die Fauna und Flora der Jetstwelt immer mehr das Cebergewicbt 
erbietten. Diese vergleichenden Untersuchungen sind nun im Thierreicbe be- 
sonders für die fossilen Conchylien durchgeführt worden, weil sie sich als 
die Uel)erreste der am häufigsten vorkommenden, der am weitesten verbreiteten 
und der am llin^sten ausdauernden Organismen zu solchen Vergloichungen weit 
mehr eignen, als dieCeberresle von anderen Tbierclassen oder auch von Pflanzen. 

Der berühmte französische Conchyliolog Deshayes hat auf diese Weise an 
3000 fossile Species verschiedener Tertiürformntionen mit 5000 lebenden Speeles 
verglichen, um für diese Tormationen das Verhäliniss der vorwelllichen und 
jelzlweltlicben Species zu ermitteln, und so celans'e er im Jahie 1 830 zu dem 
Resultate, dass, wenn man, freilich ohne Bef ücksn.htiguug des gewiss sehr 
beachlenswertben Verhältnisses der grosseren oder geringeren Frequenz ihrer 
Individuen, die Gesanunlzabi der in jeder Formation bekannten Species in 
die beiden Zahlen der ausgestorbenen und der jetzt lebenden Species 
zerfallt, die letztere Zahl einen immer grösseren Werth erhält, je neuer die 
Formatton ist. Indem er nun diese Zahlen fttr die drei schon früher unterschiede- 
nen Abtheilungen der unteren, der mittleren und der oberen Tertiärformationen 
zu bestimmen versuchte, und dabei die Anzahl der lebenden Species in Pro- 
GOnten der GesammtzabI ausdrückte, fand er , dass in den unteren Tertiär- 
bildungen (von Paris und London) etwa 3, in den mittleren 'von Bordeaux, 
Turin, Wien] etwa 19, und in den oberen , subapenninischen Tertiärschichten 
etwa 52 Procent der vorhandenen Conchylien auf noch gegenwärtig lebende 
Speeles zu beziehen sind*). 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

*) ML Oelßtoe. gM.. /, «SSO, j». I SS f. 
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Lyell braehle eine auf diese V«iaHnisse gegiündele Nomenelatur ia 

Vorschlag, dui ch w( Iche der EiDiheilung in untere, mittlere aod obere Terttär- 

formalionen ein beslimmierer Ausdruck und eine paläonlologische Bedeutung 

verscbaiTl werden sollte. Die von ihm vorgeschlagenen und bereits oben (B. II, 

S. 48) erläuterten Namen eocan, miopMn und pliocän*) haben auch ganz 

aligemeinen Eingang gefunden ; nur darf mnn wohl gegenwärtig die Redeutiing 

dieser Namen nicht zu speciell auf die damals von Deshayes bestimmten Zahlen 

bescliränken ; vielmehr muss diesen Verhaltnisszahlen ein grösserer Spielraum 

zugeaLariden werden, wenn sie einer nalurgemassen liintheilung entsprechen 

sollen. Auch ist diess schon von Lyell geschehen, indeni er die sicilianische und 

einige andere Tertittrbildungen, wegen der noch weit grösseren Quote lebender 

Species, als neuere pliocäne Formationen von den-ttbrigen absonderte. 

Ueberbaapl mdchte wohl, wie schon d'Archiac bemerkte, diese atif das Ver- 
liiiliniss der Idienden und ausgestorbenen Species gegründete Etntheilung der 

Terliärformationon mir in sehr allgemeiner Weise geltend zu machen sein, weil die 
Species an uiiii für sich nicht selten ein unsicherer Begriif ist, weil man doch 
niemals weder alle Speeles einer Formation noch alle jetzt lebende Species 
Icenot, und weil viele terti&re Faunen nur locate sind, und also keine sichere 
Vergleichung ziilassen. Bull, de la soc. geol. ?. serie, II, p. 485. Knr! Mayer aber 
hebt es hervor, tiass, in Folge unserer erweiterten Kenntniss sowohl der verschie- 
denen terliUren Faunen , als auch der jetzigen Meeresfauna , die \ erhültnisszalUen 
der ausgestorbenen und der noch lebmiden Speeles in der eodlnen, miocSnen und 
pliocänen Abiheilung schon ganz andere geworden sind, als sie anfangs von Des- 
hayes bestimmt wurden. Verhandl. der aUg. schweizerischen Ges. für die gesammte 
Naturwiss. bei ihrer Versammlung in Trogen, 1837, S. (67, Anm. Dazu kommt 
noch, dass die reinen Süsswasserbassins gar nicht mit bei diesen Verglcichungen 
berücksichtigt werden können. Auch ist es schon deshalb um so nöthiger, jenen 
YerbäUnisszahlen nur einen sehr ungefähren Werth beizulegen, oder sie innerhalb 
gewisser Gr:in?.en schwankend zu denken, weil bei ihrer Bestimmung der sehr 
wichtige Unterschied der vorwaltenden und der nur selten vorkommenden 
Species, also dieFrequenxderlndividuen, gar nicht beriicksichti gt worden 
zu sein scheint. Mein verehrter Freund Hömes bat mich auf diesen Umstand auf- 
merksam gemacht, und ich gliinbc seitjer Ansicht beistimmen 7U müssen, dass die 
nur als S e 1 1 (' n h e i ten vorkommenden Species bei (leritrli^-en Vergleichungen keine 
Berücksichlii^uag erfahren können , weil es ja iJuch üiierhaupt weil mehr auf den 
allgemeinen Charakter der Fauna ankommt, der sich besonders In ihren 
vorherrschenden Species ausgedröckt findet. 
Wenn wir nun aber auf den allgemeinen Charakter der Fauna achten, 
so finden wir, wie solches schon langst von Bronn und später von Hörnes her- 
vorgehoben worden ist, dass in dieser Hinsicht zwar die eocttnen Bildungen 



*) Wegen der Orthncrraphie dieser Nameu ist ZQ bemerken, dass solclie sehr ge- 
wöhalich auch in teutsciicn Schriften eocen, miocen und plioccn (geschrieben werden , was 
aber Dicht richtig ist, weil unsere Sprache den Diphthong ae besitzt, und daher den Mhr , 
weseDtlieheo Onlersehled zwischeo «cum uad xevot aosdrttckea kann. Dass man aber ttocan 
schreiben müsse, weil das Wort angebltob moxatvos heisse, diess ist eben so falsch, als dass 
man mencHn schreiben rnii'^se, weil man Mejonit und nicbl Meionit schreibe; denn Mcionit 
ist die richtige Schreibart, welche allenfalls durch Mionit, aber nie durch Mejonit zu er- 
setzen würe. 
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sehr scharf von den jüngeren TertiHrbildungen getrennt sind, dass dagegen die 
miocSnen und plioc^nen Bildungen eine sehr grosse g^enseitigc Annahemng 
leigen. Dieses sehr auffallende Verbältniss bestimmte Bronn, schon in der ersten 
Auflage der Lelhäa die Terliärformationen überhaupt nur in eine unlere und in 
eine obero Gruppe 211 sondern, womit denn auch der spliter von Hernes gemachte 
Vorschlag iznnz ül)ereinstinimt, die miocSnen imd pliociinfii ililihir) ■< n unter dem 
Namen der neogenen üildungen zu vereinigen, und im Allgeoieineo nur eo- 
cttoe und neogene Tertiarformblionen zu unterscheiden. 

Da auf das Urlbeil so ausgezeichneter Paläonloiogen gewiss ein grosses Gewkbt 
SU legen ist, so glauben wir unsera Lesern die Begründung desselben etwas au^ 
löhrlicher vorführen zu müssen. 

Der Unterschied der miocänen und pliociinen Bihhmgen, sagt Bronn, sieht 
oCTenbar nicht auf derselben Rangstufe, wie der Uiiteiscliied zwischen ihnen beiden 
zugleich und den eocänen Bildungen. Der Charakter der eocänen Flora und 
Fauna ist in Europa wie in Amerilta durchaus verschieden von jenem der mto- 
und pliocänen Flora und Fauna. Identische Speeles auf beiden Seiten sind 
sehr selten, und sogar die Genera der Säugethierc , der Pflanzen u. A. sind 
grösstentbeils andere; dort nur ausgestorbene Arten, hier eine mehr oder 
weniger erbd>iicbe Quote noch lebender Arten; dort noch grdssere Univer- 
salitSt der organischen Ch.irukicrL- , hier ein allmSHges Anpassen der organi- 
schen Formen an das jetzige örtliche Klima. Diese Griinze zwischen beiden Gruppen 
ist nicht nur in grosseren Umrissen durch die wichtigsten pal3ontologischen 
Merkmale festgestellt, sondern auch fast stets scharf geognostiscb bestimmt 
durch eigenthümliche Gesteine, abweichende Lsgerung oder bedeutende Lucicen in 
der Reihenfolge der Bildungen. 

Die untere (eocänei (irnppe wird durch die ihr ausschliesslich angehnrigen 
Nummuliten, durch die Aiiopiotherien , Paläolberien , Lopbiodonten und ihre ge- 
wöhnlichen Begleiter, durch die beltannten Fncolden ans dem Geschlechte Cboo' 
drites und durch eine anffallende Menge von Proteaceen charakterisirt, wie sie jetzt 
hauptsachlich in Neuholland und Südafrika vprfrcton sind. Die obere finio- und 
plioc'ane] Gruppe hat unter den Süugelliieten die Halianasscn. DinoihiM ifu. Jlasio- 
donteu, Elepbanten, Rhinocerole, und eine Daum-Yegetatiou mit >orherrscheuden 
Amentaceen , Acerineen , Juglandeen , Laurineen und nichstverwandtcn Fsmilien 
zu eigen, wie solche jetzt im wärmeren Nordamerika und in den Mittelmeer-Gegen- 
den haxtptsUchlich vorkommen. Audi di(> Tnscklon und Conchylien zeigen einen 
ähidichen Gegensatz ; sie sind dort von tropischem, hier von kaum subtropischem 
Charakter, der allmSlig in den heutigen übergeht. — Ton der eocSnen Pormatimi 
aufwärts bilden daher alle tertilre Schichten, wenn man so will , nur noch eine 
Formniion . und liie Untersehcidiin.a in niiocän und pliorHn kann nur noch der Be- 
tpioinlic hkeit wegen iu gewissen Fällen augewendet werden. Letbäa, 3. Aufl. VI, 
S. 28 u. 45. 

HÖrnes hat die Gute gehabt, mir in einem Briefe seine Ansicht folgendermaassen 

zu rootiviren. Er glaube durch seine Untersuchungen zu dem Resultate gelangt zu 
sein, d'iss zwischen der Fauna der Eocänperiotl»^ und jener der Neogenperiode eine 
sehr auUallende Verschiedenheit Statt tinde, indem die erstere den Charakter einer 
tropischen, die Istatere den ehier subtropisch«!! oder «hier dem gootiissigten Klima 
angehörigen Fauua hat. Dieses Resultat sei übrigens nicht neu, sondern Hingst 
bekannt, nnd er sei Oberzeugt. das> sich zwischen diesen beiden Gruppen der 
Terüarforiiiationen eine scharfe Gränze werde ziehen lassen. Besteht nun aber 
sonach ein sciiarfcr Gegensatz zwischen den eocänen und miocänen Bildungen, so 
gehen wir weiter und fragen, welcher Unterschied zwischen den miooSnen nnd 



Qigitized by Google 



AllgeineliMS. 



7 



pliociinen Ablaffcningen Statt findet. Da finden wir denn bfi fjcnanen Verglei- 
cbungen , dass . \valii enH bei den eocaneii und neogenen Schichten von tausend 
Speeles kaum einige wenige übereiDstiromen , in den miocänen und pliocänen 
Schichten die meislen Specfes dieeetben sind. Allerdings giebt sieb ein Unterschied 
der Formen derselben Speeles in den unteren und oberen Schiditen zu er- 
Iiennen ■ allein e'? ^iud doch immer dieselben Specios: \yry\p>n n^an -^irb scbr 
gut überzeugen kaun, wenn man eine grosse Sammlung zu seiner Disposition bat, 
um gauze Reiben aus den untersten bis zu den höchsten Schichten zusammenstellen 
SU IcSnnai. Uebrigens'sei ancb dies nichts Neues; denn Bronn habe In der neuen 
Ausgabe seiner Lethäa bäuGg auf diese Verhnllnissc aufmerksam gemaclit. — Die- 
selben Ansichten bat llörncs ausführlicher in einem Briefe an Bronn im Neuen 
Jahrb. für Min. t853, S.807 f. entwickelt. Noch ganz kürziicb sprach er sich aber 
folgendermaassen aus : Es handelt sieb hierbei nicht darum , die Unterscheidung 
von iniocän und pliocän ganz aufzugeben, sondern es war bei der Aufet^ 
lung des Neogens meine Absicht, lediglich die Ziisammengcliörigkeif der Faunen 
der einzelnen Etagen besser zu prllcisiren. Wir sehen nämlich im Eocänen vor 
Allem tropische Formen auftreten, welche nach der OligocUoperiode verschwin- 
den. Eben so treten in den unteren Schichten des Neogenen subtropi- 
sche (Senegal*-) Formen auf, die nach und nacli gegen oben hin sich mit Medi- 
terr anformen mengen, bis sie endlich in den obersten Schichten ganz den 
Charakter der Mediterranfauna annehmen. Wie das EocUne die Wiege der 
tropischen Fatma} so ist das Neogene die Wiege der sübtrqtisehen Fauna, die 
stetig, ohne scharfe GrSnzen, zur Mediterranfauna umgewandelt wurde. Jahr- 
buch der k. k. geol. Reichsanslalt, B. U, 1864, S. 510. 

Es muss wohl als eine er fr rülirh'^ R'^stätignng dieser Ansichten von Bronn und 
HÖrnes gelten, dass sich auch bisinunda ^anz in demselben Sinne ausgesprochen 
hat. Neues Jahrbuch für Min. S. 39 S f. 
Nach Harnes wttrde man die TerUflrfonnalionen am naturgemMssesten etwa 
auf folgende Weise einsutheilen haben : 

A. Eocilne Bildungen. 

1. Aeltere Eocanbildungen; Paris, London. 

2. Jüngere Bocanbildungen ; Jeurre, Etampes, Lesbaritz, Systeme 
tongricn und rupelien in Belgien, Westereg^n bei Magdeburg, Latt- 
dorf, liülmstüdi, Cassel, Kreuznach u. s. w. 

B. Neogene R II d u n g e n . 

3. AeltereNooi;( nbildungcn ; Touraine, Bordeaux, Perpignan, Schwei- 
zer Mollasse, Wien, Turin, Polen. 

4. Jüngere Neogenbildungen ; Asti, CaslcU'arquato, Sicilien, Ilho- 
dos u. a. 

Diese Einlheilung scheint auch dem Bedürfnisse einer allgemeinen 
Uebersicht hinreichend zu eotsprecben, wahrend allen speciellen Gliederun* - 
gen, wie sie für einzelne Formationen in diesen oder jenen Landern aufgestellt 
worden sind, doch immer nur eben für diese und die zunächst anranzenden 
Lllnder eine wesentliche Bedeutung und ein wirkliches Interesse sugosianden 
werden kann. 

Alcide d'Orbigny unterscheidet Innerhalb der Terliärformationen fünf Abihei- 
lungen oderlitagcn, wclclio ^i' h w<Min man die beiden ersleron vereinigt, auf vier 
reducireu würden , die den vier Abiheilungen von Hörnes ungefähr entsprechen ; 
diese fünf Abtheilungen sind : 
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1 . Etage sumonien, begreift wesentlich die NuouDulitenformation ; 
i. ... j^orwien, allere Eocänbildungea ; 

3. ... Umgrkn, jüngere EodtnbildungsD ; 

4. ... fidtmim, Ülterc Xeogenbildungen ; 

5* . . . stAapamm, jüngere NeogenbildungeD. 

§. PorUeUmg. 

Die za Eade des vorigen Paragraphen steiieode viergliederige Eintheilimg 
der Tertiarforniatlonen fand ihre Bestätigung in den Untersaehungen ven Bey- 
ricb , welcher durch eine genaue VergleichoDg der nordleutschen und mitteU 
teutscben Tertiärschichten mit den analogen Bildungen Belgiens und Frankreichs 
SU der Ansicht gelangte, dass die jüngeren Eocänbildungen sowohl durch ihre 
orpiantschen L'olierreslc, als rmch durch ihre AhlaceningsrHiime von den älte- 
ren Kociinliildungen sehr auflallend verschieden sind; weshalb er denn im Jahre 

(l< n Vo! sciilaL; innchte, sie unlerdem Namen der oli gocünen Formationen 
zu trennen. Dieser Vorschlag fand auch ziendich allgemeinen Beifall. Da sieh 
nun Hornes noch neuerdings dahin erklärt hat, dass er durch den Coilcctlv- 
Naoien neogen nur auf die scharfe Grenze zwischen den eocäncn und den 
neueren Tertiärhildungen hinweisen wollte, ohne deshalb die Möglichkeit einer 
weiteren Einlheilung dieser beiden Haupt-Etagen in Abrede zu stellen, so Ittsst 
«ich die viergliederige EinlheiloDg der Tertiarformationen auch in folgender 
Weise darsteliig machen : 

A. Palaogene TertiflrbildungeD. ^ 

I. Eocfine Formationen. 
%. OtigoeSne Formationen. 

B. Neogonc Tertiärhildungen* 

3. Miocäne Formalionen, 

4. Pliocäne Formationen. 

Wenn wir nrimlich die Worte eoc?in und olicocan zur Bezeichnunc; zweier 

gleichwerlhiger Ablheilungen benutzen wollen, so kann das erstere Wort nicht 

füglich als Collectiv-Nanie für lienio Abtheilunsien zugleich gehiauclit werden; 

weshalb ich mir erlaubt habe, einstweilen das Wort paläogen als Collectiv- 

Namen hinzustellen. Das vorstehende Sehenia aijci wollen wir bei unseren 

folgenden Betracbtungen so weil als möglich zu Grunde legen. 

Nachdem Beyrich zuerst in den Honatsberichlen der Berliner Akademie vom 
Jahre 1864, S. 664 den Namen oligocSo vorgeschlagen hatte, gab er in denselben 

Berifbton vom Jalire 18 58, S. 51 ff. eine wirhtigt« Abhandlung über die Abgrän- 
zung der olioijot Uiieii Periode, aus welcher wir zunächst Folgendes entlehnen. 
Die oligocäuc Periode wird in Frankreich ganz besonders durch den Sandstein von 
Fontafnebleau reprüsentirt, welchen schon Elie de Beaomonl und d'Archlac aas der 
eoclinei) in die miodine Periode versetzt hatten, obleich aus »bm erst in neuerer 
Zeil znlilrpichcre nr";(n'Sfhc Uül)erreste a!*; Bo\vei<;c meiner So!l)-f :!nfiii:;krit erlaugt 
worden sind. Lyell s Abhiindiung über die Tertiärbildungen Belgiens, .sowie Fridolin 
Sandbergers Bearbeitung des Ifahiz^ Beckens erweiterten unsere Kenntniss von 
Parallelbiidttngen jenes Sandsteins von Fontainebleau. Für die nordteutschen 
TertiSrbildangen aber eriangte die Entdeckung des marinen Thons von llermsdorf 
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bei Berlin eine giuiz ausserordeniliche Wicliligkeit , dessen Fossilien ihn als ein 
Äequivalent des Ilioiis von Boom und Baesele in Belgien, somit auch als ein theil- 
weises Aequivalenl des Sandes von Fontainebleau erkennen liessen ; diese Wich- 
tigkeit steigerte sich, als derselbe Tbon bei Cassel in Hessen über den Schiebten 
der dortigen Braunkohienfonnation nactigeu icsen wurde. Durch diese und andere 
Nachweise wurden die beiden I hatsachen festgestellt : 

I . dass der Sand und der Sandstein von Foulainebieau , sammt ihren Aequt- 
valenten, einen sehr besiimmten Ab sehn itl in der Beihe der TerliSrforma- 
tionen bezeiclmcn ; und 

3. dass diese Bildungen auch ihre besonderen Verbreitungsgebiete 
haben, welche eben so verschioden von jenen der älteren wie der jüngeren Tertiär- 
bUdongen sind. 

Diese beiden Thatsachen gewähren der Aufstellung einer oligo«lnen Pe- 
riode ganz vf)rzii;j;Ii( lio Stützpuncte. Wälirend aber der Sandstein von Fontainebleau 
die Mitte diüj>er Periode repräsentirt , sieht Beyrich die unter ihm liegende 
Süsswasserbildung an den Anfang, und die über ihm folgende Süsswasserbildun^ 
an das Ende derselben. 

Uebrigens ist die Zweckmässigkeit einer v iergliederi ge n Eintheilung der 
Tertiärformationen bald nach Beyrich auch von anderen bedeutenden Auctorit'äten 
anerkannt worden. So hat Hebert aus der verschiedenen Abgrunzung des Meeres 
zur Zeil des Grobkalkes und des Sandsteins von Fontainebleau gefolgert, dass dieser 
nicht mehr als eocän gelten, und dass man auch vielleicht so verfahren könne, die 
Tertiärformalionen in \ ier, stall in drei grosse Gruppen zu sondern. Bull, de Ja 
soc. fieol. f2], t. 12, p. 771. Noch bestimmter spiacli sicli Deshayes aus, iiideni er 
unterhalb des Pariser Gypses eine schut le Grän/iinie anerkduole, und durch eine 
Vergleicbnng der Conehyilen des Sandsleins von Fontainebleau mit denen des Grob- 
kalkes zu der Folgerung gelangte, dass es wohl nm zweck tniissigsten sein möchte, 
jenen Sandsfein , s»mml den unter uud über ihm liegenden Siisswasscrbildungen 
als eine selbständige Gruppe der Tertilirbildungen einzuführen, welche sich von 
den eo^nen eben so wie von den ndoeSnen Biidimgen unterscheidet. J^ese. des 
anmaux gaw vert^reij dkowert» dana h bäum d» Fom^ Um» L 1860^ p. 17. 

Gegenwärtig haben sich schon viefe Geologen der obigen neueren Einthei- 
lung der Tertiarformationen angeschlossen; doch sind auch andere, weil spe- 
ciellere Eintheilungen in Vorschlag gebracht word«n. Eines der bedeutendsten 
Unternehmen der Art ist unstreitig dasjenige, welches der ausgeseichnete 

Paläoniolog Karl Mayer, in seinem Versuche einer neuen Kliissifikaiion der Ter- 
li^rgebilde £urop<is, im Jahre 1857 veröffentlicht bat*), mit welchem wir doch 
unsere Leser bekannt machen müssen, weil die von ihm vorgeschlagene Gliede- 
rnnp bereits von Manchen adoptirl worden ist, und nicht seilen bei der Ver- 
gleichung verschiedener Tcrli.'iihil(liini;en beiücksichli^t w ird. 

Nach einer historischen Einleitung über die allmahge Ausbildung unserer 
Kenntniss der Tertiärformationen und über die verschiedenen Versuche ihrer Ein- 
Iheilung, erklürt er es für das sweckmftssigste Verfahren , die Classification von 
Deshayes und die Nomenclatur von Lyell gänzlich aufzugeben, und an ihrer Stelle 
eine Eintheilung in bestimmte Stufen oder Etagen treten zu lassen. 



* Verhandl. der allg. schweizerischen Ges. für die gesammte Natiirw. bei ihrer Ver- 
sammi. in Trogen ; i 857, S. 465 IT. Durch die Gtlte des Verfassers ist mir ein Exemplar der 
t. Auflage seines loitoaii «yfieAroniili^M, vom Jahre IBM. xogekommeu, weiches hier be- 
rttekaiohtigt worden ist. 
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Es sei voükommen ausreichend und ganz nalurgemSss , nur zwei grosse 
Haupt-Abtheilungen zu machen, von d«nen sich die untere durch den 
Mangel oder die grosse Seltenbeil, die obere dagegen durch die Häufigkeit noch 
lebender Species von Fossilien auszeichnet. Jede dieser Abiheilungen /crnült wie- 
derum in sechs Stufen, als Resultate bedeutender Veränderungen in der Ver- 
breitung und Konfiguration des Meeres. Diese Stufen sind nach ihrer Bedeutung 
gleicbwerthig mit den verschiedeneu Etagen der Kreide- oder Juraformation, obwohl 
pallontologlsch nietit so scharf getrennt, was aber dorch die Menge und die gute 
Erhallung der Fossilien aufgewogen wird. Dennocti giebt es in jeder Stufe eine 
kleine Anzahl von Speoies , welche durch ihre grosse Häutigkeit und allgemeine 
Verbreitung für sie charakteristisch sind, wenn sie auch vereinzelt noch höher auf- 
wärts und tiefer abwärts vorkommen. Zur Benennung dieser Stufen bat Mayer theils 
Illere Namen benutzt, theils neuere Namen in Vorschlag gebracht. 

Ans den Tbatsachen: I. dass die Temperatur und die Fauna der Nm lsee und 
des Mitlelmeeres von einander verschieden sind; 2. dass die Temperatur Huropas 
w$breud der Tertiärzeit von einer subiropischeu bis zur Jetzigen gesunken ist ; 3. da.ss 
die TertiSrgebilde Europas zwei verschiedenen, niemals direct verbundenen Heeren 
angehören, und 4. dass die zuj^leich lebend und fossil vorkommenden Mceresthiere 
heutzutage ihren Silz entweder unter gleichen Breiten wie früher, oder unter 
südlicheren Hi eilen haben; — aus diesen Tbatsachen halle Mayer bereits im Jahre 
t85S gefolgert, dass schon in der Tertil&rzeit die länger dauernden Arten von 
Norden nach Süden sich verbreiten und zuletzt auswandern musslen; woraus 
sich denn ferner ergieht, dnss eine, der südlichen Hoylon angehörige Stufe Arien 
enthalten kann, welche in der glcicljalten Smff fcr nördlichen Hepinn nicht, 
wohl aber in der vorhergehenden Stufe vorkounuen. Daher unterscheidet denn auch 
Mayer bei jeder Stufe dieBlldungoi der Nordzone und der Sfidzone; die Uebersicht 
sehler Stufen aber stellt sich folgendermaassen heraus. 

A. Untere Tertiiigebüde. 

1. Soisson-Stufe, oder Etage »oistonien. Die Nordseebildungen dieser 
Stufe hjiben Prestwich, Hcberl, Lyeil u. A. hcschi leben; hierher gebort in England 
Alles, W.TS linier dem Londontfion liegt, in Frankreich Alles bis liinaul zu den 
Schichten niit Ostrea beUovacina, diese mit eingerechnet ; aus der Südzone sind nur 
wenige Bildungen bekannt, wie z. B. die Mergel mit Ter^trattOim Unvastriata, sud- 
*lich von der Mühle Sopitc bei Biarritz. 

? . L 0 n d on - S t u fe, oder FAoge londonien. Die Kordseebildungen dieser Stufe 
sind gut bestimmt, und besonders ausgezeichnet durch !^ummulites planulata; die 
Sttdsone begreift die Sandkalke mit vielen Korallen und Eekirumthut SopUeanus bei 
Biarritz , sowie einen Theil der Nummulltenschlcbten der Departements der Aude 
und der nhcren Gnronne. 

3. Pariser Stufe, oder Etage parisien Sie wird in der Nordzone durch den 
Pariser Grobkalk, in der Südzone durch die Haupt-iNummuiilenbildung der Alpen, 
der Krimm und vielleicht auch Spaniens reprSsenlirt. 

4. Barton-Stufe, oder Etag« barUmien. Zu ihr gehören in der Nordzwie 
der Sand von Beauchamp und der Barlonlhon ; in der Südzone die obef eii Nummu- 

• litenlagcr von Biarritz, von Nizza und der ßalligstöcke bei Thun, vielleicht auch jene 
der Corbiöres. 

6. Ligurische Stufe, oder Etage Ugurien. Sie begreift in der Nordzone 

die Süsswass- rbildtinijen mit Pnüiolherien und Anoplolhcrien, sowie die Sandohln- 
gerungen von Egelu , Biere und Aschorsleben bei Magdeburg ; in der Südzooe die 
Flyschbildung. 

6. To ngris che Stufe, o6w Eloge Un^prien, Sie ist eine der Idimrtehsleo 
Stufen, weil sie, dentUcfaer als jede andere, xwei petrographiscb und paUlontotoglsch 
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verschiedene, auf grosse Distanzen hin conslante Facies erkennen lässt; in der 
Nordzone wird sie durcii den Sand von Kontainebleau und Blampes, durch den 
Sand von Weinbeim, den Septarienlbon von Hermsdorf u. s. w. repräsenürt ; io 
der Südtone durch die Nrnnmulilenkalke mil Kohle von AnDeey und Gap, sowie 
durch jene von den Diablereis, von der Oent du llidi, von Hiring, Monte Bolca. 

E. Obere Tertiärgebilde. 

7 . A ffti i f a n i ?? eh e S t u f e, oder Efafje aquitamm. Zu ihr gehören in der Nord- 
zone die obere SiissM'asserbildung von Paris und Orleans, sov^ie jene der Auvergne, 
das Gestein von Starnberg, die Sdiiohlen von OtnabrOdc, Luilbortt, Lemgo, Cre- 
feJd, der Cyrenenmergel und der Geritbienkalk von Mainz; in der Südzone die untere 
Snsswasserhililung , Mollas.se und Xagelfluh von Lausanne, Vevey, Thun und VOm 
Bigi, dii! Sc hichten von Sagor, Radoboj und Sol/.ka u. s. w. 

8. Mainz-Stufe, oder Etage mayencim. In der Nordzone die Faliins der 
Touraine, der Litorinelienkalk von Mains, Wiesbaden, Oppenh^ni, die Schichten 
von Saucais; in der Südzone die Susswesserbildungen von Aix, Apt und Marseille 
die unlere Süsswasscr-Müllasse von Bern und Thun, der Sand von Grund, Loibers- 
dorf, Pölzleinsdorf bei Wien. 

9. Helvetische Stufe, oder Etage helvetien. In der Nordzone die Sand- 
sleinflndlinge von Schleswi^Hoistein , Lfibeck und Mecklenburg , die Braunkohlim 
des Nieder- Rheins , des Westerwaldes und der Wetteran : in der Südzone die 
Meeresmollasse von Montpeitier, Martigaes, Bern und Luzern; 4ev Leilhakalk des 
Wiener i^assins. 

tO. Tortona-Stufe, oder Etage tortutnim. Im Norden der Mergel von 

Syll uiui Schleswig-Holstein der Knochensand von Eppelsheim und Laubenhelm; 
im Süden die blauen Mergel mit Conus cnnaliculalus und Jncillaria ylaudifonnis von 
Baden, VÖslau, Möllersdorf bei Wien, der Tegel von Lapugy, der obere schwefel- 
ftibrcnde Mergel von Radoboj. 

il. Asti-Stttfe, oder Etage asOen. Sie begreift im Norden den Crag von 
Suffolk und Norfolk, die blauen Mergel des D6p. de la Manclie, den Rlätfersandsleln 
von Laubenheim und Wiesbaden; im Süden die blauen MerL;el von Frejus, die 
obere Süsswasser-Mullasse der Schweiz und der bayerischen Hochebene, den Saod 
von Asti und die Hergel der Subapenninen-Pormation. 

\i. Sahara-Stufe, oder Etage sakarim. Dahin gehören einerseits der Crag 
von Norwich, anderseits der Sand der Subapennlnen- Formation, und viele jüngere 
Bildungen. 

Gruppiren wir diese Stufen nach den Abllieilungen des oben stehenden Sehe* 
mas, so erhalten wir das Resultat, das« 

den cocänen Bildungen die Stufen 1 bis 4, 

den oligocilnen Bildungen die Stufen 5 bis 7, 

den roiocänen Bildungen die Stufen 8 bis 10, und 

den pliocttiien Bildungen die Stufen 11 und IS 
mehr oder weniger genau entsprechen. 

Erstes Ka|)itel. 
Nommvliteu - Formationen. 

§. 439. A'ummtctöen- und Flysch-PomuUim*), 

Eine der grossartigsten und wunderbarsten Erscheinungen im Gebiete der 
Gebirgswelt tritt ons in den mächtigen Schichtensyslemen der Nummulitenfor- 

*] Wir geben diesen Paragraphen fast unverimdert so, wie in der ersten Auflage, indem 
Vir dabei tiea Haupt-Typas der nummulilenlutirenden Formationen berücksichtigen, aber 
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Diation entgegen, welche In einem nur wenig unlerbrochcncn Zuge, von Spanien 
und Marocco aus durch die 7ai beiden Seilen des miltelliindischen Meeres gele- 
genen Länder nacli Aeü:y()ten*) , Kleinfisien und der Krimm , und ^^eite^hin 
durch SUdrussland, Fersien und Oslindien bis au die Griinzen von China, ja 
bis nach Japan und Luzon verfolgt \> erden können, daliei sUdlenwcise zu ge- 
waltigen Gebirgen aufragen, und in ihrer Vereinigung jene grosse centrale 
Eocdtiformation der allen Welt bilden, welche innerhalb ihres erstaunlichen 
Verbreitungsgebietes dennoeh eine selche allgemeine UebereinstimtnuDg ihrer 
Eigenschaften zeigt, dass man scbliessen muss, es sei ein einziges, von Westen 
nach Osten ausgedehntes Heer gewesen , auf dessen Grunde diese Formation 
gebildet wurde**). 

Die MTummulitenformation besteht wesentlich ans zwei Hauplgliedem : aus 
einem unteren, mit sabllosen üeberreaten von Nummuliten und anderen 
Seetbieren erfüllten Gliede, und aus einem o he ren Gliede, welches durch 
den fast gänzlichen Mangel aller thierischen Ueberreste eben so, v^ie durch 
das häufige Vorkommen von Fueoiden nusgezeichuet ist. Wir wollen mitStu- 
der jenes die >i u m m u 1 i ten b i i d u n g, dieses die Fl y scb bi 1 du n g nennen. 

Diese beiden Ilnuptgliedcr der ganzen Formation crsclieinen zwar bisweilen 

;il< ein paar t:efrrTmto uriiibhlingig \ün einander anfirelende Bilriungen; wo sie 
aber zugleich \orküiiiiueii , da behaupten sie stels die bestimmte Lagerungsrolge, 
dass die Nommiiliteobildung nach unten, die Flyscbbildung nach oben liegt. Auch 
kennt man mehre Beispiele von einer gegenseitigen Terknüpfung, indem der 
Fiysch hier und da noch mehr oder weniger mächtige Einlugerungen von Nummu- 
litengesleinea zeigt; wie dies z. B. nach Murehison bei Mosciano unweit Florenz, 
nach Studer an den Voirons , am Gurnigel und nach Gümbcl am Grünten in den 
Alpen der Fall ist. Fischer-Oosfer suchte zwar in seinem Werke: die fossilen 
Fucoiden der Alpen 1858, zu beweisen, dass die fucoidenfübrenden Flys( hpesteine 
in don Alpen nieiuiils ii b o r den Xummulileiischirhien vorkommen. Das Ver- 
hältniss ist jedoch durch so viele Beobachluiigcn innerhalb und auäserhaib iler Alpen 
nachgewiesen worden, dass es wohl als das normale LagcrungsverbUltni^s zu be- 



voi luufif; von iton L nlersclieiiiungen absehen, welche in neuerer Zeil i-'elleiui gemacht worden 
Sind, uiiü in den 440 und 44^ ihre nüthigo Erwubnung änden werden. Manche ia gegen- 
wirtigem Paragraphen stehende Bemerkungen (wie z. B. die über die BaftalltttlTe und Stein- 
kohlen; sind >mf eine jüngere Nummulitenrormation zu bcziahan. 

*) Die l'yiamiden Aofjyptcns sind tnniplsiichlich aus Nummulilenkalkstein erbaut ; Ca- 
tullo erkannte schon im Jahre tS36 dieUcbereinstiinuiung der (ertiären Formation beiCairo 
mit janar von Vlosnza. 

**} Als Hauptquella für das Studium der Nummulitenformatinn sind zu empfahlen : die 
Abliandlung von Murehison, on the structure of the Alps, Apennim and Carpathians, 4 849; 
der dritte Band von d'Archiac, Hhtoirc des progres de la Gioi. KSöO, so wie die DescripHon 
des anitnaux fossUes du groupe nummuHtique de linde par d'Archiac et Jules Harne, 18Sä, S t u- 
der's Geologie der Schweiz, Bd. Ii, S. 87(1., Rütimeyar Uber das schwaizar Nummulitan- 
Tarrain, IS60, andGtt-mbei, Geogoostische Beschreibung das bayerischen Alpeiigebirges, 
* 4861, S. 579 ff. Die Zugehörigkeit der N umninlitcnljüdunppn zu den Torliärformütionen ist 
wohl zuerst von AI. Brongniart im J. 1823 erkannt, dann lanjje be^sweifelt, endlich aber 
von Eugen Sismonda im J. 4845, bei dem Naturforscher-Congress in Neapel, mit Be- 
alimrotiiait gaitand gemacht worden. 
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trachien ist. Vergl. auch Gfimbal, G«ogn. Besehr. des bayerisclMV Alpeogebirges, 

S. 613. 

4. Nummulitenhildung. Ihre Gesteine slolic n sich tlieiU als Kalk- 
sleine Iheils als S-Tndsteine dar, sind ober gewöbnlich diiioli einen grossen 
Reichlhum von ISumniuliten und anderen Foraminiferen ausgezeichnet ; ja, die 
K;i!ksleine erscheinen oft geradezu als Actirepatp von niilIionenwei»e dicht (Iber 
einander liegenden Nummiiliten, als wahie zoogene Gesteine. 

* Die Nurnrnu i iienkalksleiiie sind meist feinkörnig bi.s dicht, zSh und 
sdiwer zarsprengbar, bisweilen breccienartig, versdiiedentlich grau, gelb, braun 
und aehwarx, auch wohl durch Eiaenox'yd roth geflrbl; ja dieser Eisengehalt nimmt 

mitunter so überhand, dn.ssi sich fas^t knlkiiic Rotheisonsteine ausbilden. Sie beste- 
hen oftmal.s fast nur aus bald kleinen, bald thalergrossen Nummuhteu, welche be- 
sonders auf der verwitterten Gesteinsoberfluche dicht an einander gedrängt im Kelief 
bervortrelen. Auch der sogenannte Granitroarmor von Neubeuern and anderen 
<Ortent ein graniUurlig gefleckter, von zahllosen kleinen Korallen und einzelnen Nam- 
niuliten erfüllter ^andiirer Kalkstein gehört nach Schafliäuil und Gümbel hierher*). 

Oft ist der Kalkstein mit Sand gemengt, wodurch Uebergänge in Sandstein 
und Quandt vennilteli werden , welche bisweilen, und zomai nach oben , mit dem 
Kalksteine abwechseln. Btsweilen erscheinoi auch Mergel and Mergelschtefer. 
Berühmt wegen ihrer znhlreirhen und wohlerlialtenen Fischal)drücke sind die mer- 
geligen Knlk'^^ieinti des Monte fioica bei Verona, welche ebenfalls der Nummuliten- 
formation angehören. 

DieNummnntensandsteine sind bald quarzig, bald thonig, meist grau, 
gelb oder braun, auch grün durch Glaukonitkörner, und schwarz; die dunkelfar- 
bigen -zeigen sich nicht seifen Meiss gesprenkelt, off polyedrisch zerklüftet nnd so 
schwer zersprcnghar wie ürünstein : die hellfarbigen sind bald locker, bald so fest 
wie Quarzit. Sie pflegen ärmer an organischen Ueberreslen au sein, als die Kalk- 
steine, enthallen aber doch in einzelnen Schicbteh oft zahlreiche ffmnmuliten, Orbi- 
tolifcn lind andere Fossilien. Der braune und grüne Nummulitensandstein am , 
Nordrande der Alpen , bei Sonthofen tnid «m Kressenberge (oder Teisenberge) in 
Brtiern, sowie bei Dornbirn und Fälinern in der Sentisgruppe , ist oft sehr reich an 
Bisenoxydhydrat, welches sogar zu FlStzen eines eigenlhiimlichen oolilbiscben Eisen» 
erzes concentrirt ist. In Spanien spielen auch Conglomerate eine wichtige Rolle, 
wie denn z. B. die durch ihre schroffen ausgezackten Bergformen bekannten Con- 
glomerate des Montserrat in Catalonieu nach Veztan der unteren Etage der Nummu- 
lilenformation angehören. 

t. Fl ysch hil d u n g c n. Sie bestehen aus dunkelfarbigen Schiefein 
(Flysch) und Sandstein, aus ihonigem Kalkstein, Kalkschiefer, Mergelschiefer 
und Kalksteinbreecie , erlangen oftmals eine gan« ausserordentliche MSchtig- 
keil, enthalten aber von organischen Ceberresten gewöhnlich gar nichts, als 
Fucoidenf suroal Chondiites intricatus und CA. Targioniif deren Abdrücke oft 
in grosser Mißnge die Schichtnngsfiigen undSpaHungsflSehen der Kalksteinschiefer 
und Sandsteinschiefer bedecken, weshalb denn auch diese Gesteine bttufig unter 
dem, sehr bezeichnenden Namen Fucoiden Sandstein oder Fttcoiden<" 
schiefer aufgeführt werden. Von thierlscben Ueberreslen (zweifelhafter Art) 
lassen sich fast nur die von Scbafhüuti sogenannten llelmtnthoiden und die * 
seltsamen Gestalten des Nemertitet Stroszii Savi nennen. 



•} Neues Jahrb. der Hhi. I84S» SS» und ISftS, 4 SS f. Gttmbel a. a. 0. 8. «IS. 
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Doch siud die durch ihre Fische berühmten Schiefer vom Plattenberge bei 
Glarn^ nach Murchison und d'Archiac gleichfalls hierher zu rechnen,- was indessen 
Brüuu iiocli nicht für völlig erwiesen hält. Auch ein paar in den Alpoo vorkom- 
mende Gesteine, nSmlichderTaviglianaz-Sandstein, ein dunkeIgKines, weiss- 
gesprenkeltes, kloiiikörnigea, an Diabastutr erinnerndes Gestein, und der Rallig- 
sandsf tMii , ein grüner und brauner, biswellen auch rother, durch Nester einer 
kleiukornigen Breccie ausgezeichneter Sandstein, sind als Glieder der Nummuliten- 
formation erkannt worden *) . In den Alpen sind mebrorts, wie im Habkereulhale, 
am ßornigel und pm Böigen, sehr grossstückige Granit-ftreccien und Coos^omerate 
bekannt, deren Blöcke oder Gerolle oft ganz ausserordi ti<Ii lie Dimensionen haben. 
Im Sihlthale bei Ybcrg, und bei Grabs in St. Gallen kennt man ähnliche Breccien, 
deren Blöcke aus Gesteinen der Juraformation besteheUi worüber BachmanjQ inter- 
essante MHtheilungen machte ; (Vierteljalirscbr der nalurf. Ges. in Zürich, Vm, 
S. I f.). Dergleichen ooloasale Breccien wiederholen stob auch in der NummoUten» 
formation der Kiirpafhen. wie Hohenegger gezeigt hat. Zahlreiche, scharfkantige 
und zum Theil ungeheuere Blöcke \ou Grarut, Gnei.ss, GHttiTtirr srliipfcr, Kalkstein, 
Sundslein und Schieferlhon der Sluiukühlenformation bilden, zu^^ieicii mit kleineren 
Bruchstücken und feinerem Schutte, fireoctenschichten, in denen hier and da Nom- 
muhten vorkommen**). Uebrigens sind es die schieferigen und sandigen Gesteine 
der Flyschbihlungen, welche von den IialtHncrn Macigno, die kalkiircn Gc-^toine 
aber, welche von ihnen Alb erese genannt werden. Da nach Zeuscüner und K. 
V. Haner das Bindemillel der Fucoidensandslehie wesentlidi aus den Carbonateo von 
Kalk, Eisenoxydul und Magnesia besteht, so tat es erklSrIich, dass diese Gesteine 
von allen Klüften einwSrts oft gclh oder braun gefärbt sind, was auch von den meist 
licht blauiichgraiien mergeligen Kalksteinen und Kalkschiefern gilt. Wülste auf 
den Scbicbtungänuchen gehören ebenfalls zu den gewöhnlichen Erscbeinungen. — 
Die bedeutende Hficbtigkeit and Vei1>reitung, welche der Macigno und Albwese in 
der Apenninenkette zeigen, so wie der ganz eigenlhümliche palüontologiscbe Cha- 
rakter dieser Gesteine bestimmten Pllla im Jahre 18 45, die Flyschbildung als eine 
selbständige Formation unter dem Namen terrain eirurien einzuführen, 
was jedoch wenig Beifall gefunden h^t. Auch Favre erklärte sich für die Unabhän- 
e^ktit des Macigno oder Flysches von der Nammulitraformation ; BibHotheque imio. 
dB GeniMt 1847, p. ii 8 ff. Mayer und Gümbel sind derselben Ansicht. 

Als «intge untergeordnete Bildungen derNummulitenformation sind Basalt^ 
tuff, Jaspis, Steinkohlen, Gyps, SteinsaU^ Schvefel^ und Bisen- 
erze zu erwtthneOy weshalb denn auch dirae Pormalion in technischer und 
nationalökonomischer Hinsicht oftmals eine grosse Wichtigkeit erlangt, abgesehen 
davon, dass viele ihrer Gesteine als Bausteine, als Daehschiefer (Lavagna) u. s. w. 
benutxt werden können. 

Basalttuffe sind besonders im Yal-Nera, bei Ronca, Montecchio magglore 
und Monte Viale in der Umgegerul von Vicenza bekannt; sie wechseln daselbst zum 
Theil regelmässig mit Nummuiitenkalkstein, enthalten bisweilen selbst Nummuliten 



*) Im Ralligsandstein sind Pflanzenreste gefunden worden, welche nach Fiscfaer-Ooster 
mit denen lier eocanen Flora von SoUka übereinstimmen. tu der, a. a. 0. S. 1t5, und 
^ Mittheilnngen der natart Ges. sa Bern, 4852, Mr. IST. 

**] Sogar Blocke von Steinkohlen finden sich in diesen Breccien ; bei Fritscbowitz in 
Mühren sah Hoheneg'jpr finen 3 Centiier schweren Block ; bei Woikowitz ein 16 F. langes und 
8 F. dickes Fragment von Schieferthoo mit Farnkräutern, Calamilen und Lepidodeodren. An 
vielen Orten sind dieKobleofragnieBte so hSufig, dass sie von dmSchmfedsoboiialat «erden. 
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und aodere organische Ueberreate, und sind von AI, Brongniart unter dem Namen 
Brecciole, in seinem bekannten Mem. sur les terrains calcarec-trofpeens du VioM' 
tin (1823), so wie von Bronn ausfuhrtich beschrieben worden. 

Jaspis ist nainenlileh in den Apenninen Ober-IfalieDS» bei Plelra Mala, Pralo, 
Borghetto u. a. 0. vielfach bekannt; er bildet regelmSssige Sebfehten, ist Ibeils 
einfarbig roth, tlieils bunt gestreift, und findet sich besonders in der Nachbarschaft 
der dortigen Serpentine timl Gabbros; (verel. Bd. II, S. 13 9). Auch die bekannten 
Aegyptischen Kugeljasjpise liegen in der Numuiulitünforoiation, und enthalten bis- 
wellen selbst NummttUleo. flaidinger, Handb. der bestimmenden Mineral. S.3S6. 

Steinsalz» Gype und Schwefel. Durch die Untersuchungen von VeraeoU 
und Collomb ist es erwiesen worden , dass die bekaruiten Sfeinsalz-Ablagerungen 
von Cardona, Paralla u. a. 0. in Catalonien der Nummulilenlormalion angehören; 
da sie von Gyps, so wie von rothen Mergeln und Sandsteinen begleitet werden, 
so seigen sie eine groue allganieine AehoUehkeil mit den Steinsalzgebilden der 
Trias. Höchst wahrscheinlich sind die Sleinsalzstöcke Siriiiens, sowie die dortigen 
Gyps- und i^' Ii \v e fe I bildungen , desgleichen manche Salz- und Gyps-Slöcke 
Kleinasiens und Aruiuniens ebenfalls in das Gebiet der Nutiunulitenroruation zu 
verweisen ; doch wird die sieilianisohe Bildung von Pinteville fSr plioeSn erklSrt, 
wSbrend Gravinasie swar für cocän hlill, allein ü ber dieNummulilenformation stellt. 

Kublenflölze bilden keine seltene Ersclieiminf;. auch sind sie oft mächtig 
genug, um abgebaut werden zu können; so z. fi. bei Entrevernes in Savoien, am 
Abhänge der Diabicrcts bei Anzcindaz unweit Bex, wo die Kohle S bis 3 Meter 
michtig und von anthracitShnKcher Beschaffenheit ist, bei Beatenberg und in den 
RalJigstocken, bei Gtitaring in KSrntben, bei Alhona in Islrien. ' 

Eisenerze. Die dunkelgrünen und dunkelbraunen Nummulitensandsteine, 
wie solche in der Gruppe des hohen Sentis in Appenzell, bei Sonthofen, Neubeuern, 
Biseners, Mattsee und am Teisenberge oder Rressenberge beirannt sind, füllen sich 
oll dermaassen mit kleinen, mohn- bis hirsekorn grossen, schwarzbraunen Körnern 
von Eisenoxydhydral , dass sie in fönnüf lu S< hiehlen von oolilhischem Eisenerz 
übergehen, weiclies nacli den Analysen v. Kobell's ?7 bis 55 Procent Eisenoxyd 
enthält und mehrorls zu einer bedeutenden Kisenproduclion verwendet wird, ob- 
gleich es nach Sehafhaull dnrehscbnitilich nur II Procent Eisen liefert. 

in den Pyreiiüep, im Atlas, in den Alpen, Apenninen, Karpathen and in 
allen den Gebirgen , an deren Bildung die NunimuUtenformalion Tbeil nimmt, 
sind ihre Schiebten oft von gewalisamen GonvuUionen und Dislocationen betrof- 
fen und nicht selten bis su den höchsten Gipfeln hinaufgedrüngt worden. 

> Die Nommulitenformation ist an ihrer un teren GrVnse oft so innig mit der 
Kreideformation verbunden, dass es nicht befremden kann, wenn früher twi- 
sehen beiden ein sehr inniger Zusammenhang vorausgeaetst wurde, welchen 
man wenigstens so auffassen su können meinte, dass der Nummulitenkalkatdn 
eine Art von Ueberga n gsh ildung aus der cretaeiscben in die eocUne For- 
mation darstelle. Allein die häufige concordante Auflagerung und die bisweili- 
gen pelrographiscben Ueberglinge können , wie Murchison bemerkt, den durch 
die abweichende Fauna heider Formationen äusserst scharf ausgesproche- 
nen rnterschied nicht verwischen. Uebrigens zeigt auch die Nummulilenforma- 
tion sehr häufig eine übergreifende oder tmnsyressive Auflagerung auf weit • 
älteren Formalionen, wodurch schon Ihre LndJjhüngigkeit von der kreitlefor- 
mation erwiesen wird. Dass aber noch einige wenige or«,anische Ueberreste 
aus der Kreide in die NummuUleubildung hinaufreichen, darüber kann man 
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sich wohl bei zwei unmiUelbar auf einander folgenden Formationen nicht 

jwundern. 

Von der Fauna der Nrimmulitcnbildung hat d'Archiac eine vollständiee 
Uel>ersichl gelie/ei l, aus welcher wir Folgendes entlehnen *) . Die Anzahl der 
(im Jahre 1850) bekannten Species beträgt Wül ; darunter befinden sich: 
ÖjJO, welche der FormaliüU eigenlhümlich und 
333, welche unxweifelhaft tertiär sind; 
welche unxweifelbaft und 
\ 4, welche vielleicht cretacisch sind ; 
374, noch unbestimmte, und 
61, noch sweifelbafle Species. 
Von den tertiären Species sind 270 in denjenigen eocSnen Schichten 
Nordfrankreichs, Englands und Belgiens bekannt, in welchen gleichfalls Num- 
niuliten vorkommen. Da nun die der Formation eigenthumliohen Species weit 
mehr einen tertiären, als einen secundären Charakter bähen, so kann wohl die 
Nummulitenformation mit allem Rechte der alteren Eocänformation des 
nordwestlichen Furopn parallelisirl werden. Als vorzüglich chnraktcrtslische, 
weil am weitesten verhreilelo und am hHußgslen vorkommende Species hebt 
d'Arcliiac 07 hervor, von welchen 33 zusileich als charakteristische Formen der 
eocHnen Schichten von Paris und London bekaitnl sind. 

Diese 67 Lettfossilien sind nämlicb folgende**). 

Kora! len. 

Phyllocaenia irradians EH. = Antraea radiata Mich. 

* Trochocyathus sinuosm EH. = TurbittoHa am 

F oraminiferen. 
OrbitoHUs Fartisü d*Ateh. = Orb. rfiiew und ;>arm»/a J?«(i'm. 
papyracea d'Areh. 

radians d'Areh. 

• ^ . . . . stellata d' A r c It. 
iiubmeäia d'Areh. 

« NummuHUs laevigata L am. 

biaritsana d'Areh. ***') ; jetzt A'. hiaritzensu d*Areh, 

« elvgans So»-.; jetzt N. pUmuiata d' Orb, 

intermedia d'Areh, 

, gtoboM Rüiim.; ist nach d'Archiac = A. perforata d*Orb. 

globulua Leym. ; jetzt JV. Ramondi Defr. 

polygyrata Ih'itiryi. (uon Desh.]: ist nnch iKAichiac = comptanata 

Lam. und erlangt 7 bis 10 Centimeter im Durchmesser. 



*] Dieses 'laOieau de ia Faune nummulitique beOndet bich im drillen Bande der Histoire 
dts progrit 4» la gMf^itt p* 115^104. 

**) Die auch bei Paris und London vorkommeoden Speeles sind hier mit einem * be- 
zeichnet. 

***) Da d'Archiac io seioer Monographie der Nammuliten manche Namen geändert hat 
so ftthren wir die jetst von ihm adopUrten Synonymen an. Statt der in den Alpen hSufigea 
Sptickn, wetdie hier unker dem Namen itniHmoUn neoh RttUmeyer aalisefttbrt worden ist> 
nennt d'Archiac als Leitfossil eine andere Speoies, nämlieh N. ^ra Jtoiriy. 
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NwnmuHtes assitinoides Riitim>; ist oad» d'Ardiiac » K, «o^fwun» Sow» 

* scabra Lam. 

fpwta De fr. ; ist nach d'Arcliiac, weleher ai« frubw als N. erassa ab- 
bildete, blos «ine Yarieiai von N, pwfaraio ttOrb, 
Optreuiina Boissyi d'A rch. 

ammonea Lcym," 

AlveoUna ovoidea d ürb. 

cbliinga d'Oirb, 

Mflo d'Orh, 

KriDolden. 
Ptntacrnim «BdodyAM <f*0r6. 

Echiniden. 

Hemuuter obeius Des. 
EekiHülampas submnilis d 'A rch. 

politus DesmouL ist abgebildet bei Goldfuss T. 48 F. 8. 

« Pygorhynekia KtOeUa Ag. , ist mt NucleoUtes scuteUa Gold f. 
Eupatague omaius Ag.^ ist s ^jMitefi^ oitiaAw De fr, 
Conodgput eonoideu» Ag, 

Würmer. 

Seffuh »pmtlaea Lam.; ist ^ Serpulanummularia.Brönn» 

Conchircren. 
Teredo Toumali Leym. 
« Phoiadomya Puscfiit Goldf, 
« Corbi» lamellosa Lam.; jetzt Fimbria L Desh. 
« . . . . peetmeuh» L am. 
4f Corbula rugosa Lam. 
« Cardita acuticostata L a in. 

* . . . . imbricata Lam. - - 
« .... malHcoetaia L «m. 

« Cytherea nitidula L a m. 
■« JLiictna mutabilis Defr. 
.... corbarica Leym. 

* Chama gigas D es h. 

« . . . . ecüdirato L am. 
SjpondSyh» asperaUu Münsi. 

cisahiviXK B r on g . 

« Ostrea gigantea ßrund., ist selir gross. 
.... ««steuforj» tarn« ; diese Speeles wüte eine ven denen, welche ganz ent- 
schieden aas der Kreide iu die Nummuliteobildung heraurgehen ^ , 
^vcnll sio niclii identisch mit Grgphaea Brmugtnarti ist, wie.scboa 
Bronn vermulbete. 
V'ulsella falcata Goldf. 

Gastropoden. 
« Püeopsi* eonm coj^e Lam., b r/qw/ttf c. 

*) Als andere dergleichen cretaciscba Speeles führl d Archiac noch auf: Ostrea 5«mi- 
piana , 0. lateralis, 0. hippopodium , Spondylus duplicatm, Sp. striatus, Terehralula elmgata, 
f. Fat^asii. Nach Cornaha und v. Heyden kommt ia Istrieo sogar nocti Ostrea colwnba vor. 
SehafbHttU Itthrt «aler den M angebtieh orataciscban Specie» vom Kraaaenberge selbst nocli 
Bxogyra Coutoni an. 

MmiBMiik*! OMfamle. 1 AuL HL t 
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* Xcritina ccnoidea Desh. 

* .\atica sigaretina Desh. 

* . . . . muUAUit De$h, 

* . . . . hybrid» Detk. • 
CenMIum JiaboU Rmng. 

..... Letjmcriet ü Arch., wird sehr gro<s und steht Awa C%rUhvutA giganleum 
uus dem Pariser Grobkdlk selir nahe. 

* VohOa amhigun Lam. 

w Trüchus agglutinans Lam.; jetzt JCmopkcra aggU 

* Turritella imbriratfiria Lam, 

* RoiteUariu fi»sureUa Lam. 

, • Müanta eastelMa Lam.; jetzt /Noifama e. Deth, 
« fViMM /o«0a«i»tf Lam» 

«... intortux Lam. 

* Terebdhtm ronvolutum Lam, ' 

o6/u«um 1^ o u;. 

» PA;urof oma eiovicittorii Lam. 
« Cypram d9gant De fr. 

CephalopodeD. 
JVitntd'jii» Imguhlw Bueh. 

In der Flyscbbilfluog,< als der oberen und oft erstaunlich michtigen Ab- 
theilung der Nummulitenformalion, sind bis jetzt, süsser den nur an eiozelnen 
Localit&ten vorkommenden Fischen*), und den rälhselhaflen Helminthoiden und 
Nemertilcn, lediglich Fucoiden beobachlet worden, «elcho aber so häufig 
und so allgemein verbreitet sind, dass sie als btfobsl cbarakleristische Fossilien 
gellen müssen. 

Mei<it sind es Speeles Genus Chondrit€s; Adolph Brongaiari führt folgende 
auf, von denen die beiden ersten am hUufigslen vorkommen : 

ChondrUm wUiieaUtt Brong. Chandrit» HuatU Brong 

TaK^oi»ü.Brwg. affinuSUrnb. 

atguntis Brong. inclinatuf Stn-/^, 

difformm ürong. MwiHteria Hoessii Slemb, 

fureahu Brong. flagellaris Stemb. ^ 

racKirtwt Jlronjr. gmueaUUa SMmfr. 

Sehr wahr ist die Bemerkung, welche d'Ardiiac ausspricht, dass die grosse 
Einracbbeit und Bestandigkeitder wichtigsten Charaktere der Nummu- 
litenformation unser Efstaunen erregen müsse, wenn wir bedenken, dass diese 
Formation die ganze alte Welt von Haroeco bis nach Japan durchzieht. Ihre 
untere Abtheflung wird ttberall durch die in unendlicher Menge angebHufteo 
Nuiumu Ilten ch;irakterisirt: durch diese rAthselhaften Geschöpfe, welche 
nur wahrend einer kurzen Periode, aber in unermesslicher Zahl der Individuen 
das Meer hclcbleo, so dass der Ausdruck geol ogischer Horizont nicht leicht 
eine glücklichere JVnwendung finden konnte, als für die nummulilonnihrende 
Etai:e unserer Formation; denn diese Etage bezeichnet uns genau den Zeitraum,* 



*; Die Fiscbe voa Glarus beschrieb Agassi z in seinen Hechtrcka sur iet poUsm» foS" 
äUet; icbaizbftn Nschtrsge zur Keimtaias derselhen liefvte 6. vom Ka l^, in der Zeitsahr. 
4er deatsclien geoL Ges., B. 1 1, ISS»« 8, 1 0S JT. 
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auf welchen allein das in solcher Ueppigkeil entwickelte Geschlecht ^iwimulites 
mit seiner Lebensdauer gewiesen war. Aber die obere Abt heilung dci; For- 
malioD, wie ganz anders encbeiat sie charakterlsktl Yim Nummuliten keine 
Spur mebr, Oberliaupt kaum irgend etwas von tbiedseben Ueberresien , und 
dafflr ein Reirbihnm von Face iden, welobe, eben so wie die verscbwundenen 
KuiuRiuiiten, fnst nur einem Gescitlechie angebttrend, eine Shnlicfae üeppigkeit 
der Entwicketung in der erstaunlichen jfeoge ihrer Individuen erkennen lassen*). 

Wenn nun aber das eocHne Alter der Nuromulilenformation gar nicht 
bexweirell werden kann, und wenn wir sehen, dass diese Fürinalion in dem 
ganzen , durch drei Weltlbeile reichenden Landstriche ihres Vorkommens die 
EocrinbiUlungen fast allein roprfi.sentirt, so gewinnt die Ansicht d'Archiac's in 
der Thal eine iziosse Wahrscheinlichkeit, dass uns eigentlich in ihr der wahre 
pelagische N'ormallypus der fliesten Terliilrformalion gegeben ist, wäh- 
rend die glcieliallen Ablagerungen des nordwestlichen Fiiropa nnr loc^Ie, in 
Binnenmeeren, Meerbusen oder Aestuarien ausgebildete Facies derselben For- 
mation darstellen. 

Ehe wir diese grosse südenropSische Eocünformalion verlassen, müssen wir 
noch in aller Kürze einiger i^^ctafidls eocinwi BUdnngen gedenken, weldie sich im 

Bereiche oder doch in der Nachbarschaft derselben yorßnden ; es sind dies gewisse 
kohlenfinir<Mi<l e Sehiehlensysleme der Alpen, und die menililführenden 
Schichten Miiitreus und Galiziens. 

D'Archiac macht wiederholt aaftnerkssm darauf, dass der eigentlichen Nam- 
mulltenblldling hier und da noch ültere tertiäre Schichten vorausgegangen sind, 
zu denen auch der plaslische Thon und die Hramikohlen des Bassins von Paris ge- 
hören. Damit scheint auch die Stellung vieler der Koblenflötze übereinrusiimmen, 
welche im Gebiete der Nummuliteuformatiou bekannt sind, und es düifteu die 
Schichtensysleme von Hiring, Sotzka, Sagor, Oeries, Honte Botea undMoul^ 
Promina gleichfalls hierher gehören. 

Das aus Conglomeral, Sehicferthon, bttiimmösem Mcrgel.'^cliiefer, Mergel und 
einem steilenweise bis 6 Klafter mächtigen Kolilenflölze bestehende Bassin von 
Hüring in Tirol, das aus Sanifetein, Uergelachiefer und trefflicher Steinkohle be- 
stehende, und über 8 Meilen fortstreicheiide Schicblensystem von Sotzka in Unter- 
Steiermark, sowie die Abt iyeruiigeii von Sagor in Krain und Monte-Promina in 
Dalmatien ??ind in neuerer Zeit auf ihre Pflan/.enresle gt iiiuUich untersucht worden, 
und haben so zu einer genaueren Kenutuiss der Flora der HocVmporiode geführt. 
Ans den vortrefflichen Arbeiten Unger*s über Soizka, und v. Eltingsliausen's über 
Hiring, Promma und Sotzka**) hat sich iiisbesondere ergeben, dass der Charakter 



•) Dieser Roii litliuni an Fucoideo neben dem Mangel anTliierreslen gehört zu den denk- 
würdigsten Thatsacticn, welche die Alpengeogiiosie kennen lehrt, sagt Cümbel u. a O, 
S. 6H. Uebrigens ist er geneigt, den Flyscb nicht blos als eine Abth e i I uog der Nauimu- 
liteaforroalioD, sondero «Is ein setbstttadiget Schicblensysietti zu betnchteo, weiche^ 
seinem Alter nach den sohle» moyens, oder auch dem Gypse von Paris gleich zu stelleo Wlire. 
C* Mayer e^klHrt ihn auch wirklich für eine gleichzeitige Bildung mit dem Pariser Gypse. 

*•) Ungor, die fossile Flora von Sotzka, in Denkschf. der K, K. Akad, der Wissensch. 
Bd.lt, fSSS, undC. V. Bttfagshausen, die tertlttre Flora von HSring inTyrol, in den 
Abhandtimgen der K. K. geol. Reiohsanstali, Bd. IT, iUbtheilung 8, 1S58; desglaichen ttbec 
die Flora von Promina, in den Denkschriften der Kais Akod. der Wiss. zu Wien, Bd.S. <85<, 
S. i 7 a., und Uber Sotzlia, in den SilzwQgsbor. derselben Akttdemis^ Bd. 2S, 4858, S. 471 IT. ^ 

I* 
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dieser Flora am meisten mit jenem der gegenwärligen Flora von Neuhollanp 
übereiiistimoit» wa$ auch durcb die Floren von Sagor und Monte Prontaa beslä- 
ligrwird. 

Was Dic^stdem die (lotrst von Glooker als «oldie aufisefuhrte Menilitfor- 
mation der Karpatlieil betriSl, so scheint auch sie in sehr naher Beziehung zur 
Nummnlitenformalion zu stehen, auf oder zwischen deren Schichten sie gelagert zu 
sein pHegt. Sie besteht wesentlich aus fisch- und inseklenreichen Mergelschiefera 
mit Meiiilit, und aus Schichten vqn Halbopa), ist bei Butscbowitz, Bislrilz, Nickol- 
sdiitz und Weisskireben in MShren, bei Tescben tn Österreichisch Schlesien, bei 
Seipusch in Galizien bekannt, unJ soll nach Zeuschner am Nordrande der Karpathen 
voit nach (i-^lizien hinein Tortsetzen, ja, bei Dynow und Jirrowce ganze Bergketten 
zusauimeiisetzen. Nacb Uobenegger bilden diese üeniiitgesleine am nördUcheo 
Fusse der Karpathen zwei Bauptzüge, welohe überall im Hangenden der Numnm* 
lilengesteine auftreten ; eben so verhält es sieb nadk Stör fn Galizien. Sie scheinen 
also dort die Stelle des alpini.sclien Flysches zu vertreten. Die Fischreste stammen 
nach Ileckel besonders von den Gattungen Mclcita , Lepidopides und Amphisyle; 
vorzüglich verbreitet konituen die Schuppen von Aleletta crenata vor. 

0 

§. 440. Verschiedem Nummulitenformatiotien. 

In dem vorbergehenden Paragraphen haben wir die Nimiinnlitenfbnnation 
Oberhaupt belraclitet , ohne auf die zeitlichen Verschiedenheiten Rücksicht tu 
nehmen, «velcbe durch neuere ßeobachiungen erkannt worden sind, und e» 
nolhwendig machen, wohl eigenilich mehre Nunimuliienformationen zu unter- 
scheiden, und nicht mehr blos von einer oinzij^en Forniation zu sprechen, 
welche durch dos massenhafte Aufiroten dieser Foraniinileren ausgezeichnet ist. 

De Morlillel ist sogar der Meinung, der Name Nummulilenformalion müsse 
" ganz aufgegeben werden, weil die NummuUlen keinesweges auf einen so bestimm- 
ten Horizont beschrttnict seien , als man bisher glaubte. Attf. de h «oe. gM, [f], 
t. 19, 186), p.S9t. Auch ileer erklärte, man werde endlich von dem Yorurtbeile 
ablassen müssen, dass die Nummulifen nur in ein einziges, eng begrUnztes Terrain 
eingeschlossen seien, und dass ihr Vorkomn)en allein genüge, um eine Formation 
för eocSn tn erkifren. l^ora terUaria HeheHae, III, p. t79. 

Desuugcächlet c<i>cr dürften doch die verschiedenen Numniuiiten-Bildungen 
im Allgemeinen der eocänen Periode angehören, wie diess noch neuerdings 
von Deshayes und von anderen Porschern ausgesprochen worden lat*). Auch 
werden wir hei der Betrachtung der EocSnbildongen Nordfranlireicha« Englands 
und Belgiens erkennen, wie dort nummulitenftthrende Etagen zwar in sehr 
verschiedenen Horizonten auftreten, ohne doch bis in die oligocSnen Abla- 
gerungen hinaufzureichen. Dennoch scheint in anderen Gegenden die Fauna 
der jftngsten nummuUtenfOhrenden Schichten der oügocttnen (oder untermioott» 

*j Les lerrains nummulUiques sOiU de i'epoque lörliaire la plus ancitnne , voUä ce qti0 
Con peut affirmer at^jourdhui, sagt Deshayes in seinem neuen Werke : Detor* iu atUmmiOB 
mu wrtibret etc. «oi. /, 18SS, j». SS. Schoo frOher erklärte B. Slsmonda, und zwar in 
derselben Abhuidlni^, in welcher er eine jüngste Nummulitenbildung aafsteltte: It 
terrain nummulUiqu^ en gdn^rat nppartient ä la s4rie des fbrmations 6ocenes ou tertiaires 
inf4rieures. Noie sur le tcrrain numm. supirieur du Dego etc. April ibüi. Oerseibea Ansicht 
hmhv» sieh noch k«Rl««h 6(imbei, Zitteln. A. ang^hlosseD. 



Digitized by Go 



NaDDiiHteitfoniMttoiMn. 



21 



nen) Faun.i selir nahe zu slelion. Diejenige Numtnulilenformation .iber, welche 
im sUdliclien Kuropa ül)erHll mit der FIvschbildunt: verbunden, und durch die 
erslaunhche Ausdehnung ihres Bildungsraunis in so merkwurdiiier Weise aus- 
gezeichnet ist , füllt wohl ganz unzweifelhaft in die eocäne Peiiode; sie ist es 
auch, welcher der Name >utiunuiilenformalion vorzugsweise gehdhrt *j . 

D*Arcbiac und Jules Haime sagen in ihrem Werke : Description des animaux 
fosiiUi du pnotipe mmumaUSque d fMe» p. 18, nachdem sie die grosse palSontoIo- 

gische Uebereinslimmuug der Nummulitenformation mit der Pariser Eocänformalioii 
hervorgehoben : On trouvera sans doute, surtoul dans les pariies de la formaiion oü 
les dep6ts sont k plus epais et le plus varm, divers niveaux de liwnmulileSf 
earaeteriset par des espicet differentes ; et e*est ee ^ nous ob$ervotu, m£mg dmt» lü 
hassins fort resserres oü, comme dans celui de la Seine, les couehei peu ptUssasUet $e • 
succedrht 'TH'- dis-rordarife. Mais il y a plus , cest que lors meme qtic qxtclque soulS- 
vement aurait mterrornpu la continuile des Sediments, nous pourrions toujours ne voir 
qu' une seule formation dans Cetuemble des depCis consideres au pomt de vue 
Moologique. Wenn atieli das Genus Nummollles scbon in weit Vltereo PennatioDen 
seine Repräsentanten gefunden hat {Ann. and Mag. of Nat. History, [i] vol. 15, 
p. 58), so können solche doch nur als einzelne und seltene Vorläufer betrachtet 
werden ; eben so dürften die hier und da noch in der oligocäneii Formation vor- 
kommenden Nummulitm nur als einselne Nachzügler dieses merkwürdigen Ge- 
schlechtes zu deuten sräi; wogegen das massenhafte Auftreten der Nummulilen 
nn>3 ihre Anhäufung zu mächtigen 7> o n n n Gesteinsschichten nur in der 
eoeänen Perioile Statt gefunden zu haben scheint. 

Was nun aber die verschiedenen nummulitenfuhrenden Etagen Überhaupt 
hetriirt, so dürften sich solche auf drei zurückführen lassen. 

Untere N u ni ni ul i le n f o r m a t i o n. Als vorzüglich charakteristische Lo- 
calilaten ihres Vorkommens w erden aufgeführt dio Gegend von Nizza und von 
BiarrilÄ bei Bayonne, die Corbieres (eine kleine Gebirgskette südu est lieh von 
Narbonne) und der Kressenberg in den l)ayerischen Alpen. Wir glauben über 
die ganze, mit dem Flyscb verbundeiie Nummulltenbiidang der Alpen dahin 
rechnen zu darfeo. 

Mittlere Nummulitenformation. Ihr Vorkommen ist besonders 
nachgewiesen bei Rondk und Gaslelgomberto im Vieeniiniscben, an den Diablo- 
rets und bei Gordas in der Schweiz, bei Pemant und Entreveraes in Savoyen, 
bei Bonoet und Faudon (unweit Gap) in den französischen Alpen, bei Haring in 
Tyroi, bei Gnttaringin Kärnten, Polschilza in Krain, Oberburg in Steiermark, 
bei Piszke unweit Gran und in der Pussla Forna bei Stuhl weissenburg in Ungarn. 

Obere Num mulitenformation. Sie wurde von £. Sismonda im Thale 
der Bormida bei Acqui, Dego tind le Carcare nachgewiesen. 

Der Raum unsers Lehrbuchs gestattet uns nur einige Beispiele etwas niilier 
in Betrachtung zu ziehen; von den Numniuliienbiidungen in den bayerischen 
Alpen werden wir weiter unten in §. 454 ausführlicher zu sprechen Gelegenheit 
haben. 



Ehe de Beaumonl nannte sie das terrain nummuUtique medUerron^, nod erklürte sie 
fUr die älteste Eocanblidoog, 'welche nicht mit dem torroie nmnmuUtiqv» Sotsswmais Identift- 
cirt werden dürfe, NoUes sur ks sysUmss dsi moNtspner, l $81, p. 489 ff. 
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A. Beispiele aus der un leren N u in m u i 1 1 e n lo » ui ri i i on. 

Die unlere Nunmiulitenformation ist ihren Uauptzügeo nach bereits in 
§. 439 gesebildert worden. Da jedoch die Gegend von Biarrits*) und die Cop- 
bidre9 als classische Loealilfltefi ijires Vorkommens genannt sn werden pflegen, 
60 glauben wir hier eine kurse SchiJderung der don vorliegenden Verbalt nisse 
einacballen sa mdssen. 

Nuoimulitenformation bei Biarrits. 

Von den Falaiseo oder Steilkasten bei dem berühmten Seebade Biarrits 
unweit Bayonne gab Thorent eine recht auie geographische und geognostische 
Darstellung**}, nach welcher wir das folgenda Diagramm skizzirt haben, um 
unsern Lesern eine Vorstellung von den dortigen» so viel besprochenen Verbflll- 
nissen zu gewjihren. 




a Chanbre d'Amour. b Leuchtthurm. r Muhle von BiarrKz. 

d Biarrttz. e Port des Bnsqnes. f Rocher da Goulet, 

g Mühle von Cbaviague. h Mühle von Sopita (Lamoulie). 
Die Horlsontale ist der Mtsresspiegcl ; bei fiierrits und bei demLenditdiarine springt die 
Küste ureit nach Watten vor. Ksoh Kttohiin-Seblamberger ist der yame flMHib'n d$ Sopttt ia der 
Gegen«! «lar iiicM hekannt, und heiss! diescNfühle Lamoiitie. Bull, rlfi In soc. göol. [f. l 4f , 1855, 
p. 4148. Einige andere Abweichun','on von Tliorenl's Angnlicn sollen unten erwähnt werden. 

Bei dem Dorfe Bidart, wekiies noch vXwa :J500 Meier stldwesllich der Mühle 
von Sopite liegt, bis luiho /.u dieser Mühh« stehen die steil aufgertchlelen Schich- 
ten der Kr«*i(leform<'»lion an: dann erscheinen die Schichten der Niimmulilen- 
formation, welche nun, nur wenig unterbrochen, bis an die Chambre d'Amour 
und weiterhin forlselzon. Von diesen Schicblen haben auch Delbos und KOchlin- 
Scfaluaiberger eine i^enaue Beschreibung geliefert, vrelcher Letztere besonders 
die tieferen Schichten gegen Bidarl hin 8(>ecieller untersuchte. Die neueste Dar- 
stellung derselben gab jedoch Pellat***), weshalb die unten folgende Gliederung 
V aus seinen Uittheilungen entlehnt ist. 

Die Schichten der Nummulftenforination fallen nach Thorent bei Biarrits 80 
bis 25^ nach NNO , und ))ehatten auch, einige locirie Störungen ausgenomnienf 
dieselbe Neigung bis an die Mnhie von Sopile; von Bijirrilz aus gegen den 
Leuchllhurm hin ninunt jedoch ihr Fallen allmälig ab, und an der Chambre 
d'Aiiioiir liefen sie fast hnrizonlal. Den Beschreibungen zufolge bilden sie wirk- 
lich ein einziges concordanles Schichtensystern, welchem Thorent eine Mächtig- 
keit von SOOO Meter zuschrieb, was jedoch d'Arcbiac fUr etwas zu hoch gegriffen 
erachicl. 

KÖchUn-Schluuiherf^er erklärt sich gegen die Ansicht von Thorent, dass die 
Kreidefoimation bald södllch von der Mühle Lamoulie (oder Sopitej beginne. Viel- 

*) Nach einer neueren Mittbeilun^ von Tournoul'r erscheint es jedoch zwcifelhüft, ob 
bei Biarrits auch wirklich die' untere NummwUtenformatiOD existirl \ vergl. Bull, d« la soo. 
g4ol. [i], (. SO, ISCS, ji. «tS. . 

*♦) In den ^Um de la sor. geol [r , t. I, 9. pnrlie, 18*«, p, 4ftl ff. ttod PI. VI Mf. 
***) Bull, de la soc, göoL [i], t. 10, <Sfi8, p. 675 IT. 
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mehr setzen die Schichten der Numinulitenrormation mit NtimmuHtf^ hiarrUzana, 
Serputa spmüaea auch von dieser Mühle noch weithin gegen Bidart, jedoch 
• mit südöstlichem fiiofallen fort, und werden zuletzt von Flyscb mit ChondrUes 
4Kquaik bedeckl. A. a. 0. S. IS48 ff. Da Tlmat luid Peflat diese VerbUtiüsse 
Diclil erwUmw, so sieht man, wie viel Unsicherheit noch hier obwaltet. 

Wie man überhaupt schm seit mehr sls 80 Jahren auf die Anarhennung 

gewisser Versdiiedenhciten innerhalb der Nuuimulltenfbrmation gelenkt worden 
ist*} , so haben auch bereits Thorent und Delbos in der Gegend von Biarrlti 
mehre Etagen unterschieden, welche sich durch ihre organischen Ueberreste 

von einander mehr oder weniger abweichend erweisen. Pellal glaubt nach sei- 
nen Beobachtungen ^wpj [lauptabtheiluncr n annehmen zu kennen , innerhalb 
welcher er wieder tiielue (iiieder linierst htidet. 

h. Untere Ahlheiinng. Sie reicht von der Mühle von Sopile bis zum 
Port des Basques, und besieht vorwallend aus grauen oder blauliclicn Mergeln 
und Kalkstein, mit grossen iNiKninuliten und einer erstaunlichen Menge von 
StrpuUi spirulaea, sowie mit zahlreichen anderen tertiären Fossilien, unter denen 
sich jedoch auch einige cretaciscbe Pornien finden. Sie terföllt in folgende drei 
Etagen : 

a. Kalkstein mit Eehinanthu» sopitianu». Von der MQble von Soptle 

bis znni Rother du Goulel. Ein mergeliger und sandiger, gelblicher oder bläulicher 
Kalksi(>iii , reich ;m Serpuhi spirulaea , mit zahlreichen Korallen , auch Guettardia 
Thioiati dArch., Echmanthus sopitiantuf De$., VtUseila falcata, Drebratula aeguilat^ 
rali8 (fÄreh.t venchiedenen Speeles von Ptetm, Sporidylus und ffummuHtei eraaa* 
Nach KöchKn-^Sdllttniberger sind die Verhältnisse hier ganz anders, indem die 
Schichten halbwegs von dor "»üiblc Cliavingue aus gegen die Mühle vou Sopite i5 
bis SO" nach Süd einrallen, wie es durch die punktirten Linien in obigem Dia- 
gramme angedeutet ist, so dass dort ein Sattel vorliegen würde. A a. 0. S. 1 S47. 

b. Kalkstein mit Ostrea rarilamella; bildet den Rocher du Gonlet 
und die gegenüberliegende Falaise, die reichsten Niederlagen an organischen üebcr- 
Testen in dt^r Og^MTd von Biarritz. Es ist « in blaulichgrauer, ziemlich harter Kalk- 
stein, weicher namentlich sehr v iete Ecbinideu**} enthält, in deren Begleitung 
bSulig Serputa spirulaea , einige Nummullfen , (?tiellardta TAiolaft', OrbitoHtes setla 
4FArch., Jiourguelicrinus Thorenti d\Arch. , Terebratulina tenuistriata dOrb. , Oiirea 
rnriiamrilaDeuh., und mehre Speeles vooFecUn, Spondiflmt PAo^odomye, Cnmatetla 
vorkommen. 

c. Mergel mit 7ur6tnoita calcar und Gastropoden; bildet die 
lange Falaise des Port des Basques , und ist armer an Fossilien. Bine Wechsel' 



*} So gab Leymcrio in seiner Abhandlung über die Corbiferes die Bemerlcung: Vne 4lud9 
plus approjtmdie conduira prc^tablemenl les g^ologues ä reconmUre, gm l'on a confondu sous la 
dMOsHnatjMi i$ syttitne & Nummutitee pluHetirs terraim trht üffürent»; «laii jusqu'ä 
pr^mU cette ibtinction n'a pas ete jnüe. Mein, de la soc. giol. t.\, 1844, p. 837, Note 2. 

**) Cotleau gab einf> üebcrgicht clor lichiniden der Nummulitenforination von Riftrritz, 
Von den 93 in der subpy rentiischenEociinforaialion Überhaupt bekauuleu Speeles finden sich 
4t beiHarrits, und swar M in der uniaren Abtheilang. Eiaige derselben, wie Gdari» ndbutar 
fiff d^Areh.t EdtkuOaw^ »ubttmiUs ä^JrA., E. »tUfteidaiU fÄr«h., HriaOer MrHeali« Dn, und 
Schizaster Leymeriei sind häufig; andere sind sehr selten, und manche nur In einem Exem- 
plare heknniil. DuU. de la soc. g^ol. [i], t. 11, 1863, p. Si fT. Dia vollstündi.uste Lebersichl 
der Fauna von Biarritz bat d'Archiac gegeben, in den M^m de la soc. g4ol. [i], i. iil, 1848, 
p. 117 ete. 
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lapernng von blaulichea Mergetn und luergeligeD Kalksleinen, darin Serpula ^iru- 
luea, einige Nuumuliten, OrbüoUtes Forlisü, TwrbmoUa oakaif nebst DwifalbMil 
<«mwi<rfofttm, und Speeles von So/orium» TWriteUe, Hnmfioma u. a. Gastropoden. 

S. Obtire Abtbeiiung, mit Euputagus omatut und OpercuUnen. Sie 
reicht ven Biarrils bis su der Ghambre d'Amour, und besteht meist aus Sand- 
ateiD, sandigem Kaikstein tind Sand, enihttlt nach unten xabireiche kleine 
Nummulileo, nach oben Operculinen, und xerfiült nach Pellat in swei Etagen. 

d. Sandiger Kalkstein mit E upatagus ornatu»; bei Biarritz und unter 
der Villa Eugenia. Sandige, nach unten blauliche, nacli oben gelbliche und sehr 
-weiche Kalksteine , stellenwei^^e mit Quarzgerüllen ; auch einige thonig -sandige 
Scliichten. Manche Schiebten beäleheu fast gUnzlich aus Summulites intermedia; 
Opercuilnen erscheinen selten, sahireich dagegen Sv^t^fu» omatm Ag.» SeuteUa 
tubUlragona Grat, und einige andere Formen. 

e. Sandstein und Sand mit Operculinen; am Leuchtthurm und bei 
der Chambre d'Amour. Grauer oder gelber Sand mit Operculina ammonea, darin 
nnregelmässige Moire eines grauen, harten kalkigen Sandsteins, der sehr viele 
Gaslropoden {Turritella, ScafartB, Vobttat €omu), einige Conchircren (Cytharea, 
Pholadomya) und selir scliöne Exemplare von Schizastcr vicinah's Ag. , S. rimosus 
Des. und HantpQtwjm Pcllati ciithiilt ; nur in den tiefsten Schichten erscheint noch 
Eupatayus ornalus. Die zahlreichen Operculinen vertreten in dieser Etage die nur 
selten vorkommenden Nummullten« 

Die Pauna von Blarritz bat swar auf den ersten Blick viele Aehnlichkeit mit 
jener des Pariser Grobkalkes ; in der That aber erweisen sich nur wenige Spe- 
des identisch. Wenn sich nun auch in dem, mehre tausend Fuss mächtigen 
Scbicbtensysleme von unten nach oben auflTallende Aenderungen der Fauna zu 
erkennen geben, so ist diess doch eine g^ns naturgemSsse und in alten Sedi- 
menl forma tionen vorkommende Erscheinung, welche lediglich beweist, dassdie 
Ausbildung eines so bedeutenden Schichtensystems einen sehr langen Zeit- 
raum erfordert haben muss, während dessen die Thierwelt einigen ümgeslal- 
tunyon unterlag. Die Verhältnisse bei Blarritz sprechen zwar für die Unter- 
scheidung uiehrcr F or ni n t i on sgl i ed er , aber \^olll kaum für die Trennung 
der einen Numniuliienformation in mehre ve rs c Iii e U e n e l* o r ui a tionen. 
N u m m u i i t e n f o r in a l i o n der C o r h i e r <■ s. 

Die NurjHDulilenforinaiioii , welclie nii beiden .Seilen der Psu iuicn fast 
ununtcrlii oohen vorhanden ist, und im Monl-Perdu bis zu 2000 Meter Hübe 
aufragt, findet sieh auch im Tlussgebietc der Aude, in den sogenannten Basses- 
Gorbi^res, welche unweit der Stadt La-Grasse im Ifont-Alaric bis su 600 Meter 
ttber den Meeresspiegel aufsteigen. Sie liegt dort theils auf devonischen, theils 
auf cretaeischen Gesteinen*), bisweilen auch auf einer Silsswasserbildung, und 
zerfiillt in drei Etageb, von welchen die untere oder ftlleste die grOsste Ver- 
breitung und Htthe erreicht. 

{.Untere Etage. Sie besteht wesentlich aus hellgrauem Kalkstein, welcher 
bisweilen mit QuarakÖmern gemengt imd meist sehr reich an JUUiolilen (Foramini- 

*) Leymene tuhrte !>ie unter dem Namen des terrain ^picr^lac4 weit er sia anfangs 
weder für terliilr» aoch fttr cretacisch «rklären sn kOoDen glaubte. In den nördlich von J4ar- 
boone gelegeaeii Montagnes Noires findet sich die Portsetsung dar Formation. 
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fereo) ist, wie bei Reimes, Coulza und Alet, hei weichem letzteren Orte er sogar 
bis zu üöö itfeter aufragt; uuter ihm liegen graue gypsbalUgc und auch rotbe 
Mergel. Besonders scböo eniwickell ist diese Elage am Hont-Alaric , dessen Ab* 
hlUlge wesenllich von mächtigen Schichten eines graulicfiweissen, dichten und sehr 
harten Kalksteins gebildet werden, welcher, ausser zahlreichen Milioliten , auch 
NummuiUeit planulata^ N. LtMMUona, N. Ramondi, Terebratula montolearensU, Ostrea 
ähnlich der vesimtaris, NeriHiM. SehmkMUma, U&master Ahrici, Periaster Orb^nyit-' 
nm, Eehütoiampa» ^l^iw>iäaii$ u. a. Fossilien enthSll. \ ^ 

i. Mittlere Etage. Ihre Auflagerung auf der vorigen Etage ist in der üm- 
gegenH von Cotiiza und atu'Mont-Alaric sehr gut zu beobaclitpii Sic wird haupt- 
sächlich von bläulichen Mergeln und von mergeligen Kalksteinen, zum 
Theil aoch von Sandsteinen gebildet, welehe Gest^ne mit einander wedMelr 
lagernd die Westseite des Alaric mit einem hoben» baibelliptischen Circns omgebeo, 
dessen Schichten allo nach aussen abfalltni, gerade so wie die Kalksteine des Alaric» * 
denen «io in concordaiiler Lagerung folgen. Einige der häufigeren Fossilien sind : 
I^iuminuUtes biarritzana, N. Leymerieri, N. Ramondi, Operculina ammonea, 0. gra- 
miJosa, TVocAoeytfEAM iimMtu», T, hiMatutt lYoehotmiUa mtif jltAiuota, CttrdÜa mir- 
fMla» C. otfnnaN», Lwma eorhmica, Pamtpoea elongata, Turrüelta ataeiana u. a. 

3. Obere Etage. Gelbe oder t^raue Kalksteine und Mergel, braune, 
gelbe und graue, zum Theil rolLe Sandsleine, stellenweise nach oben auch 
Cünglouierale*äetzen die^e Klage hauptsächlich zusammen^ welche wesentlich 
durch viele Nuromnilten , besonders wieder dareh ATummuf jte» öt'orritsona, N. £ey* 
nurki und N. Ramondi, (hirvh Operculina cannlifera, Turrilellen und andere Fossilien 
charaklerisirt wird. Ihre rjegclniassige Auflagerung auf den Ma»ien Mergeln der 
initiieren Etage ist am linken Ufer der Aude, Couiza gegenüber, sowie an der West- 
seite des Monl-Alaric ISngs dem Sasseren Abhänge des vorerwSlurfen Circus sehr 
detitlicfa tn beobachten ; während sie an der Nordseite des Alaric eine Reihe von 
j»aralle1en Graten bildet, deren Schichten anfangs 15^ und zuletzt bis 76" ge^n 
den Berg einfallen. 

Man sieht aus dieser kurzen, nach d'Archiac gegebenen Schilderung, dass 
wir es auch liier doch eigentlich nur mit einer einzigen Ntimmuliten formatton 
tu Ihun haben, welche aus dreien, in concordanter Lagening auf einander fol- 
genden Forinationsgliedcrn ztisammengesetzt ist. D'Archiac vergleicht diese drei 
Glieder mit den sabics iHfer'''!/rs, dpui (-(dcaiye. grossier und den sabies moyens 
des Pariser Bassins, und hetraclaei sie lieinnach als eocUn. Es ist die mediter- 
rane oder alpinische Facies der lk)ci»nfürmation , weiche uns hier wie ander- 
wärts in dieser Nummulitenbildunst vorliegt, deren MUcbligkeil in den Corbietes 
von Leynierie auf 1000 .Meter veranschlagt wird. ^ 

§. 441. Fortaetzmgi mittlere und Qbere IsuamuUtenJonnaüm. 

Die mittlere Nummulilenformalion scheint niebl In so steliger Ausdeh- 
nung und in so grossariigen Dimensionen ausgebildet su sein, vvie die unten; 
oft auf kleinere Bildangsrfiume beschrtinkt ist sie nur hier und da sur Ent^ 
Wickelung gelangt, weshalb denn auch viele einaslne Localitnien als Beispiele « 
ihres Vorkommens aufgeführt werden. Sie ist es auch insbesondere, welche an. - 
Tielen Orlen durch das Auftreten von Kohlenfldlzen ausgezeichnet ist, in 
deren Begleitung denn auch oft Pflantenreste uud nicht selten SUsswasser- 
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Conchylien erscheinen* . Die oacbfolgenden Beispiele mt^gen lur EHtfuterung 
ihrer Verhältnisse hinreichen. 

B. Beispiele aus der nnttleren > um tnuliteoforoiatioD. 
Nu inra u lilen forma i i on im V icen Ii n ischen. 

Diese Bildungen hat AI. Broni^niarl in seinem Memoire sur les terrams de 
sidiment sttperieurs du Vicentin (Paris 1823) ausfuhrlich beschrieben. Sie sind 
besonders bekannt in der Umgegend von Verona und V icenza , erlangen aber 
am südlichen Fusse und innerhalb der vcneliaoischen Alpen (bei Feltre und Bei- 
luno) eine ziemliche VerbreituDg. Ein besonderes loteresse gewinnen sie durch 
ihre innige VerknQpfunfc mil basaltischen Gesteinen, welche beweisi, .dass 
die ErapUenen solcher Gesteine in diesen Gegenden wShrend der Bildnngs- 
periode dieser alten TertiMrscbichlen Statt gefunden haben müssen. 

Im Val Nora (DOrdlich von Arvignano} wechseln grünliche Basalttuffe und 
iMsallische Breccien mit Kalksteinechtchten in regelmässiger horisontaler Lage«- 
rung; einxelne Kelksteinschichten und Tulllager sind gans erfüllt milNummu- 
liten und anderen organischen Ueberresten. 

Im Val Gunella bei Roneü ist diese Wecbsellagerung der Kalksteine und 
Tuffe z^^■ar wentcrer regelmn.ssiiz, aber doch noch doullich zu erkennen. Der 
Kalkslein und eini;j;e Tul]iai;er sind aussprordenliich reich dO Fossilien, ja der 
ecstere .•scheint oft gänzlich nns NnmmuUlen zu bcslclicn. 

Kei iMonlecchio mati^iore, nördlich von Vicen/.a, .sind ilie basaltisclien Gesteine 
jsehr vorwaltend, und erscheinen als Conulonicrate und Hreccien, dei'en Frag- 
mente aus basaltischem Mandelstein mit Analtim und anderen Zeolithen , auch 
mit Cüieslin heslehen, wahrend das Bindemittel ein grUnlicher Tuff ist, in wel- 
chem oft sehr viele Gonebvlien und Stücke von versteinertem Holze stecken. 

Honte Viele, nordwestlich bei Vicenss, ist dadurch merkwürdig, dass der 
Tuff und der Kalkstein nicht sowohl in regelmässigen Schichten , als vielmehr 
in Nestern durch einander auftreten, dass die Fossilien nicht selten durch Gttle- 
slin versteinert sind , und dass zwischen den vorwaltenden Gesietnen dünne 
Schichten von Braunkohle mit Fischabdilicken vorkommen. 

Am Monte Boica endlich finden sich aussor den numniulitenhaltigen Kalk- 
steinen auch gen)e^ schieferige Kalksleine mit den /ahlreichen und 5cliün erhal- 
tenen Fischabdrücken, welche diese LocaiiUlt so berühmt gemacht haben **). 

Auch am Monte Giosso bei Bassano, bei Gastet Gomberto, bei Brendola in 



•) Nirgends dürfte innerhalb der EncSnfonnnition ein grös.serer Reiclilimm an Kohlen 
vorkommen, ;ils in der mil fast luinderl Kohientlolzen versehenen Tertiarrunniition der Insel 
Java, deren BesclireibuDg Gupperl seinem Werke : die Terliar-Flora auf der Insel Java, 
«S54J gellefwl hat. Auch dies« PormatiOD ist dvreh ihre Flora als eoeau charakterisirt, 
was aber freilich für die zwischen dem 6. aad f. Grade afldlrcber Breite liegende Insel auf 
keine grossen Unterschiede de^ Klimas zwischen sonsl und jetzt schliessen Itfsst. 

**) Eine syslematische Uehersicht der Fische des M. üoica gnh Agassiz im Neuen Jahr- 
bucbe für Mineralogie, Iä35, S.iVl tt. Es ergiebl sich aus ihr, dass es lauter Meeresfiscbe 
sind, dass sfch iii Specias vorfinden, welche sich aof 77 Genera varlheilen, nod daia keine 
cinslga Speeles mit noch Jetit lebenden indentltlcirt werden kann. 
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den Monli Berici und nn anderen Orten wiederholen sich diese VedLDttpfongen 
von Dummulitenbaitigen Kalksteinen und üasalttuiTen. 

In derselben Abhandlung gab AI Rrongniart auch eine Beschrcibmii^ der merk- 
würdigea Erscheinungen am Plaleuu d Auzeiiidaz auf der Hube der Diabierets/ zwi- 
schen Bex und Sion , wo nummulileDfQhrende Gesteine in eüiem liegenden Sattel 
(Band I, S. 885} zwischen Siteren Schichlen eiiiyoklemmt sind. 

Unter den zal)!reichon Füssilien , welche Brongniart aus dem Tieenfini clion 
aufrührt, befinden sich ausser den Nummuliten {N. Brongniarti ctArch.) viele Speeles, 
-welche aueh in dem Psriser Grobkstte voiteataien , weshaJb Bronpiisrt die ganze 
Bildung mit diesem Gliede der nordfrsosösischen Tertiarfonnation verglich. Da 
aher viele nnderc Specics Iheils in den aables moyens, Iheils noch höher aiifwSrtg 
hel^ruint sind, so wird die Niimmulitenformation von Verona und VIcenza gegen- 
würlig als eine jüngere, von der grossen aipjnischen Formation verschiedene Bil- 
dang betraehtei. — Bkien reichen Beitrag xur PsMootologie der Yieealbier Ponna- 
tion lieferlo v. Schaurolh, im Terxeichnisse der Verst. des herzogl. Nat.-Cabinets zu 
Coburg, 18G5, un ! iu denen auf den Tnfeln fi bis 28 beigefügten Bildern : 
machen aufmerksam darauf, weil der Titel des Buches diesen Inhalt nicht vermu- 
then ISsst. 

Eine tihnliche Deutung haben durch lieben und Henevier diejenigen Num- 
inulilenbiidungen erfahren, welche in den französischen Alpen bei Saint-Bonnel 
und am Berge Faudon nordOsttich von Gap, in den savoyer Alpen bei Enlrevernes 
iiiiweit Annecy und bei Pernant an der Arve, in den schweizer Alpen bei la Gor- 
dax und auf der Hobe der Diablerels bekannt sind*). An allen diesen OrleQ, 
sind es Kalksteine, Sandsteine und, zum Theil liiiuminttse, liergelschiefer, aus 
deneo die Pormaltoo besteht; dasu gesellen sich oft Kohlenfldtse, (wie bei Per- 
naotund Enlrevernes), und bei Salni-Bonnel noch mächtige Gonglomeraie, äls 
oberstes Scbichtensystem. Während die Schichten bei Saint-Bönnet fast hori- 
zontnl liefen, zeigen sie bei Entrevemes und an den Diabiereis höchst auffallende 
Dislocationen **). 

Die genannten beiden Geologen haben diese Bildungen anf ihre palliontologi- 
scheii Verhältnisse genauer untersucht. Von 72 Speeles finden sich au alten den 
genannten Puncten äusserst häufig die folgenden 1 1 : 

Cardium granutwnm Lom, « Ceritkiim pHeaiwn Bmg. 
Cytkerea VäkmawiB D»h. • elegans D9$h. 

* Cyretia com'exa Heb. * ..... troehieare Latn. 
Chemnitiia cosldlata dOrb. CastelUni Brwtg. 

« semideeusiata ttOrb, « iVisfiea angw>l<aa Gnd. 

« Deskayetia eockiwria Beb. . . . Studeri Brom, 

Diese Speeles betrachten didier Hubert und Renevier als besonders charakte- 
ristisch für dieses lerrain nummnlitique superieur, wie sie dasselbe im Vergleich zu 
der unteren Formalion geoaiait haben. Mit der Nuiumuliienformation von Biarritz, 
Niiza und der Corbiires hat äe nur IS Species gemein , welche aber zu den s ei- 
le nen Pormen gehttren. Dagegen befinden sich unter jenen 72 Species 18, welche 
auch im Sande, von Fontaincblcan vorkommen, und zwar M Species, welche da- 
selbst sehr häufig sind, niimlieh die vorhin genafHii«Mi inil . bezeichneten, sowie 
Natica crassalina , CytUerea incrtumala , Oslrea cyatkuia und die K.ovMq Rhyzangia 



*) M0fi» d9 le MC. gM. t U, 4SS4, p. 5S« ff. 
**), Vergl. des In I. Beode & 1»51 stehende Diegranm. 
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breviuima. Da aber auch i 7 andere Speeles in der DordfranzÖsiscbeo Eocänfor- 
mation bekannt sind, so gewinnt es den Anschein, als ob dieses ttrram «ummiUUique 

tuperieur auf der GrSnze der eOCSnen und nligocänen Bildungen siehe. 

Wir werden weiter unten, in §. i io und ii6, norli nnderr Beispiole für das 
Vorkommen von Nummulilen in wirklich olii^ociinen Schichten iieunen lernen ; wel- 
che Beispiel« bewoiien, dass das Genas Ntunmuliles hier früher und dort splter 
erloschen ist, wie solches ja fost a priori zu vermutbea war. 

Mittlere NammuUtenformaiion bei HüriDg in Tyrol. 

Tod der tertittren KohleDformation bei Hlring gab FJorl bereits im Jahre 
4814 eine Beschreibung, welcher später Sedgwick und Murchison, sowie Reusa 
Einiges binsufttgten *). Die genauesten pal&ontologischen Angaben verdankt 
man jedoch G. v. Ettingsbausen und dem unermüdlichen GUmbel, welcher Leta- 
tere in seiner geognostischen Besclireibung des bnycrischen Alpengebirges S. 608 
und S. 670 IT. eine vollständige ÄufzHhIung der dorl vorkommenden thieriseben 
Ueberresle lieferte, und auch S. 6i1 eine durch zwei Profilbilder erlfiuterte Skizze 
der geognostischen Vorhlillnisse einschaltete. 

Der unlere Keu[)orkrilkslein und der Bunlsandstein des Innlhales uni- 
scliliessen zwischen Kutslcin und Rallenberg ein lilnglich elliplisches Bessin 
von etwa 4 MciltMi Ausdclnuini; , in welchem die tertiäre Koliienfornialioii von 
lliiring abgelajicrl ist. üeber die Zusanmienselzung dieser Formation belehrt uns 
folgendes von GUinbcl milgctbeiUe Profil in der R clilung des BarbarasloUens. ^ 



Fast unmittelbar auf dem Keuperkalkstein, nur oft durch etwas Kalkstein- 
breccie und sohieferigeii Thon von ihm getrennt, liegt das KohlenflOts, welches, 
im Ganzen bis S8 Fuss mUchiig, aus einer schonen Pechkohle ohne alle Pflanz 
senstructurf aus glänsendschwarzer Schieferkoble und aus Zwischenlagen von 
Brandschiefer und bituminösem Kalkstein besteht, welcher letztere auch Nieren 
von scbaliger Structur bildet, in denen die Kalkscbalen mit Koblenschalen ab- 
wechseln. Sowohl die Kohle , als. auch diese Zwisebenlagen enthalten SUss-> 
wasser-Gonchylien , deren Schalen und Fragmente oft sehr reichlich Ober ein- 
ander gepresst sind. 

Das Kohlenflötz fällt 39 bis 42<* in West. Ueber ihm lieg^ bis 8 Klafter 
mächtig bituminöse, plattenAtrmige Kalksteine mit sehr vielen Pflanzenresten|; 



Sedgwick und Murchison , in TransacUons of th« gwl. tOC. [i], «oL lU, IStt. p. tSS ff. 
und Eeuss im Ne^n Jahrb. für Mio. iH9, &. 16S. 




a Unterer Keoperkalk. 
b KohleoflOtz. 

e Brandschiefer nnd Stfnksteio. 



d Mergelschiercr. 

e Mergel und Kalkstein. 

f Kalkaleinconglomerat. 
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hoher aufwärts fofgen Brandschiefer und Slinksteine, dann Mergelschiofer, wel- 
€bea zur Cänientfabrication geeignete Meißel und sandige, an marinen Fossilien 
sehr reiche Kalksleine oufgelagei t sind. Die obere Hiilfie des durch den Bar— 
barastollen aufgescbiossenen Schichtensysiems besteht wieder aus Mergalacbie- * 
fem und einer m.lchtigen Conglomeralhank. 

Ueber die PÜanzenreste der Härioger Formation hui C. v. Ettingshausen eine 
ausführliche ArbeÜt geliefert*), ao* waleber sich ergiebt» dass die meisten Formen 
(zumal die Proleaceoo und Ilyrtaoeeo) an die jetzige Flora Neuhollands erinnern, 
und dass von 180 Spfcies 41 in iinzw cift-Ihafl eociincn, 21 zugleich in eocSnen 
und miocänen, ahor nur 9 in ausschliesslich miocänen Schicliion anderer Gegenden 
vorkommen; woraus denn auf ein eocänes Alter der Formation zu scbliessen ' 
sein wdrde. Dagegen icomml Heer auf ein anderes Resultat, welchem zufolge die 
Flcura von Häring einen oligocSnen Charakter besitzen würde**). 

Da bei der AltersbeslimmMug der Fonnafionon die thierisclien üeberresle noch 
mehr Sieberbeil gewähren du rllen , als die Pllauzen , so ist sehr danicbar anzuer- 
kennen, dass Oöni>el die in dieser Utnsiciil bisher nodi vorhandene Lüclte unserer 
Kranlniss der Häring«' Sehichten ausgefGllt bat, indem er uns zuvörderst mit 33 
Speeles bekannt machte . welche auch anderwärts vorkommen , dann aber ein rei- 
cbes Verzeichniss der aussordem noch dort gefundenen Species hinzufügte. Tou 
jenen 33 Species sind aber folgende fi obereocUn. 

OpereuUna ammonee Leym, NtOiea SIgtdai Qu, 

19ummitU(9» Lueasam Pefr. Tomatetla tknutata Smo, 

variolaria Sotv. Pkurotomarla Deshayesi B^i. 

Trocitocyathus calcar (TArch. J-'tisiii scalariHm Dcsh. 

Ostrea gigantea Brand. ficula nexitis Lam. 

Oryphaea BrongnUarii Brom» VoHtta nodosa Soto* 

Spondffhu cisatpinus Brong. Conus turritus Lam. 

Pecten comem Sow. Bulla lignaria Sow. 

Avicula media Sow, Nautilus zigzog Sow. 

CorMa gUtha Defr. .... imperialu Sow, 

Carüum audcHwora <f Or(. Cw^mHm angvgUdens Ag, 

Siliquaria sulcata Defr. 
Von denselben 33 Species erscheinen t8 auch in der sogenannten lipnri rhen 
Stufe, sind also uuteroligocSn ; etwa tO kennt man auch bei Honcä. Hiernach 
düffie die HSrloger Foiyaalion noch für eocan zu halten sein, tun so mehr, als 
auch die il^ eigenlhümlichen Species vorwallend den Formen der älteren Fauna 
sehr Shnlieh sind. 

Mittlere Nummulitenformation bei Oberburg in Steiermark. 

Im sltdlichslen Theile von Steiermark, östlich, nördlich und westlich von 
Cilly, bei Pöltscbach; Gonobitz, Weilenstein, Schönslein und Frasslau, besonders 
aber bei Prassberg, Oberburg und Laufen ist eine kohlenführende Terti.'irforma- 
tion abgelagert, welche auch slolienwcisc Nummulilen enthnlt, und namentlich 
bei Oberburg sehr reich an Fossilien ist, um deren erste Kenntniss sich v. Morlot 
verdient gemacht hat***). Dieselbe Formation steht wohl nach Süden mit den 
bei Sotzka unweit Cilly auftretenden eocänen Schichten in Verbindung. 



*) Abbandlungen der k. k. geoi. Reichsanstalt, B. U, 8. Abth. 1853. 
**) Flora Urtiaria HelveUae, Bd. III, 1859, S. 290. 
^ Haidioger, Beriehte n. s. V ftd. V, IStf, S. 19 f. 
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Die Gesteine sind Ihonige und sandige Mercel, bituminöse Mergelschteferi 
Sandsteine, auch Thonsteine, und eine schwarze Kohle, deren Flötze meist ganz 
nahe an der Basis dos ganren Schicblensysfems auftreten. Die Schichten sind 
gewöhnlich mehr oder weniger, ja bisweilen sehr stark aufgerichtet. Dass si«> 
der eocUnen Fortnation angehören, diess wurde zuerst von Franz, v. Hauer 
ausgesprochen und später von Rolle uml ZiUel hesliitigt, welcher Letztere ins- 
besondere zeigte, dass sie der oberen Abiheilung jener Forniation enlsprecbeOf. 
und gleiehall inil denen von Ronca, Caslelgoniberto u. s. w. sind. 

Kürzlich hat Heuss eine Abhandlung über die Foramini/eren, Authozoen und 
firyozoen von Oberfoarg verdffenilioht*), aus weloher wir Folgendes enttehnen. 
Von Foraminiferen kennt man 17 ^ecies, unter welchen jedech nw . 

Nummuliies variolaria Sow. Rotalina obtiusa dOrit, 

und Vertebralina mlcata Heuss 
bSufiger auftreten. 

Die Korallen bilden den reichsten Tbeil der Faona der Oberburger Nmn* 

mulilenmergel , und beweisen zugleich deren vorwiegend eoclinen Cliarakter und 
ihre üebereinstinunung mit den Scbicbleo von Honcä. Von 31 Speeles sind die 
liauliger vorkuuuuenden : 

Stylophora mmulata Amus Podabacia prisca Rmti» 

Trochosmilia subcvrvata Rettss Deiuh ophyllia nodosa Reuss 

Stylocoenia hbatu-rntundatn Fdw. Dcndracis Haidiiigeri Hcns^ 

Von Bryozoen fülirl Reuss 15 Arten auf, bemerkt jedoch, dass sie zur Be- 
stimmung der bathrologischen Stellung der Oberburger Schiebten wenig geeignet 
sind, weil die meisten auch in der miocSnen Pormailon vorkommen. 

Was endlich die Conchiferen und Gastropoden betrifll, sO sind bis 
jetzt durch V. Hauer und Zitte! folgende Speeles bestimmt worden : 
Crassatelia pttunbea Desh. Delphinula scobina Brong. 

Yenvt Agkmrae Brong. Melama eto^oUt Bromg, 

Corbis lam^ota Latn. CerUhium troelUeare Lam, 

Turritella aspernln Brong. AmpuUaria pertula Brong, 

Ftisus subcarinalus Lam. Naiica crassatina Lam, 

von welchen die meisten auch im Ticenlinischen bekannt sind. 

C. 0 1) e re i\ ü nun u 1 i ten forma l i on. 
Naciuleni Hebert und Uenevier ihre oben iß. 97) «erwähnten Beobachtun- 
gen über das von ihnen so genannte ternün nummulitique supenieur in den 
westlichen Alpen veröffentlicht halten, trat G. Sismonda auf, und zeigte, dass 
im Ligurischen Apennine, bei Acqui, Dego und le Garcare eine noch jüngere 
NummuHtenbildung vorhanden sei , welcher daher jener Name eigentlich ^ 
btthre*»). 

Die in den genannten G^enden des Boroiidathales und auch anderv^an» 
auhretenden Gesteine sind feine Sandsteine, Mergel und Serpentin-Gonglome- 
FBle. ihre organischen Ueberrestis aber erinnern schon sehr an die miocfine 
Formation; denn unter 80 jSpecies befinden aiob nicht weniger als 38 miocäne 
(und oligocäne) Formen. Sismonda folgerte hieraus, dass die im Allgemeinen 
zwar eocSne Nummulitenformation wohl fUglich in drei Abiheilungen su 



Dopkschrirten der Kais. Äkad. der Wiss. zu Wien^Bd. Sl» 4SS4. 
**) lM»*m terrolf» immiitM^ n^Mmr du Dego «Ic. Tkirtm, tsss. 
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bringen sei, was auch dem allmilligen Enlwickelungssange der Natur vollkom- 
men enlsprecbe, indem sich, während der gewiss sehr langen PfM'iode ihrer 
Ausbildung, anfangs die vorzuglich charakleitslisclie ä 1 te re Abiheilung; dann 
die den typischen Eocänbildungen von London unii it'aris analoge mittlere 
Ahtheilung, und endlich hier und da die schon den untermiociiDea Bildungen 
genäherte o^ere Abtheilung entwickelte. 

Zweites K a p i t eT. 
Einige Tertiirforiiiati«uen In Frankreich. 

§. 44?. BocOne Formation des Bassms der Seine. 

Die Terliilrbildungen dos Seinebassins verdienen sc^on deshalb unsere be- 
sondere Aufmerksamkeit, weil von ihnen die Kenntnis^? der Tertilirformalionen 
überliaupt ausgegangen ist. Eine ü!»er die Umgegend von l'aris zuerst im Jahre 
1808 veronenllichle Arbeit von Cu\ier und AI. Broriiiniart war es, in welcher 
die Geognosie der Tertiürfornialionen ihren Anfangspunkt und ihr eigentliches 
Fundament gefunden hat; sie bei^eichnet eine Epoche in der Wissenschaft, denn 
mil ihr beginnt die Aera einer ganz neuen Kniwickelung derselben. 

Unsere Kennlniss der lerliären Fornialionen ist daher noch ziemlich neu, und 
bat überhaupt von Prankreicb und von England aus ihren Anfang genommen. Die 
ersten Bildungen der Art wurden nämlich in den Umgebungen von Paris durch die 
beiden genannten berühmten Naturforsehor genauer studirl , und zuerst in den 
Annales du Muteum d histoire naturelle vom Jahre 1808, in einer Abhandlung unter 
dem Titel : £$»ai sur la geograpkie mkurahgique de$ «nowient d« Paris, weldia 484 1 
sehr bereichert selbständig erschien, dann aber noch ausfübrliGher in der, dem. 
wichtigen Werke : Rvchfrches sur Ics nssemms fossiles beigefügten Description gco- 
iogique des cnvtrons de Paiis ix'sclinehLMi . Man erkannte dort über der Kreide eine 
Reihe von Ablagerungen, welelte einen mehrmals wiederhollen Wechsel von mari- 
nen und limnisehen Bildungen darstellten, und dadurch, sowie dureh ihren Refeb» 
thnm an (refflich erhaltenen organischen Ui I < rr ^sten, hisbesondere i u ii m Knochen 
von Säugethieren , die grossle Auftnerks;iiukeil erregten. Es wurden daher diese 
Ablagerungen in pa 1 äon loiogis che r Hinsicht mil einer bis dahin noch nicht 
vorgekonnnenea GrOndlidikeit studirt, und es ISssl'sich wohl behaupten, dass die 
damalige Untersuchung der Pariser TerliSrformalion den ersten Impuls zu der neue- 
ren, erstnunenswerthen Anshildung der Paläontologie gegeben hat. Bald nach der 
ersten ßekanntwerdung der Arbeilen \ on Ciivier und Brongniart untersuchte Wehster 
die im südlichen England über der Kreide vorkömmenden Bildungen, und zeigte, 
dass solche nicht nur nach ihren Fossilien, sondern auch nach ihrem Wechsel von 
marinen und limniscben Schichten grosse Uebereinsiimmungen mit den Pariser 
Bildungen erkennen lassen. Nachdem so in Frankreich und England ein Anfang 
gemacht worden war, wurden die TertiUrformalionen nicht nur in die.sen, sondern 
auch in anderen Lindem immer weiteren und gründlicheren Forschungen unter-> 
worfen, 80 dass sie gegen wSrlig einen dar wichtigsten und umfassendBlen Gegen- 
Blinde der Geogiiosie bilden. 

Die terlittren Ablagerungen Nordfcankreicbs begreifen 'das Bassin der Seine 
und Loire, werden aber nur Ostlich und westlich von secundaren Formationen 
begrüDti, wahrend sie ntH'dlich mil den TerUttrbUdungen Belgiens und slldlieb. 
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tnil den SUsswosserbildungen des Centralplatonii von Frankreich in Verbindung 
sieben. Sie bestehen aus mancherlei iheils marinen , theils fluviomarinen und 
limniscben Schichten ^on Sand, Sandst« in, Thon, Meroiel. Kalkslein, Gyps und 
Braunkohle, welche zvvai in pelrograpinsclier und palHontologischer Hinsicht 
eine bestinunle Regelmassigkeil der Aufeinanderfolge zeigen , uns aber keines- 
weges berechtigen, dieselbe Lagerungsfolge als einen allgemein giili^en Typus 
Mr die'EntwIckeliing aU«r TerliiirfonDaiionen su betrachten 

Diceoa DOrdCransOsiaelie Tenitoriwn der TertiarformatioD bildet ein sanft 
undttllnes Plateatt von etwa iOO Fuss mittlerer und 700 bis 800 Fuss grOsster 
Erbebung, welcbes von der Seine, der Loire und von deren Zuflüssen durcb« 
scbmtten wird, aber nur im Seine-Gebiele die eigenUieb eocSnen Bil- 
dungen verscbliesst. Gfns allgemelit Jassen sieb diese eocänen Schichten in 
drei grosse Gruppen bringen; es liegen nflmlicb von unten nach oben ttber 
einander : 

I. Onterer Meeressand, oder fablet if^&mtrf, 

II. Grobkalk, oder calcnire grassier, 

Iii. Minierer Meressand, oder e/ soö^eÄ moye/W, ■ 
Darüber folgen noch als oligocüne Bildunsen: 

IV. Süsswasserkalk und Gyps, oder calcaire lacusfre moyen^ 

V. Oberer Meeressand, et sables superiettrs und 

VI. Oberer Süsswasserkalk, calcaire lacmtre superieur**) . 

Schon d'Archiac rechnete mit der Mehrzahl der französischen Geologen diese 
beiden letzteren Gruppen sur mittleren oder mioc&nen Tertiflrfonnation ; auch 
■ebien Forbes nicht abgeneigt, sieh dieser Ansicht ansusebliessen. Uebrigens 
darf man nicht glauben, diese verschiedenen Gruppen dberall und in aller Voll- 
ständigkeit anzutreffen, was nur in gewissen Regionen des Bassins der Fall ist, 
während in anderen R^ionen bald diese, bsid jene Gruppe günxlich vermtsst 
oder doch nur in theilweiser Ausbildung angetroffen wird. 

A. Eocttne Formation des Bassins der Seine. 

1. Gruppe des unleren Sandes. Es ist diess dieselbe Gruppe, welche 
anfangs als die des plasiis43hen Thones {argile plastique] aufgeführt wurde, 
weil die Ablagerungen eines solchen Thones gerade in der Umgegend von Paris 
einige Bedeutung Gew innen. Bei einem allgemeineren Ueberblicke des ganzen 
Bassins ergiclH sich jedoch . dass dieser plastische Thon im Vergleich zu den 
niiichtigen Sand- und Sandsteinmassen, denen er eingeschaltet ist, nur eine 
unlergeordnele Holle spielt. 



*) Dieser Irrthum, welchen d'Archiac als une erreur profotKie bezeicbnel, ist freilich 
anfangs vielfach begangen worden, indem man die bathrologische Reihenfolge des Baasios 
von Parts gleichmin als eine S c h a b 1 o n e betrachtet«, nsch welcher die Natur alle Tertisr« 
fonaftHonen gebildet habe; eiö damals «ehr verzeihlicher IrrUram, von-dcm uaa imtnar 
mehr zurückgekommen ist. 

**) Bei der Bearbeitung dieses uod des folgenden Paragraphen haben wir besonders den 
sweitoD Band der HitMn des progrii ä$ fo 6Mogi$ and fabireicbe im BeßMAi 4e 1a tocUtf 
gMogf^i» dl» Franm serstreota Uittheyaogea braolat. 



* 
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Diese Gruppe des unteren Sandes , oder des Sandes von Soissoos daber 
etage suessonien von d Orbif^ny) besteht aus verschiedenen, doch vorherrschend 
aus sandigen Gesteinen , ist besonders im nördlichen Theile des Bassins ent- 
wickelt, verschmälert sich aber nnrh SiKirn, und erscheint daher nur wenig 
auf dem linken Ufer der Seine, während sie sich Dach Norden an die gleichaiten 
Bildungen von Belgien anschiiesst. 

Man unterscheidet jetzt in dieser Gnippe besonders folgende Etagen: 
1 . Sand und SUsswassermcrgel von Billy, 
9. Saod von Braebenx, 

3. Plastischer Thon und LignH, 

4. Sand von Guise-Lamotle. 

Wir wollen jetzl diese verschiedenen Btagen genauer kennen lernen. 
4. Sand und Sttsswasserinergel von Billy. 

Drouet machte zuerst im Jahre 4835 aufmerksam darauf, dass in der 
Gegend von Reims Über der Kreide eine Ablagerung von SOsswasserkalkslein 
vorbanden sei. Dieses Vorkommen bei dem Dorfe Rilly-ta-Montagne (4 Meile 
südlich von Beims) wurde im Jahre 1838 von Charles d'Orbigny genauer unter- 
sucht und beschrieben. Auf der Kreide liegen zunächst 2 Meter gelber, darüber 
5 Meier weisser Sand, und endlich Ins 2 Meter miichtig ein pclblicher Mergel- 
kalkstein mit Land- und Sttsswasser-Concbylien ; höher aufwärts folgen die 
Thone mit Braunkohlen. 

Diese »nipressanle Thatsache , welche vermuthen licss, dass die TertiJir- 
formation des i^ariser Bassins stellen\^ eise nn't einer Süsswasserbildung bei^inne, 
wurde später besonders von Heberl sehr eifrig weiter verfolgt, und so stellte 
sich denn endlich das Besultat heraus, dass dieselben Schichten auch an sehr 
vielen anderen Orlen angetroffen , und meist von Thon und Braunkohle, bis- 
weilen aber auch von dem unteren marinen Sande überlagert werden, wodurob 
denn bewiesen war, dass sie wirklich die tiefste Etage der Pariser Tertiär- 
formation darstellen. 

Der Sand ist grifsstentheils ein äusserst reiner , weisser Quarssand , wes- 
halb er sidi gans vorzüglich zur Glasfabrication eignet; seine Mächtigkeit steigt 
zuweilen bis auf 15 Meter; dennoch ist er ganz frei von organischen Ueberreslen. 
Uel>er ihm liegt der Kalkstein oder Mergel , welcher an einigen Punkten gleich- 
falls recht machliü wird, fwie bei MAchemont 10, bei Dorraans sogar 15 bis IR 
Meier), und fast an allen Orten Conchylien enthillt, unter denen besonders 
Physa gigantea und Paludina aspersa sehr bezeichnend sind. 

findet sich diese Bildung ausser hei den bereits genannten Orten auch hei 
lleriiionville, Trigny, Chälons-sur-Vesle, Toussicourt, Sermiers, Kouieby, Damery, 
Fleury, Chauny u. s. w. ; überhaupt erstreckt sie sich nordöstlichen Theile des 
Bassins von Reims nach Guisciid, imd von S^nne nach Gompi^gne auf H 5 Kilo- 
meter weit. Das Vorkommen bei Dormans unweit Epernay, zwischen Reims und 
Sezanne, verbindet diese beiden Linien, und beweist die Stetigkeit der Ausiifliuung 
dieser Etage , welche nach ihrem ersten Fundorte die Etage von Rilly genannt zu 
werden pflegt. 

HtnMBB*! OMgaotto. S. A«i. nx. S 
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Aus dem Kalksteine haben Michaud und de Boissy*) 39 Species von Conchy- 
lien boscbriebon, von denen die folgenden besonders hiiufig vorkommen: 
Phyta gigantea Mich. Cyclostoma Armuidi Utch. 

JViteA'na mpwm Mieh, eanoideum B«mff 

.... Nystii Boissy Hdüx hf-rrAspliaerica Mich. 

Auricula Michelini Hoifisy . . . Amouidi Mich. 

Yalvatß Leopoläi Boissy Cyclas rillyensis Boissy 

Die in deniielbea Kaikstoine bei Spanne gefundenen Pflanzenreete eiod von 
Ad. Brongniart als ein paar Farakrilater und als holzige Dikotyledonen erkannt 
worden . 

2. Sand vonBracbeoz {Ghuconie tnfiriewe <£Archiac^ Sohlet du Sois- 
tonnais infdrintrs Ifeberl] . 

Die marinen Schictilen, welche über dem Kalkstein von Rilly folgen, oder 
dort wo dieser fehlt , unmittelbar der Kreide aufliegen , sind es eigentlich . mit 
denen die regelmässige und ungestörte Entwicklung der Pariser Tertiürformalion 
beginnl. Man pflegt sie gegenwürlig unter dem Namen änblcs de Bracheux zu- 
sammenzufassen, weil sie bei Braclieux unweit Beauvais l)esonders gut charak- 
terisirl sind; man kennt sie aber auch bei Compi6gne, Soissous, Ueims, Epernay, 
GhAlona-stt^-Vesle, Brimont, Leon und an vielen anderen Orten, wie sie denn 
Überhaupt im nordlichen Theile des Bassins eine grosse Verbreitung erlangen. 

Es ist g|0wOhniicb ein grauer, feinkörniger, oft glimmeriger und glaukonili- 
scber, mitunter eisenschüssiger Sand, welcher bisweilen mit dünnen Schichten 
eines weichen, thonigen Sandsleins wechselt; an einigen Orten wie bei Versigny 
(Aisoe) und am Fusse des Berges von Laon geht er nach unten in ein eigen- 
ibttmliches thoasteinahnllches Gestein über, welches mit dem In Belgien, genau 
in demselben Niveau vorkommenden sogenannten tufeaude Lincent identisch ist, 
und gleichwie dieser vielfach als Baustein gewonnen wird. Die Mächligkeil 
dieser Etage ist oft ziomlich hed»>Lilend; so schwnnkl sie bei Versigny und 
Guiscard zwischen \ i i n i Meier, bei ChAlous-sur-Vosle steigt sie bis 33, 
bei Brimont über 35 Moler , dagegen sinkt sie wieder anderwärts bis auf 10 
und noch weniger Meter herab. 

Nach oben wird dieser Sand in der Regel von den lignilfuhrenden Thonen 
bedeckt, niit welclien er auch gewöhnlich verbunden ist, indem seine obersten 
Schichten schon viele brackiscbe Goncbylien enthalten, während die untersten 
Schichten der Lignitbildung oft noch einige marine Gonehylien b^rbergen ; 
nur wo die Lignitbildung fehlt, wie bei Laon, folgt unmittelbar auf diese Etage 
der obere Sand des Soissonnais. Diese Verhilitnisse sind gans dieselben sowohl 
am Nordwestrande des Bassins von Compidgne nach la Pöre, wie am Sttdostrande 
desselben von Söianne nach Reims ; auf beiden Seiten bedecken die Lignile mit 
Ihren Thonen den unteren Heeressand oder auch den Rillykalkstein; und auf 
beiden Seiten ist die Lignitbildung mit diesem Meeressande paläontologiscb 
verknüpft, während solches mit dem Kalksteine durchaus nicht der Fall ist, 
dessen mehr oder weniger unregelmässige Oberfläche vor der Ablagerung der 
Ltgnitc sehr bedeutende Erosionen erlitten hatte* 



•} De Bolasy, in JUm dektne, giok [I], t. III| p. SCS ff. 
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Man kennt aus dieser Etage bereits viele Fo^isilion, von welchen besMderg 
Cyprina scuteUaria Desh. Corbuia re^iulbiensis Morr. 

Pectunculus terebrattUaris Lam. Cardium piumsleadiense Sow, 
Cytherea b^ovaciaa Desh» Cardita peeluneulari$ Beth, 

■ Cu&Ulata crassatina Lam. Teredina personata Desh. 

sehr bezeichnend sind. Nach oben kommen oft schon viele Brackwas^cr-roiu ltylipn 
vor, Species von Cyrenap Cydas, Neritim und Melampsis; auch haben sicli Knochen 
von Schildkröten und von eioem SSugetbiere, ntmtich von Arctocyon primaevtu 
Biomo, geftinden, welches also das tl teste SMogethier der Pariser Terlilrfonna- 
tlon sein würde. 

Anm. Im äuss#'ri=f*n Norden des Bassins ist auch die unterste Etage der 
englischen Tertiärrormation, der sogenannte Th an et- Sand vorbanden, wel- 
cher vielleicht als ein marines Aequivalent des Sandes von Rtlly zu betrachten sein 
dürfte. Sri Calais i«t dieser Sand 80 Fuss tief durchbohrt worden; xwischen St. 

Omer und Watten streicht er unter dem Londontlion /uTiige aus, pnnz mit ({enselbcn 
Eigenschaften, wie bei Canlerburv ; hei Lille fand Meugy über der Kieiile emo <5 
bis <0ö Fuss mächtige Ablagerung von dunkelgrauem bis schwarzem, sandigem, 
I. Tb. glankonitischem Thon, feinem Sand und kalkigen Mergeln mit Conchylien, 
darnnler sehr vorwaltend die für denThanet-Sand so bezeichnende Cyprina lyorrisii ; 
also gerade so wie im östlichen Tlieile von Kent, wo Jer Sand ebenfalls sehr (honig 
und dunkelgrau ist. Aus diesen Gegenden Frankreichs zieht sich der Thaneisaud 
nach Belgien hinein *) . 

3. Plastischer Thon, Sand und Braunkohlen. [Argile ptasttque 
et Itgmte) . 

Diese Klage, in nalionalokononiischer Ilinsiciil tlic wichtigste und auch in^ 
geologischer Hinsicht die iuterossanlesleder ganzen Gruppe, beginnt gewöhnlich 
mit weissem oder grauem, bisweilen roth geslreifleni plastischem Thone, 
welcher mehr oder weniger Eisenkies, milunlerauch Gypskrystalle, aber keine 
oi^iniscben Ueberreste enthalt. Darüber folgen Lager oder Stocke von Braun- 
kohle, deren oft zwei oder drei Ober einander liegen, weiche durch Koblen- 
letten oder M osehelmergel getrennt werden, in denen auch bisweilen ganz oben 
eine dünne Lage von biluminOsem Sttsswasserkalkstein liegt. Endlich schliesst 
diese Etage mit gelblichen, blaulichen oder schwärzlichen unreinen Thonen 
,Fäi«steS glaues] , welche mit gleichfarbigen Snndschichjen und mit Muschel— 
blinken abwechseln, von denen die unleren besondeis aus Cerilhicn und Cyre- 
nen bestehen, die oberste dagegen von Au&lern, und namentlicb von Ostrea 
beUovncinn gebildet wird. 

Die b a t Ii ro 1 oy i seh e Stellung dieser Etage Oillt ganz entschieden ii !»e p 
den Sand von Bracheux, und unter den Sand, welcher oflniai» den Grolikalk 
unlcrlagert, wie solches zwischen GhAlons- sur- Vesle und Chenay, zwischen 
Hermonville und Pouillon sehr deutlich zu beobachten ist. Wo aber der untere 
Sand fehlt, da liegt der plastische Thon mit den Ligniten entweder auf dem 
Kalkslein von Billy, wie im tfsllichen Tbeile des Bassins, oder auch unmiilelbar 
auf der Kreide, wie solches auf dem linken Ufer und anfangs auch auf dem 
rechten Ufer der Seine der Fall ist. 



*) Prestwicb, in Quart. Jowh. efOugeia. nc, voLii, 4856, p.Hi. 
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Die Mächtigkeit der Etage ist sehr schwankend, zumal dort, wo sie 
unmittelbar über der Kreide liegt, deren Oberfläche oft sehr bedeutende Abtra- 
gungen erlitlen hatte, wodurch Vertiefungen und Erhöhungen entstanden waren, 
welche durch don Thon mehr oder wenitier oasiieijüchon worden sind. Die 
grossle Miichüiikeil von 5i Meier ist durch den Bohrbrunnen des Fort de Vin- 
cennes nachgewiesen worden; bei Epernay ist sie Meier mächtig, während 
sie anderwärts bisweilen auf wenige Meter herabsinkt. Uebrigens gewinnt diese 
Etage nicht nur wegen ihrer Braunkohlen undTbone, sondern auch wegen ihres 
Einflusses auf die Wasserversorgung der betreffenden Gegenden eine grosse 
Wichtigkeit. Die Brauokoblen bilden oft nur stockformige Lager , welche aber 
gewöhnlich in Tbalem unbedeckt su Tage austreten , und daher bftuflg durch 
Tagebau abgebaut werden. 

Die in dieser Etage vorkommenden organischen Uebcrrestc charakterisiren sie 

als eine iheils limnische, tbeils flaviomarioe Bildung ; einige der wichtigsten Con- 

chylien sind : 

Ostrea bellooacinaLam. [ganzohen] Melanopsis bueemoidea Fer. 
Cynna atUiqua Fer, Pm^udina lenta Sow. 

.... cuneiformis Fer. Melania inquinata De fr. 

Cerühiutn vüriabile Desh. Physa columnaris Desh. 

funatum ManL Neritina ghbultts Defr. 

Ausserdem kennt man auch Oeberresle von IWonyx und £my«, von Grocodilen. von 
Anlhtacotherium, Lophiodon und anderen ausgestorbenen Säugethieren. 

UniniUelbar über der Kreide kommt mehrorts auf dem linken Ufer der Seine, 
wie bei Meudon, Bougival und Nemours ein Conglomerat vor, welchem von Hel>ert 
noch zu dieser Etage gerechnet wird. Bei Nemours ist dieses Conglomerat 40 bis 
Meter mSchtig, und besteht aus lEieselgwdlien und kieseÜgem GSmente ; es wird 
zunächst vom plastischen Thone bedeckt, über welchem dann sogleich der mittlere 
Süssvvjf^ork^licsfein fol^t. Bei Meudon besteht es aus Geschieben von Kreide und 
Pisolithcnkaik mit ihouigem oder mergeligem Ciimeute, ist kaum Meter mächtig, 
entliilt aber iHlanienreste, Süsswasseroonchylien, Knochen von Croeodtbu depre»~ 
sifrons Blainv. und von Säugethieren, imih tüich \ on Coryphodon ontkracoideum 
Btamv., welches auch in den unteren Schichten bei Soissons vorkommt. Unmittel- 
bar über diesem Congiomerate ist in der tiefsten Schicht des plastischen Thoues 
die Tihia eines sehr grossen Schwimmvogels gefunden worden, welchen Heberl als 
ein ganz neues Gentts unter dem Namen Gastomis pamieMü einführte^). Bei 
Bougival ist das Conglomerni ähnlich dem von Meudon, über zwei Meter mächtig, 
und wird zunächst von t Äleter Sand, dann von 5 Meter eines grau und gelb mar- 
morirten Thones mit zahlreichen krystalliniscben Kalkconcretionen überlagert, wor- 
auf «adUcb der eigentliche plastische Thon folgt. 

4. Sand von Guise-Lamotte u. a. O. (SabUs du Sotnomum tupd^ 
riewtt Hdbeti)» 

Nach der Ablagerung des plastischen Thones und der Braunkohlen gewan* 
neu in einem grossen Tbeile des Bassins die marinen Gewässer abermals die 

Oberhand, und bedingten die Ablagerung deijenigen Sandbildung, welche nach 
dem Dorfe Gutse^-Lamotte (bei Attichy, ttstlich von Gompi^e) den Namen des 



*) Vergl. Band II, S. 983 und 1041. 

•♦) Hubert, Comples rendus, t. *0, 4 856. p. 579, und Owen, Journ. of Ihe g6ol. soc. 

eol. 41, p. sie. 
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Sandes von Cuise erhaiten hat. Sic liisst sich von dorl aus bis nach Reiois vei- 
foltjen, wo sie noch iO Meter mächtig ist; liagei^tii fehlt sie in der Umgegend 
von Paris und im ^zanzen Yexio, wo überall der Grobkaik unmittelbar tlber dem 
plastischen Thoue lie^t. 

Diese Sandablagerung, zu welcher auch die Iiis coquilliers d'Archiac's ge- 
hören, ist gewtfbnlicb nach unten gelb und glimmerig, naob oben glaiikonitucb 
und grün, meist lose oder lerreiblicb, enUkSlt aber nicht selten sehr verschie- 
dentlich gestaltete Goncretionen von Sandstein, welche bisweiten in regellose, 
undulirte Schichten Ubergehen» Die Müchtigkeit ist verschieden, oA SO bis 85 
Meter, im Maximo wohl 45 Meter. Nach unten ist dieser Sand oft bis hoch 
hinauf ganx leer an organischen Ueberresten; allein bei Cuise, Aizy und anderen 
Orlen kommen sehr viele Fossilien vor, unter welchen die nach oben oft üus> 
serst zahlreichen Individuen von Numfnulites phnuhta eine besondere Wichtig- 
keil erlangen, weil sie den ersten Nummulileuhorizont in der Eocänfor- 
malioQ des Pariser Bassins be/eirlin(>n 

Von diesen Fossilien. <ieren sciiün iui Jahre f855 an 570 Species bekannt 
waren, sind die folgenden besonders charakteristisch : 

Nummiätt«$ j^amUaia Lmn, Neritz emwkka Lam. 

Alveolina oblon;i ' 'C ^''^f>- Solarium^ bistriatum D€th, 

CrassateHa poniUn s t Nysi, Bifrontia laudiner'sts Desh. 

Cyrena Gravesi De&k. ' TurriteUa imbricataria Lam. 

Cytherea niHdula Lam, C«ri(M«m papali Retk, 
laevigata Lam. aeutUM Duh. 

Carditn phmicosla Desh. ..... pyreniforme Drsh. 

Anomia tenui«tnala Lam. breviculum Desh. 

Dentalium abbreviatwn Desh. Voluta ambigua Sow, 

Mdanopsis Parkitutom Detk. TertMlum f^utform« Lam. 

Anm. Eine der Basis dieser Etage ents|)rechendc Ablagerung der en gli- 
sch e n Tertiärformation, nämlich der Londonthon, ist zwar in eigentlichen 
Pariser Bassin nicht vorbanden, wohl aber, eben so wie der Ihauetsaiid, an den 
Nordküsten Frankreichs bekannt; er findet sich unter dem Leuohtlhurme Ailly bei 
Dieppe, und weiterhin bei Calais, Dünkirchen, Lille und Cassel; an letzterem Orte 
ist er über 400 Fuss mächtig, während er bei Lille 160, und bei Dieppe nur 50 
Fuss stark ist. 

II. Gruppe des Grol)kalkes. Sie besteht aus Kalkstein, Mergel und 
Sand, und lassl sich in vier Etagen ablbeilen, welche sehr wohl charaklerisirt 
und meist leicht zu unterscheiden sind , obgleich die grösste Micbtigkeit der 
ganzen Gruppe in dem Striche von Mantes nach Laon nur S5 Meter betrügt, 
wilhrend sieh dieselbe nach Osten und Westen auskeilt, nach Soden aber nicht 
Uber 3 Heues von Paris aufwärts erstrecken dürfte. Die einseinen Etagen und 
Glieder «eigen oft eine sehr schwankende M&chtigk«!. 

4, Unterer oder glaukonitischer Grobkalk; cafedtre ^rostier m- 
fMeur ou glauconie ^ssüre. Gewöhnlich besteht diese Etage nach unten, 1 bis 
4 2 Meter machtig, aus einem Gemenge von Quarzkörnern und Glaukonit, welche 
durch ein kalkiges Güment locker verbunden sind, und ein fünnlicbes Ueher- 
gangsgestein aus dem glaukonitischen Sande der vorhergehenden Gruppe in den 
eigentlichen Grobkalk bilden ; innerhalb dieses lockeren, bald mehr sandigen, 
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bald mehr kalkigen Geslcins kommen hier und dn knollice Concretionen eines 
festeren Kcilksaiuisleins oder auch Kalkspalhsandsleins vor. Hoher nnfw;*rls 
finden sich liei Creii, Fonl-Sainl-Maxence und andern Orlen dei? [)ep. der Oise, 
2 bis <Ü Alfter niüchlig, Schichten eines sehr weichen, gelben K;dksteins. oder, 
wie bei Gisors, eine Wechsellritreriing von hnrlen Kalksleinen tnit sandii:en 
Schichten. Im so<>cnannten Vexin tran^ais (nördlich von Paris) isl die ganze 
Etage als eio rOtblicher, kalkiger und glaukoniliscbert weicbtr Sandsteio aus- 
gebildet, wahrend ihre obere Abiheilung im Osten bei £pernay als ein leckerer 
Kalksand , und mehrorts im D^p. dw Oise als ein sandiger Dolomit erscheint. 
Besonders ausgeseichnet findet sieh diese Btagp bei Laon, Soissons, Noyon, 
GhaurooQi und anderen Orten der D6pp. der Oise und Aisne, wo sie 3 bis 20 
Meter mächtig wird, während sie in der Nsbe von I^aris auf einige Decimeter 
reducirt und unmittell>ar dem plastischen Thone aufgelagert ist. 

Diese untere Etage des Grobkalkes, weiche an vielen Orlen mit einer an Ge* 
röllfn, Fischzähnen, Turbinolia elliptica und Lftmilitfs urceolata sehr reichen Griinz- 
scbichi beginnt, wird in palüontologiscber llinsichl ganz besonders durch Num- 
ma Ilten charakterisirt, welche Im Norden und Osten dm Bassins, und namentlich 
bei Comey, erstaunlich angehäuft sind. Nach unten walten vor: 
Numnnüües laevigata Lam, • Cardium gigas Defr. 

scabrn Lam. porulomm Lam. 

Chama calcarata Lam. Pecten solea Üesh. 

nach oben finden sich stellenweise: 

CwrU» pectmiculus Lam. Ltuina gigantea Desh, 

. . . lamellosa Dcsh. . . . contorta Defr. 

Sonach liefert diese £tage den zweiten Nummu litenhortzont des 
Pariser Bassins. 

2. Mi 1 1 le r Grob k a i k ; calcaire grossier moyen. Gelblichvveisse l)is lielbe 
KäJkäleine von sehr verschiedener Textur, HSrte und sonstiger H( sc li;ilTenhei(, 
bisweilen sandig durch Quarz Ivörner, manche Varietäten ganz erfüili oder geradezu 
gebildet von organischen Ueberreslen, wie die sogenannten Miliolitenkalksteine, 
welche g^nslich aus kleineren Foraniiniferen bestehen. Die mittlere Mächiigkelt 
dieser Etage betragt 40 bis IS Meter, stellenweise steigt sie bis SO Meter. Ihre 
Schichten sind' ausserordentlich reich an Fossilien; die^untersten sind beson- 
ders durch Sieinkerne von. Centhium gigantetm ausgezeichnet; die obersten 
Schichten sind Armer an Fossilien. 

Besonders charakteristisch für diese, namentlich bei Grignon, Damery und 
Pames sehr fossilreicbe Etage sind folf^nde Formen : 

Korallen und BryosoSn. PmeropUs operculaHa d'Orb. 

lWAÜM>/ia crispa Lam. ül'I^^T 



sulcala Lam. 



GtohuHna gibba etOrb. 



Astraea hyslriw Defr. FabuUma AiCoktk^s Defr 

Lanmia artHmbOa Dtfr. Orthocerina chvulus d Orb. 

Bcnm k^olUfm Defr. Sptmhr^^ ryhwhacea Lam . 

Vaivuuna tnanyuiaris d uro. 

Fo r a m I ni f er en. ffoloAha trockifwmU dOrb. 

Ovulites margaritula Lam. Biloculina bulloides d'Orb. 

OrbUoUte$ con^tanata Lam, SpirohctUina perfwata dOrb. 
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Triloculma trtgonula düOrh. 

fMxMga dOfh. 

eoflimuniv Desh. 

Qumfueloeidina muNnrum^Orb» 

Echiniden. 
SciUßIHna lenticulan's Ag. 

placenlula Ag. 

CassidtUus patellaris Ag. 

wn^tUmatiu Lam, 

Pygorhifnckus grignonensis J^, 
Edtinolampas stmihs Ag, 

Coiicbiferen. 

Tcvediita personata Lam. 
Crassatella piumbea Desh. 
Carhis lam^hta Lam. 
Luema ff^müea Desh. 

.... concentrica Lam, 

.... mutabHis Lam. 

.... sulcata Lam. 
Cardtta fhmieosta Btakm, 

.... inAricald Desh. 

.... angiislicostata Desh. 
Cardium gigas Defr, 
Feeten plebejus Lam, 
Vemu t^ta Lam. 

. . . scobinellata Lam. 
Pcctunculus pulvinatus Lam. 
Area bianyula Lam. 

. . . angtuta Lam. 

. . . scapulina l.am. 
Lima buUoides Lam. 
Ostrea cymbula Lam. 

G a s l r 0 p 0 (1 e n . 

DentaHum strangutalwn De$k, ' 
Melama cotittfato Lam. 
.... laelea Lam. 

.... marginata Lam. 
Solarium pahthm Lam. 



Solanum phcalum Lam. 
Bifroniia Hfrans Dnh. 

serraUx Desh. 

Tunitella imbricataria Lam, 

sulcata Lam. 

terebellata Lam. 

Cerithiim ffi^ianttum Lam. 

terratum Lam. 

, ♦ , . . lamellomm Brug. 

nudum Lam. 

^turotoma knvioauda Btih, 

Hntolata Lam, 

granulata Lam. 

fihsa Lam. 

undaia Lam. 

*>...• diififllSfMI LoM, 

Am» Noae Lam. 

. . . rugosus Lam. 
Murex tricarinatus Lam. 

.... tnlbifer Lam, 
Follffa eUhara Lam. 

.... cosiaria Lam. 

.... harpula Lam. 

.... spinosa Lam. 

«... miurteiM Lam, 
Mitra labratula Lam. 

, . . terebellum Lam. 

. . . elongata Lam. 
MargineUa ehumea Lam. 

ovulata Lam. 

Terebellum convotutum Lam, 
Natica epigloUina Lam. 
Conus deperdiius Lam. 
Califptrttia Irot^crmis Lam, 

Anneliden. 

SerptUa variohiHs Dtfr, 

.... cristala Dcfr. 
Säiquana lima Defr. 

tchinata Defr. 



3. ObererGrobkalk oderGerilhienkalk; cofcoiW^roMwr stipA*ietir. 
Bin dOiiDscbicbliger, oft sogar plalteDfonnigery gelblichwetaser bis gelber, bald 
fester, bald lockerer Kalkstein, weldier vorzugsweise sehr viele Geritbien enl- 
hllt. GewOhnüeb ist diese Etage nur S bis 3, bei Aobigny 5, bei VaucieDnea 
7 Meter mächtig, und am besten entbltfsl otfrdlich von Senlis. In den östlicben 
Gegenden des Bassins, bei Damery , Fleury, Hennonville (unweit fieima und 
Epemay) wird sie wesentlicb von Sand gebildet. 

Fossilien sind nioht in grosser Anzahl der Geschlechter und Arten, aber in 
ausserordentlicher Menge der Individuen vorbanden , und die folgenden besondere 
cbarakieristisch : 
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Lucina saxorum Lmn. Cenlhium crutalum Lam. 

TwrUeUa faseiaki Leun, RreoosH Deth. 

NßHca mutabilts Denk. Gravesi Desh. 

CoriMum lapidum Lam. denticulatum Lam. 

• whidHoides Lam. angulosum Lam. 

cinetum Brug. Cyelostoma mumia Lam. 

4. Mergel; mames, Caillasses. Diese besonders in den Deparleuienls der 
Aisne und Oise entwickelte Etage scbliesst sieh unmittelbar an den oberen 
Grobkalk an, untencheidet sieb aber durch ihre Beschaffenheit, indem sie nach 
unten aus Sand, rOtbliobem Kalkstein und Mergeln, nach oben aus weissen, 
kreidetthnlichen Mergeln [tripoU de Nanlerre), aus einigen Tbonschichten und 
aus gelblichen bis weissen, meist kieseligen und oft mit Homsteinlagen wech- 
selnden Kalksteinen besteht. Ihre Mächtigkeit ist verschieden; nach Michelot 
höchstens 8 Meter, bisweilen wohl grosser. 

Die, fast nur auf die unteren Schichten beschränkten Posälim sind tfaeila 
brackische theils limnische Formen, und die liäufigsten Species : 

Cerühium lapidum Lam. Cychstoma mumia Lam, 

«eMdimideg Ltm. Falue^a 

pleurotomoide$ Lam, Cordula anaUna Lam, 

A n m. Michelot bemerkt, dass man, von einem allgemeineren Gosiclilspunktß 
aus, den Grobkalk in zwei Sec(ionf»n thctien könne, von welchen die untere 
die rein marinen beiden ersteren Etagen, die obere dagegen die schon ent- 
sdiieden brackischen beiden letzleren Etagen begreifen würde. Butt, de mc. 
ghl. [i], L ii, 1855, (34ft. Deshayes unterscheidet nur unteren , mittle- 
ren und oberen Grobkalk. 

III. Gruppe des mittleren Meeressande«;. Diese Gruppe, welche 
auch oft unter dem Namen grds de Beanchamp aufgefiihrl uii d*^, ist von Eper— 
nay (Marne bis an die Griinze der Departements der Eure und unteren Seine 
an vielen Punkten bekannt, und bei la Fert^-sous-Jouarre, sowie bei Pavanl 
am schönsten zu beobachten, bei welchem letzteren Orie in der Schlucht von 
Pisseloup eines der vollständigsten Profile der ganzen Kocänfoimation voi lieiil. 
Auch bei Ghciteau-Thierry, bei Neuilly und ia-Fei le-Milon im Thale des Ourcq, 
bei Villerts-Cotterets u. a. O. ist die Gruppe trefflich enlblöst**). 

Sie besteht wesentlich aus weissem oder doch hellfarhifjem O^arzsand, 
welcher häufig Bänke oder Blöcke von Sandstein umschliessi, melu oder weni- 
ger reich an Fossilien ist, und nach oben gewöhnlich von einigen Kalkstein- 
schichten bedeckt wird. . Die Mächtigkeit der gansen Gruppe ist sehr schwan- 



*) D'ArchlaCj welcher im Jahre 1817 saeral die Beoenoung grit et sables moyens vor- 
schlug, verwirft den Nameo grii 4« Bmudümipp als sehr uniweckmisstg ; aoch Goubert 

bemerkt, dieser Name sei eigentlich nicht sehr bezeichnend, weil die Sandbildung gerade 
bei Beauchamp nur wenig entbiust ist ; passeader Mi der Name tabiM pmrkiem moyaM. BmU. 
de la soc. g^i. [%], t. il, tUO, p. m . 

**) Mit dieser Grappe endigt diejenige Scfaichtenreibe» weiche als das Aeqvivalent der 
NummuH ten bildung Südeiiropas zu betraehtan ist. Wihrend dort auf dem Grunde 
de; \f^eres die Flyscbbildung zur Entwickelung gelangte, scbelat alcb im Seiaebaasio die fol* 
gende Gruppe des SüMwasserkalksteias gebildet zu liaben. 
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kend, betrügt häufig 50 bis 30 Meier, steigt bei Haramoni bis zu 50 Meier und 
darüber, während sie in der Umgegend von Paris auf zwei bis 1 i Meter herab- 
sinkt. 

Ate besonders widilige Leitfossiiien nenot d'Arcbiac die folgenden Speeles : 

MOkopkjflhm dütorhm Mieh. PwtunaUw tfepr Mm De$h* 

Dendrophytlia cariosa Mieh, Oittta eneullaris Lam. 

Mtrü€a cylindrim De fr. .... arenaria D/^^h. 

.... . fonicea Mich. Trochus pateliaius Desh. 

Gemm^pora avpenima Mieh. mtmiUfer Lam, 

Heliopora deformis Mich. CerAAlum ptfuroUrneideg Lam. 

Madrepora Solanderi Defr. thiarella Desh. 

Palmipora Solandni Mich. Uericarti Desh. 

Nummulites vartoiaria d'Orh. ...... mulabile Lam. 

CwhvUt an^vk^ta Lam, Cw^kH Sh$h. 

Cyrena deperdita Deth* PuiUi subcarinatus Lam* 

Cytherea clegans Lam. .... minax Lam. 

cuneata Desh. Valuta labrella Lam. 

Ymus saHda Deth, OUoa Laumontitma Lam. 

Vmerieardia cmplanata Düh, Pwiurm Herkarü Dem. 

Nach Oesbayes und Gouberl lassen sich in dieser Gruppe folgende drei 
Etagen unterscheiden. 

1. Untere Etage. Sie ist meist Uber den fluvioniarinen Mergeln, selten 
unmittelbar über dem eigentlichen Grobkalke abgelagert, und besonders aus- 
geseichnet durch den fragmentaren, abgerollten und abgescheuerten Zustand 
ihrer Fossilien, durch die Menge von Kniksteingeschieben, welche Ibeils 
aus der Kreide, theiis aus dem Grobkalke stammen, durch die sahllosen Num- 
muliten {Xummulites variolaria] , welche stellenweise das ganze Gestein bil- 
den, und durch die vielen Koral 1 en , welche in ihr vorkommen. 

Von (lie>en Korallen nennt Gonheri: Dendrophyllia cariosa Mich., Lithodendron 
irreguläre Mich., Anthophyllum dislorlum Mich., Astraea panicea Mich., Agaricia m- 
ßMdäbut^onni» Mieh. , Madrepora Sotanderi Defr. , Poriten Deshayesiana Mich, und 
Palm^ora Soland^ Mieh. 

Eine besondere Wiclitigkeit erlangt diese Etage deshalb, weil sie den dritten 
und letzten Nummulitenborizont der Pariser Terliärformation bildet. 

2. Mittlere Elage. Sie besteht gleichfalls nach unten aus Sand, welcher 
abwärts arm, aufwärts reich an Fossilien ist; aber diese Fossilien sind niemals 
abgerollt und zerbrochen, Geschiebe und Korallen kommen nur seilen, Num- 
muliten £?ar nicht mehr vor; weiter oben stellen sich Sandsteine ein, in 
krummflachigen Nieren oder in stetigen Schichten, welche bei Beauchamp, 
Anainville und anderen Orten gewonnen werden ; zuletzt folgen sandige feste 
Kalksteine, die bei Lisy, £tr6pilly, Jaignes gebrochen und sehr geschätzt 
werden. 

Im Sande finden sich besonders Conchiferen, zumal Psatnmobia müda Desh., 
D^htUmta bidem Desh., Cyrena deperdUa Dash., Lueina saatorum Lam.., doch auch 
Cerithium mutabile Lam. , C. tufrereuftMNMll Lam. ; die Kalksteine sind sehr reich an 
Cytherea elegans Desh. f Makmia AonlseM Lam., Cerithiam Bouti Desh, und C. 

larioides Desh. 
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3. Obere Etage. Gewöhnlich ein sehr feiner, Iboniger Sand, welcher 
jedoch bei Paris sehr liallttg wird, und bei Nogent-sur-Mame (Seine), sowie bei 
Ailainville (Seine et Oise) ein fbnnlicher KallEmergel geworden ist. Id dieser 
Etage hat de Raincourt bei Verneuil fast 300 Speoies von Fossilien gefunden. 

Als besonders charakferisUsche Formen nenul Gouberl die folgenden Speeles: 
Avicula fraijilis Defr., Numla deltoidea Lam , Cytherea tieltoidea Lam., Cnrbula an- 
gulata Lam., Dentaiium coarctatum Lam., Verithium Cordten Desh., 6. Royai Desh., 
C. tricarmatum Lam., C. pleurotomoides Lam., Fusxis poiygonua Lam. und Fusus sub- 
carinatm Lam. 

Die ganze Gruppe bat noch sehr viele Species mit dem Grohlialke ge- 
mein, seigl aber schon stellenweise gans oben limnische Concbylien, was auf 
einen Uebergsng in die weiter aufwärts folgenden Bildungen hindeutet. 

§. 443. Oliffoeäne Pormathn des Ba$siM der Seine. 

Nachdem durch Desbayes die giinzliche Verscbiedenbeit der Fauna, und 
durch H6bert die gänzliche Verschiedenheil des Verbreitunt^speliieles der 
sables supdrieurs (oder des Sandes von Fontainebleauy von der Fjuiiui tirid dem 
Verbreitungsgebiete des Grobkalkes und der sables moyens nachgewiesen wor- 
den war, wahrend sich dieselben Verschredenbeilen auch in Belneffder wirIc- 
Hch miocanen Bildungen Frankreichs herausstellen, so musste wohl die von 
den genannten beiden Porsebern ausgesprochene, und schon frttber von Beyrich 
gellend gemachte Ansieht sehr plausibel erscheinen, dass die sohlet if^riieurs 
eine selbständige Abtheilung der Tertiarformationen reprastmliren , für 
welche Beyrich den Namen oligocane Formalion vorgeschlagen hatte*). 

Man konnte nur noch darüber zweirolhnfi bleiben, oh die unter und über 
den sabhs superieurs Hegenden beiden Süsswasserbiidungen gleichfalls 
der olisjocSnen Formalion beizurechnen seien , oder ob es ntchl nalurgemüsser 
sein würde, die erslere notfh in die cocJlnc, und die letztere in die miocJine 
Periode zu verweisen. Wenn nun <iher schon der Umstand, dass bisweilen der 
Kalkstein von Brie (eines der nbersion Glieder der unleren Süsswasserbildung) 
nach oben, und eben so der Küik^leln von Deauce [tins liauptglied der oberen 
Süsswasserbildung) nach unten durch Wecbsell.iget ung mit den sables supe- 
rieurs verbunden ist, für ihren oligocanen Charakter zu sprechen schien, so 
durfte wohl fur die untere Stlsswasserbildung jeder Zweifel beseitigt sein, 
seitdem in neuerer Zeit durch Goubert Jnnerhalb der Gypsbildung einielne 
Schichten mit marinen Gonehylien nachgewiesen worden sind, welche die 
sabhs sup4ri«wrs charakterisiren**). Durch diese Beobachtung wurde die An» 
nähme Beyrichs bestätigt, dass die untere SUsswasserbildung schon in die 
oligocane Formation su stellen sei. Da nun die uniweifelhaft miocttnen 

*) Dieser Ausloht getnti&s bat auch G. Leonhard , in der zweiten Auflage seiner Gruod- 
sttga der Gaogaotie, die mtlUere Sttsswatsorbildang und den Sandstetai von Fontaioebleaa 
als oligocäne Bildungen sufgefubrl; a. a. 0. S. 34 2. 

**] Bull, de la soc. gM. [%], t. 17, iSSO.p. S4t, und Dashayes ilM«r. dat «aAnet» mm 
verUbru etc. tome II, 1S64, j>. 466. 
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Schicblen der Tourame mit übergreifender und gani unabhängiger Lagei ung 
Uber der oberen Süssvvasserbiidung liegen, so möchte diese letztere ebeo- 
falls noch in die oligocHne Periode zu verweisen sein. 

Wir erinnern nochmals daran (vergl. Bd. Ii, S. 782), dass unseren Forma- 
tionflgrilnsen in der Natur keine scharfen Demarcatioaslinien eoUpreeben, am 
wenigateo d<i, wo die Formationen über einander in sieliger Folge mit concordanter 
Ln!."^rving zur Ausbildung gelangt sind. Desunseachtel aber bleibt eine Unterschei- 
dung der Forna^ioneo der Erdkruste für die Geognosie eben so noth wendig, wie 
für die Pliyrik eine Unterscheidung der Farben des Spectrums, obgleich die Ab- 
grSnzung der unterschiedenen Glieder in beiden IHillen mehr oder w«iiger unsicher 
ist. Der allmiilige Entwickelungsgang der Natur bringt das so mit sich. Daher kann 
aurh der Umstand, da«s unter dein Gypsf noch einige Schichten mit Conrh'lion 
des Grobkalkes vorkommen, während doch in der Hauptsache schon Alles den Cha- 
rakter einer SQsswasseriblidung sn sich tiilgt, die ol>en ansgesproebene Polgerung 
nicht entkräften. An der Basis der mittleren Süsswasserbilduag befinden wir uns 
eben auf der Soh welle zweier ganz verschiedener Fomationen. 

Sonach würde die OligoettnformaUon des Pariser Bassins in folgende drei 
Gruppen zerfallen : 

I. Mittlere Sussviasserbildung und Gyps; calcaire lacustre moffen* 

II. Oberer Meeressand ; grds et sables supörfews. 

111. Obere Süsswasserhi hin ny : calcaire lacusire snpermtr. 
Diese Gruppen wollen wir nun der Hedie nach in Betrachtung ziehen. 

I. Gruppe des mittleren Süss wasserkalkst eins undGypses*). 

Diese Gruppe nimmt einen Raum ein , welcher ungefähr ein rechtwinkelig 
gleichschenkeliges Dreieck bildet, dessen Basis sich in ostwestlicher Richtung 
von Reims (Marne) bis nach Louvier (Eure) 56 Heues weit erstreckt, wahrend 
seine Spitze 36 lieues weiter sOdlich bei Cb&tesu<>L8ndon (Seine et Marne) liegt, 
so dass der Flücbeninbalt des Landsees, in welchem die Schiebten der Gruppe 
gebildet wurden, etwa 1 000 Quadral^lieues betragt Die Stadl Paris li^t siem- 
lidi in der Milte dieses DreieckeSt in dessen Ostlichem Theile, in den Departe- 
ments der Marne und Aisne, die ganze Gruppe ihre grtfsste Mächtigkeit von 85 
bis 90 Meter erreicht. Obgleich nun die Schichten dieser Gruppe einestheils 
sehr verschieden, andernlheils aber, auch bei verschiedenem Niveau, einander 
oft sehr ahnlich, und überhaupt nur durch wenige Arien von organischen Ueber<- 
resten ausgezeichnet sind, so lassen sie sich doch nach d'Archi.ac in 5 Etagen 
sondern, welche aber keinesweges Ul)crall vollständig vorausgesetzt werden 
dürfen. 

\. Mergel und Kalkslein; (Kalkstein von St. Ouen, marnes et 
calcaires). Im Osten bei Reims mit grünlichen, weissen oder rothen Mergeln 
beginnend, besteht diese Etage hauplsitchlich aus graulichweissen oder gelblich- 
weissen bis hellgrauen und gelben, weichen, mergeligen, bald dUnnschicbtigen, 
bald undeutlich gescbicbtelen , bisweilen mit Homsteiitt- oder Flintnieren et- 
fUlten Kalksteinen, welche 15 bis 80 Meter miehtig Ober dem Sande von Beau- 

*) Die Bezeichnung mittlerer SüMwasserksIksteio hat d'Archlac mit Hinblick auf 
den unteren KaJkateio voo Itilly gewählt. 
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champ liegen. Im D^p. der Seine und Marne sind es dagegen harte, dicble, 
gelb« und bisweilen braune, sellige oder tubulose Kalksteine, welcbe bei Morel 
und Melun über 40 Meter stark werden. 

Ueiserall aber sind es besonders £miiM«a hngüeaiaf CydotUma mumia, Pta^ 

norbis rotundatm und Paludina pmilla, welche zugleich mit den Früchten von Chara 
medicaqinula diese Etage charakterisiren ; hier und da kennt man auch Ucberreste 
von Palaeotherim und Anoplotherien, Hierher gehört auch der bekannte kreide- 
Ibnliche Kalkstein von 8t. Onen , nahe n^^rdlich bei Paris, weldier dort sehr ver- 
breitet , und meist 7 bis 1 0 Meter mächtig ist ; die Mergel enthalten bisweilMk 
Knollen von Menilit und SchwinimsU in. \;i< h rii i Dihigny finden sich in diesem, 
unter dem Gypse liegenden Systeme von Mergein stellenweise marine Schichten 
eingeschaltet, mit Pholadomya ludensts, Corbula gaiiica, Fusus bulbiformis. Dasselbe 
ist nach Hubert auch bei Brie-sur-Marae der Fall, wo der Gyps durch Travertin 
ersetzt wird, und wo über dem Kalkstein von St. Ouen ein 4 0 Meter mSchliges 
Schichtensystem von weissen und grauen, nach oben grünlichgelben Mergeln und 
etwas Schiefertbon und Sand liegt, in welchem Pholadomya ludenm, Corbula, Ce- 
rithnun und andere Concbylien vorfctMnroen; also ein marines Zwischenglied, wie 
es auch an anderen Orten bei Paris sowie bei Ludes und Venenay unweit Reims 
bekannt ist. 

2. Gyps und Gyps.mergcl; gypse et mames gypseutes. Gelblich weisser 
bta lichtgelber, feinkörniger oder dichter Gyps , oft mit lagenweise eingewach- 
senen grösseren Gypskrystallen , bald rein, bald als Gypsmergel ausgebildet 
erscheint in Lenlicularslöcken, welche Gewöhnlich 5 bis 8, seilen 10 bis 15 Meier 
MUchtigkeil erlangen, und von ChAleau-Thierry tlber Meaux und Paris bis nach 
Versaillev«? und Longjumeau in grosser Anzahl verlheill sind. In der Mitte des 
Bassins, und nauientlich am Monlmarlre in Paris, gewinnt der Gyps eine sehr 
bedeutende Enlwickelung ; er besteht dort nach unten aus einem Wechsel von 
Gyps (mit den bekannten iinsenforniigeu Zwillingskryslallcnj, von Klebschiefer 
mit MenilitknoUen, und von Kalkmergel; nach oben ist es eine ziemlich reine, 
fast 20 Meter mSchtige Gypsmasse, welcbe in ihren mittleren Theilen eine sehr 
aurßiliige saulenfarmige Zerklüftung zeigt. 

In diesem Gypse kommen die vielen Knochm von Palaeotherium, Aru^lothe- 
rium, Xiphodon, Chaeropotamus, Dichobune und anderen ausgestorbenen Säuge- 
thieren, von Vögeln, Reptilien und Fischen vor, welche CuNipr in seinem berühmten 
Werke beschrieben bat. Bei Montraorcncy hat Desuoyers innerhalb des Gypses auf 
sechs verschiedenen , durch schmale Mergellagen bezeichneten Schiehtenwecliseln 
viele Fusstapfen von Parüolherien , Anoplotherien, Raubthieren , auch bis SO 
Ccntimelor lange Fusstapfen von Vögeln entdeckt , welche, wie gewöhnlich, auf der 
Oberfläche der Schichten verlieft, aul der UnlerflUche derselben als Abgüsse en 
relief erscheinen. Bull, de la soc. geol. [i], f. 16. Eben so interessant sind die 
Beobachtungen von Goubert, welcher bei Argenteuil mttweit Versailles in denen 
dem Gypse eingelagerten schmalen Alergelschicblen, bis zu 9 Meter über der Grund- 
fläche des Gypses, also z. Th. tief unten , mehi c Conchylien der sables supericurs, 
z. B. Lucina üeberti, L. squamosa, Corbula subpisum, Corbulomya Isystii und Ceri- 
tfUwn pHeaium nachgewiesen hat. Da übrigens der Gyps nur In einzelnen Stücken 
abgelagert ist*}, so kommt auch hXuflg die erste Etage mit der folgenden uä- 
ndttetbare BeriUirung. 

*) Wie diess noch neuerdings von Deteise hervorgehoben wurde, in COnipM» reada«, 
f. 5i, I86i,p. »isr. 
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An manchen Pnnklon wird derGyps durch Travertin oder <;M«';\vri<;'?prkn1k- 
stein ersetzt. Gleichwie diess nicht seilen nur t heil weise, enUvcder nach unleu 
oder nach oben der Fall ist, so fiodet sich nach Hubert ein Beispiel von vollstän- 
diger Vertretung bei □lainpIgDy östlich Ton Paris, wo dieser Travertin gegen S5 

Meier mächlip ist, in nu>hren Steinbrüchen pfwonnpn wird, und durch seine Ein- 
lagerung zwischen dem Kalkstein von St. Ouen und den Morfjehi der folgenden 
Etage als das unzweifelhafte Aequivalent des Gypses charaklerisirt ist. Hubert, in 
BulL dt la soe. geoL [i], r. 17, 900 f. 

3. Mergelige Kalkstoino nnd grOne Mergel ; mamet ver^ 4tt etU-^ 
cakres mameux^ Ueber dem Gypse liegen gewöhnlich dOnnschichtige, oft noch 
gypshaltige weisse Mergel, welche da, wo der Gyps fehlt, in grünliche oder 
graue, sehr harte mergelige Kalksteine oder in weisse compacte Mergel mit 
HenilitknoUen Qbergehen. Darüber Hegen grttoe oder blaulicbgratie Mergel,- 
welche mit grosser Beständigkeit fest Uberall in demselben Niveau vorkommen, 
und durch die bekannten Nieren von feinkörnigem Strontianit ausgeseich- 
net sind. 

Diese Laperungsfolge der weissen und der grünen Mergel, welche letztere bei 
Cbanipigny 4, an der Butte de Chaumonl 5 Meier mächtig sind, ist in der Umgebung 
von Paris überall dieselbe. Die weissen Biergel sind oft reich an Limnaea sirigosa 
Bnng., PktnoHni tow Brong., Cyeh^cma inmcaUm Brard, Cyrena cowMaea H^., 
Pahidiiia fmäh und GbarakÖmem. 

i. Kieselkalkstetn und Mergel; Kalkstein von Brie, calcotre 

mameux avec silice et marves. Diese Etage ist es, welche auch oft unter dem 
Namen calcaire de Brie oder de la Brie aufgeführt wird, weil sie in der Land- 
schaft la Brie, südöstlich von Paris sehr verbreitet ist. Sie besteht hauptsächlich 

aus einem graiilicliweisscn, inn Bruche mallen Knlksterne mit zahlreichen abge- 
platteten Nieren von grauem, braunem oder bläulichem, auch gelbem oder rothern 
Hornstein und Chaicedon, die oft allmälig in den Kalkstein verfliessen. Dartiber 
liegen weisse, graue oder grünliche Mergel, welche bei Champigny und Couiom- 
niers eine V4 Phss starke Schicht Magnesit enthalten. Ihre Mächtigkeit betrügt 
an der Butte de Chauaiont nur 1'/,, bei Champigny 10 bis 45 Meter, während 
sie anderwNrts bis SO und 30 Meter steigt. 

Die pelrographisehe Aehnlichkeit dieser Etage mit dem weit höher liegenden 

Kalkstein de Beauce ist oft ausserordentlich gross. Von Fossilien findet sich nach 
d'Archiric sehr häufig Limnaea longiscata ; Heberl ^^icht noch ausserdem Lt'mnnm 
oblusa Brard, L. comea Brong.f Pkmorbis subanguialui Desh,, P. PrevosUnus Desh. 
und P. cornu Brong. an. 

5. Mtib 1 s te i n qu a rz und Thon: meulüre etavgile. Dufrenoy bat gezeigt, 
dass der berühmte Mühlsleinquarz von la Ferle-sous-Jouarre als das oberste 
Glied dieser Gruppe zu betrachten ist. Derselbe bildet grosse, unregelmflssige 
Goncretionen und unstetige BSnke Innerhalb eines braunen, gelben oder reihen 
unreinen Thooes, und scheint (Iberhaupt nur im -Östlichen und nordostlichen 
Theile des gansen Bassins vorsukonimen. Seine Bedeckung durch die mbles 
mipiri$iiirt ist nur an wenigen Punkten bei Ferl6-aou8-Jouarre, Fiagny und Pdre 
SU beobachten. Bei Gh&teau-Thlerry betrügt die Mflohtigkeit dieser Etage nur 
5 Meter. 
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II. Gruppe des oberen Ueeressaades ; gräs et sables su- 

p^rieurs. 

Diese Grupjte viihreilet sich Uber einen sehr pressen Raum von Norden 
nach Süden un<i von Osten nach Weslen; niiiueiUlich ist es der eigentliche Sand, 
welcher weil Uber die Grünzen des Gebietes der Eocdoforoialion binausgreift, 
und die auffallende Veraobkdenbeil der BildungsrHume erkennen Iflsst, innerhalb 
welcher einerseits die eoclinen, und anderseits die oUgocSnen Schichten der 
Pariser Tertiirformation at^elagert worden sind. Nach d' Archiao iSsst sich die 
Gruppe in die drei Etagen der marinen Mergel» des Sandes mit Goncbylien, und 
des Sandsteins von Fontainebleau serfilllen. 

1. Mergel mit Austern; mames marhwt. Diese, meist nur einige Meter 

mScbti^o Rtage wurde anfangs noch zu der vorhergehenden Gruppe gerechnet, 

sp81er jedoch zweckmUssigerweise mit der gegen w^irtigen Gruppe vereinigt. Sie 

verbreitet sich nach Süden, beslUndig unter dem oberen Sande liegend, bis nach 

GhiiUiiii Landon, 17 iieiios von Paris, wahrend sie 40 lieues nördlich, bsiiich 

und westlich von Paris nicht mehr vorhanden zu ^ein scheint. Ihre Gesteine 

sind wesentlich j^rüno oder gelbliche Tlionmerizel und i hoi e, « eiche ziun Tlieil 

sandig oder auch kalkig werden, und bisweilen in dichte kalksleine Ubergehen. 

üie$e Mergel worden ganz besonders durch 
Oairea tongirosirü Lern, (htrta eyatkuta Itm. und 

.... callifera Lam. Natica etanatimi Desh. 

rb frrikfprisirl, welche oft sehr zaMroich vorkommen, weshalb die Mergel selbst unter 

dcui Namen der A u s t e r m e rg e 1 aufgeführt worden sind. 

2. S a n d mi l C o n c h y I i e n ; sahles et bnncs de coquilles. Die Verbreitung 
dieser Ktage ist weit bedeutender, als die der Austermergcl. Von Paris nach 
Nordosten über Damniartin bis Villers-Collerets und Före-en-Tardenais , und 
von letxterer Stadt 36 lieues weit nach Westen bis Hontjavoult bildet der Sand 
meist nur eioseloe Kuppen und Rttcfcen; bei Paris selbst ist er vorhanden, 
sowie westlich bei Versailles und Montmorency ; nach Süden gewinnt er bei 
EtampeSf Fontainebleau und Nemours eine mehr stetige Ausdehnung bis nach 
GhAteau- Landen und Boulay; nach Südwesten endlich überschreitet er die 
Wasserscbeide zwischen der Seine und Loire, und verbreitet sich weithin in 

. derselben Richtung. 

Diese Sandbildung besteht sehr vorwaltend aus hellfarbigem Quarzsand, 
welcher bisweilen (wie bei Etampes) so rein tmd weiss ist, dass er zur Glas- 
fabrication benutzt werden kann; oftmals ist er aber durch Risenoxydhydrat 
gelb, bisweilen auch durch Ei.sennxxd roth sefarbt, wie l)ei Roniainville. Nicht 
selten geht der lose Sand durch Auinahuie eines thonifien, kalkigen oder kiese- 
ligen Bindemittels in Sandslein über, welcher theils Schichten, theils grossere 
und kleinere, ganz unregeliniissige Coucretionen bildet, die bisweilen sehr eisen- 
schüssig sind. Bekannt sind die in diesem Sande vorkommenden Kryslallgrup- 
pen von sandigem Kalkspath, und die gleichfalls durch kohlensauren Kalk ge> 
bildeten kugeligen und franbigen Goncretionen, welche letstere bis 83 Proeent 
Quarssand enthalten. Stellenweise sollen sich auch nach unten einige Schiohlen 
von Kalkstein finden. 
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Die Mächtigkeit der SaDdahlagerung ist sehr verschieden ; bei Yillers- 
Collerels botrJlpt sie 12 bis 13, bei F^re-en-Tnrdenais 1ö Meter; an der SUd- 
grffnze des Bassins, bei Boulay, f.orrf? und Bniriu sinkt sie bis auf 6 und 8 
Meier herab, wilhrend sie l)oi Triel 30, endlich (jeciocb einschliesslich des Sa od- 
sleinsj bei Ktanipes 35, und hei Mondeville sogar 70 Meter en eicht. 

Diese Etage ist zwar bisweilen leer oder sehr arm an Fossilien ; auch siod 
. solche oft nar als Stelnkeme uod Abdrücke erhalten; an einigen Orten jedoch, wie 
bei Jeurre, Etampes, Elrechy, Ormoy, Romainville und Ormesson unweit Nemonrs 
Hndcn sich, zumal nac h unten und oben, viele ^vühlerhallene FossiliMI, TOn denen 
wir nur die folgenden Sfjecies namhaß machen wollen : 

CorbuUi hlriala Lam. 

sttbpmm dOrb. 

Cytherea incrassata Sow, 

Cffrena semisttiala Desh. 

.... convexa Heb. 

Ludna «frisAiAi Nyst 

.... H^berH Duh. 

Cardium RauUni Heb. 

l'cciuncultis angusticostatus Lam. 

obovatus Lam. 

Oflree ctfofhuta Lam. 

.... longirostris Lam. 

Dmlalium Kickxii Syst 

Calyptraea striaiella Ayst 

MeMa umistriata Lam. 
Die sümmtlicben Formen dieses oberen Heereseandes sind übrigens speei- 
fisch verschieden von denen des Grobkalkes und des miltleren Meeressandes. 

3. Sandslein; ds Fontatnedfeou. Diese Etage ist nur in dem milt- 
leren und südlichen Thelle des Bassins ▼orhanden , wo sie überall dem Sande 

aufgelagert erscheint, und oft in sehr pittoresken, ruinenflbniichen Felsen auf- 
ragt, wie bei Fonlainehleau, Nemours, Malesherbes, Milly und anderen Orten. 
Der Sandslein ist theils rein und weiss, Ibeils rOihlich oder gelb, oft etwas 

glimmerhaltig , oder eisenschüssig, und stellenweise mit Nestern von sandigem 
Braiinriseristoin versehen; nur selten enthült er Steinkerne und Abdrücke von 
Conchylien, welche mit denen des Sandes identisch sind. 

III. Gruppe der oberen SUsswasserbilduag; calcaire lacuitre 

super ie U V. 

Diese Gru|)[)e, welche euch unter dem Namen des Kalksteins von 
Beauce {calcaire de ßeauce oder de la Beauce] aufgeftlhrt wird, weil sie in der 
Landschaft la Beauce im Orl^anais besonders verbreitet ist, erscheint im nord- 
östlichen Tiieilc des Bassins bei Villers-Colterets nur noch in einzelnen Lappen, 
welche die Kuppen der dortigen Sandbügel krönen ; nach Süden und Südwesten 
aber bildet sie das ganze Plateau zwischen Montargis, Orlens und Gbartres, 
und ist auch weiterhin nach Südwesten in der Touraine vorhanden; endlich 
wird der Süsswasserkalkstein der Auvergne als ihre Forlsettung betrachtet. 

Sie liegt swar in einem grossen Theile ihrer Verbreitung unmittelbar Ober 
dem oberen Neeressande, greift aber oft weit über dieGransen desselben hinaus 



JCenophora Lyetiiana Bosq 
Naüea ereiamilAMi De$h. 
Dtshayesia cochlearia Heb. 
Chetnnitzia semidemssata dOrb, 
Cerithiuin plicatum Brug. 

trochleart Lam. 

VohUa BathieH Beb. 
.... suturalis Nyst 

Buccinum f'^o*'sardi Nyst 
Fwnts elongatws Nyst 
Pkunroioma 6e^ea Galdf, 
....... onüAlaria Dueh. 

Murex cuniculosus Duch. 
Aporrhais speäosa Schi. 
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in das Gebiet der Kreide . '!rr Juraformation und noch älterer Formationen. In 
Orleans selbst ist sie mit einem Bohrbrunnen über 57 Meter milchtig befunden 
worden. Es lassen sich in ihr besonders drei verschiedene Glieder unterschei- 
den, nämlich Liinnäenkiilkiskin, Muhisteinquarz und Ilelicilenkalkslein. 

4. Limnäenkalkstcin; calcaires et manics lacustres. Meist ein gelb- 
lich- oder graulichweisser, bisweilen auch ockergelber oder lichtbrauner, theils 
dichter, und dann oft zelliger and tobuloser, theils erdiger Kalkstein, welcher 
in weisse oder graue Mergel Ubergeht ; häufig mit Nieren, Lagen und Trümern 
von Hornstein, Jaspis und Chalcedon. Südlich von Dourdan (Seine und Oise) 
ist er bis 25 Meter mfichtig; anderwärts wird seine Mächtigkeit weit geringer. 

Nach Meugy soll dieser Kalkstein von Beauce im AUgameinen weit reicher an 
Fossilien sein, als der ihm ausserdem sehr ähnliche, aber unter dwn oberen 
MeeressanHc liegpnde Kalk^^tein von Brie. Es sind lauter Süsswasserfonuen , von 
welchen d'Archiac die folgenden namhaft ojacht: 

Ckara w^^agümla Brwg. UmnoM eontaa Bnmg, 

EAmnaea e^Hndnea^Brard Pbmeriw Pmoatunu Bnn§» 

* • . . • fahulfi Brong. Paludina pygmaea Desh. 

symmetrica Brard Cerithium Lamarckii Desh. 

Bei Argenton (Indre) hat Lockliart in einem wahrscheinlich hierher gehörigen 
Kalksleine Udtorreste von Lophiodm, Anophthtmm , AnthraetUhtrium , Crocodil 
und ScbiMkriHe gefinndeii. 

2. Milhlslcinquarz; cngäe et meulieres. Ueber dem LimnUenicjükstein, 
oft aber bald weiter, bald nicht so weit sich verbreitend wie dieser, folgt eine 
aus grauem , gelbem oder rothem Tbone und aus Htthlsteinquars bestehende 
Ablagerung, welcher letztere innerhalb des* ersteren meist in unstetigen , zer- 
sttlckelten Bänken, oder in unregelmassig gestalteten blockahnlichen Goncre- 
tionen ausgebildet Ist, und einen bald dichten, bald zelligen, tubulosen oder 
cavemosen Lironoquarzit darstellt. 

Diese Onarzite werden mehrorls , wie z. B. bei Heudon, Rambouillet, Coisy 

a!s Bausleine umf Mülilsicine gebrochen ; sie enthalten oft Steinkeme und Abdrücke 
derselben Fossilien, welche in dem iinlerliegenden Kalksteine vorkommen, und 
sollen nach Meugy ebenfalls reicher daran .sein, als die gleichartigen Gesteine, 
welche den Kalkslein von Brie bedecken. 

3. Helicilcnkalkstein; calcaires ä Hilices. Dieses oberste und lelzle 
Glied der Pariser Tertiiirformalion, welches sich nach Westen und Siiden hin 
weil verbreitet, verdient allerdings den von Prevosl vorgeschlagenen Namen cal~ 
caü e ä Udices , weil es oft ausserordentlich reich an diesen Schnecken ist. 
Dasselbe erscheint meist als ein beilfarbiger, dichter oder mergeliger Kalkstein ; 
allein bei Pilhivlers, nordttstitoh von Orleans, kommen auch grünlichgraue 
Schichten von pisolithischer und oolithischer Structur vor. 

Als besonders bezeichnende Concbylien dieser Kalksleine nennt d'Arcbiac ; 
HeUn MorogutH Brong. MOkD LmmU Bnng. und 

. . . Tristani Brong. Planorbis cornetis Lam. 

Das Vorwalten der Heiix-Arten ist eine sehr auffallende Erscheinung. 
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§. 444. Sütmatserformatiim der Auversne, 

Es wurde schon vorhin 'S. i7 f^Liuerkl, ciass man den Süsswasserkalkstein 
der Auvergne als eine niil dt m K i k^ü ine von Beauce iiloiclizeilise Bildunp; und 
gewissermaassen als dessen .sliülulio Forlseiziini^ zu belrachten pflej^l. Da nun 
jener Kalkslein von sehr mUchtigen Sandsteinen und Mergeln unt^rleufl wird, 
so würden sich diese Gesteine virileiclit a1« limnischc Aequivalenle der sahles 
supirteurSt und demgeinnss der ganxe doriige Schichleiicomplex, mit Ausnahme 
gewisser neuerer Schichteni als eine der 0 Ii gocan forma tion aequivalente 
Sttsswasserbilduog betrachten lassen. Wegen dieser sehr wahrscheinlichen 
Correlation und wegen ihrer übrigen recht interessanten Verhaltnisse glauben 
wir daher dieser Formation einen besonderen Paragraphen widmen su müssen. 

Die obere Süsswasserbildung des Pariser Bassins erstreckt sich an der Loire 
südwärts bis nach Saneerre, von wo aus über Nevn s aufwärts eine Unterbre- 
chung einlrill. Oberhalb der Confluenz der Loire und des Allier beginnt jedoch 
in dem Thale des lelztei'en Flusses die SUsswasserbilduiii^ der Liniagne, welche 
nun über Monlins. Vichy und Clermonl bis nach Brioude 23 Meilen weit ununter- 
brochen und in bedeutender Breite das Thnl orfdllt. Diese grössto Ablagerung 
\\ird durch die Beri;ketto des Porrz von einer etwas kleineren Ablagerung ge- 
Irejint. welche sich im Thale der Loire \on Hourbon-Lancy Uber Digoin und 
Roanne bis jenseits Monlbrison erstreckt. Iiiin paar uoeh kleinere Ablagerungen 
finden sich weiter südlich, bei AuriUac aui Cantal und bei le l*uy im \elay. 

Alle diese SUsswasserbildungen zeigen eine solche altgemeine üebereio- 
stimmung ihrer Eigenschaften, dass sie wohl mit Recht als Sedimente betrachtet 
werden, welche wahrend einer und derselben Periode durch ähnliche* 
Ursachen in verschiedenen Landseen sur Ausbildung gelangten. Die in densel- 
ben Gegenden so verbreiteten vutcaniscben Formationen wurden erst später 
gebildet, wie die Abwesenheit von Fragmenten und Gertfllen der ihnen ingehtt- 
rigen Gesteine innerhalb der Bcbiehten der Tertiaribrmalion beweist. 

Es sind besonders fünf verschiedene Gesteinsarten, welche die Susswas- 
serfbrmatlon der Auvergne zusaintnenset/.cn, niinilich Cunglonicrale und Sand- 
steine, rothe Mergel, grüne und weisse Mergelschiefer, Kalkslein und Gyps. Der 
Untergrund, auf welchem diese Gesteine abgelagert wurden, besieht aus Gra- 
nit, Gneiss und anderen kryslailinischen Silicatgesteinen des Cenlralplaleaus von 
Frankreich. 

4. Conglomera te und Sand^l e i n e. Diese Gesteine finden sich an 
der Griin/e des Bassins dei* Limagne \'ie!or(s un l lit sonders an einzelnen Stellen 
angehütift. wo vielleicht ehemalige Klü35c cuniiuiideten. Die Geschiebe und Ge- 
rölle der Cunglomurale bestehen aus Gtanil^ Gneiss, Glimmerschiefer, Quarzit, 
ttberbaupi aus denjenigen primitiven Gesteinen, welche den Bassingrund bilden, 
wogegen sich von Basalt, Trachyt und anderen vulcanischen Gesteinen keine 
Spar vorfindet. Der Sandstein erscheint häufig als eine Arkose, deren Elemente 
unmittelbar durch die ZerbrOckelung des unterliegenden Granites oder Gneissee 
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geliefert und durch KieselsHurc verkittet worden sind, so (lass nicht selten 
scheinbare Uebergiinge aus dem Granite in das auflicgen<i'» kloslisclie Gestein 
vorkommen. Bisweilen hat der Sandslein ein koikities IfiiH i* miitel , welches 
mituDler zu grossen Goncrelionen eines iraverlinühnlichen kalksteios conceD- 
trirt ist. 

Am Puy de Jussat und Puy la Roche sind schöne Profile entblösst, in denen 
man uaöh iiatoa bis iOO Posa mScbtig weissen and grOnen Mergelschiefer, nach 
oben den kalkigen Sandstein mit Concretioncn von Kulkstein liegen sieht, im All- 
gemeinen aber sind diese Conglomeratc und Sandsteine, el)enso wie die nicht seilen 
vorkommenden losen (leröll- und Sandmassen, aus der Zerslnriing der benach- 
barten primitiven Gesteine hervorgegangen. Von organischen Ueherresten enthalten 
sie in der Regel gar nichts ; doch kommen nach Pomel bei Issoire in der Arkose 
dieselben Gyrenen vor, wie in dem sie bedeckenden Kalksteine. 

9. Rothe Sandsteine und Mergel. Aasserden vorerwähnten Sand- 
steinen spielen aber auch rot he Sandsteine in der Sttsswasserformation der 
Limagne eine wichtige, Rolle; Sandsteine^ welche nach ihrer petrographischen 
Reschaffenheit den gleichnamigen Gesteinen der Buntsandstein-Pormalion gans 
ähnlich und, wie diese, gar httnfig grUn gefleckt und gestreift sind. Sie werden 
bisweilen conglomeratartig durch Aufnahme von Gerollen, welche ebenfalls den 
priiniliven Gesteinen angehören. Die rothen und hnnlcn Merkel, welche diese 
Sandsleine begleiten, ühneln ihrerseits eben so den Mergeln der Buntsandstein- 
Formalion , und cnlhallen stellenweise Schichten eines röthlichen Kjilksteins. 
Diese oft dunkelrolhen Gesteine uehen sich schon von weitem durch ihre auf- 
fallende Farbe zu erkennen. Obgleich sie gewöhnlich keine ort:anischen Lel)ei'- 
reste umschliessen, so gehen sie doch nach oben in andere Schichten mit Siiss- 
wasserconchylicn über, weshalb an ihrer Zugeliorigkeil zu der dortigen Teriiär- 
formation nicht gezweifelt werden kann. 

Dennoch sollen nacti Pomei die bunten Thonc, wenn auch sehr seilen, Paiu- 
dinen und Helix->Arten enthalten ; und Bravard giebt an, das« im honten Sandsteine 

X und Mergel nordwestlich von Brioude Knochen von Palaeotherium, Rhinoceros, Cro- 
codil u:)\] Sr)nl {kr<itf> vorkommen; auch im Thale der B^re finden sich nach Poi» 
rier \iele Knoclien ioi Sandsteine. 

Lyell hebt es als eine sehr heaclitenswerthe Thatsache hervor, dass hier, im 
Gebiete einer limniscben TertiSrformation, mächtige Gesteins-Ablagerungen aoftre- 
ten , welclie p e l r o^raph i sch rnil Oostcinen der Triasformation völlig überein- 
stimmen ; wofhn ch es abermals besliiligt -werdo, dass die pefrographische Beschaf- 
fenheit der Gesteine für die Erkennung und Unterscheidung der sedimentären For- 
mationen nur einen sehr untergeordneten Werth habe. 

3. Grüne und weisse Mergelschiefer, Diese meist hellgrünen oder 
weissen, gewöhnlich kalkhaltigen Gesteine sind sehr dünnschieferii; : was durch 
die grosse Menge von Cyprisschalen bedingt w ird, welche sie enthalten ; dazu 
gesellen sich wohl auch Abdrücke von Charazweigen und zahlreiche kleine Pa- 
ludinen, wie bei Aurillac, wo diese Mergelschiefer Httgel von 200 Fuss Hohe und 
daraber bilden. Im Bassin der Limagne steigt ihre Mächtigkeit stellenweise bis 
tu 700 Fuss, so dass sie einen bedeutenden Antheit an der Zusammensetsung 
der gansen Formation nehmen. 
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Nach einem von Lyell mltgetbeilten Profile bei Gbampradelles unweit Clermont 
scheinen dort diese Mergelschiefer fast unmittelbar an den Granit zu gränzen , vor 
■welchem sie vcrtical .uifpericlitet. und nach unten als grüne, nach oben als weisse 
Mergclschiefer ausgebilüul sind. Die Aufrichtung ihrer Schichten ist wohl jedenfalls 
in einer, durch die spätere vulcaniache Thütigkeit bewirteten Empordrängung des 
Granites begründet. 

4« KallLsteine. Sowohl die Sandsleine als auoh die Mergel gehen zu- 
weilen nach oben in weisse oder hellgraue, theils reine » iheils kieselige, von 

Hornstein und Chalcedon durch zoi^ene Kalksteine Uber, welche anfangs nur in 
einzelnen Concrelionen innerhalb jener Gesteine, weiter aufwiirts aber in steti- 
gen Schiebten ausgebildet sind, und oft mit ilUnnon Lagen von Mergel oder Thon 
abwechseln : auch sind ihnen bisweilen noch Sfindstcinschichten eingeschaltet, 
dcrpleichen bei St. Prix grosse, aus dem Granite slauimcüde Feldspathi^rystalie 
enthalten. 

Unier diesen Kalksteinen sind l)t-.sümU'i> d rci Vaiielateu selir ausgezeich- 
net, ein oolit biso her Kalkstein, dei sogeiiuunle liidusienkaiksiein und 
ein kreideShnlicherRalkstein. 

Oolithischer Kalicstein. Auf beiden Seiten des Bassins der Limagne, 
sowohl in> Westen bei Gannat, als im Osten bei Vichy (Inden sich weisse, oolithi^ 

pche Kalksloiiir , ganz ähnlich denen, welc lie in der Juraformation \nrlcommen ; ja 
bei Ciiadrat wird das Gcsfcin sopir pisolithisdi . InthMii die Kugeln zugleich eine 
radialfascrigc und concenti ti>ch sch.iüge Zusamiueiisci/uug zeigen. 

Indosienkalkslein. Ein ganz eigenthümticher Kalkstein, ausgezeichnet 
durch zahlreiche, kurze Röhren, welche aus lauter zusammengekitleten Paludinen 
bestehen , und ursprünglich von Phryganeonlarven , als eine sie schützende Be- 
deckung [indusium^ , gebildet worden sind. Indem dergleichen Kübren zu vielen 
Tausenden von KallESchlamm eingeschlossen wurden, entstanden jeue merkwürdigen 
Kalksteine» welche theils grössere Concrelionen , theils unregetmüssige Scliicbten 
im Mergel und in nndoi en Kalksteinen bilden. 

Kreidcähniicher Kalkstein. Bei Auriilac kommt ein biendendweisser, 
weicher, petrographisch der Kreide ganz äbnUcber Kalkstein vor ; die Aehnlichkcit 
wird noch durch das sehr häufige Auftreten von lagenweise vertheilten Flinlnieren 
erhöbt; allein die Gbarakörner, die Limnüen, Planorben und anderen Siisswasser- 
conchylien beweisen, dass wir es hier dennoch mit einem Süsswasserkalkstein zu 
Ihun haben. 

Alle diese Kalksteine und Merpo! sind oft sehr reich an organischen L'eber- 
resteii ; sie enthalten nicht nur Kürner und Zweige von Chara , mancherlei 
SUsswasserconcbylien, Gypriden und Indusien, sondern auch stellenweise viele 
Inseclen, sowie Knochen von Reptilien, Sfiugethieren und VOgeln. 

Die Conchylien gehören meist den Geschlechtern Cffrena, Pahtäina, Pfemorbü, 
Lbmaea und ühh an; auch finden sich Ceritbien, Potamidet Lamarckü^ Melania 
inquinata, Metanopsis ühidich M. Dufourii, und mehre Arten von Helix, also Land- 
schnecken. Vm die Kenntnis? der \V irbelthierresle haben sich besonders Pomel 
und Aymard verdiuni gemacht ; dieselben stammen von den Geschlechtern Palaeo- 
fAmum, Anthroßothernm, Mierotheriumt An^hüragahUj TitmmifSf BmySt CroeodUus 
und von mancbe» anderen ab , welche uns zum Thell schon über die oligocSne 
Periode hinaus verweisen würden. 

5. Gyps. Dieses nur an wenigen Orten bekannte Gestein erlangt dennoch, 
wegen seiner Beziehungen zu dem Gypse des Pariser Bassins, einige Wichtigkeit. 
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Es ist ein dUnnschicbtiger Gypsmergel, gans ähnlich demjeuigen, welcher in der 
miult^en SDsswasserbildung bei Paris vorkommt. So findet er sicJi (Iber 50 Fuss 

märl ti- fu : St. Romain, am rechten Ufer des Allier über den cyprisführenden 
Mer^icUcliiefern : hol le Puy im Velay, wo rr mehrorts gehrorhon wird , i>t er 
dngoizen den Koiksleiaeo untergeordnet, und weciisell mit Mergeln, die reich 
an insecten sind. 

Eine auff.illeriile I j'scheinnng ist es, dnss die Gesteine dieser Süsswas>or- 
foriiiation sehr häulig mil Iii l u n) e n imprägnirl sind, welches nicfil selten huI 
d«'n Kluften, in den drusigen Quarz- und Chaicedou- Irümern und in sonstigen 
Civitiiten förmlich uls Asphalt ausgeschieden vorkommt. 

Man nimmt gewöhnlich an, daas bei der Bildung dieaer Formation Minerat- 
quellen, welche theila kohlensauren oder schwefelsauren Kalk, Iheila Kiesel^iänre 
abselzlnn, wesentlich mif im Spiele gewesen seicin, und <lass eineni gros!?en Theile 
der Kalksteinft und der Mergelschiefer, sowie dem Gypso ihr .M;ilerial \on diesen 
Quellen geliefert worden sei. Da nun dergleichen Quellen bisweilen auch Erdöl 
und Silumen mit sieh ffibren, so dürfte das hiuflge Vorkommen des letzleren auf 
diese Weise zu erklSren sein. 

Was die gegenseitigen Verhältnisse der vorgenannten Gesteine betriflPt, 
80 seheinen sie zwar keine ganz bestimmte Lagerungs folge zu behauplen: im 
Aligemeinen aber liegen doch die Conglomerate , die Sandsteine und bunten 
Thone mehr nach unten, die Kalksteine und Kalkmergel n>ehr nach oben, wie 
solches im Bassin des .Mlierthales und am C.inlid von vielen Beobachtern . im 
Thale der Bebre von Poirier, bei lo l'uy von f" Hubert und Aytn;n(i orkiinnt 
worden ist. Nach Boulanger sollen die Conglonieralc und Sandsteine t^leicli- 
zeilig Ulli den Mergelschiefern, allein jene mein- in dt-n liti;rak'n oder peri- 
pherischen, diese mehr in den centralen Regionen des lias.sin.s i:( hildcl worden 
sein, während die Kalksteine im Gebiete beider nach oben auftreten. Poniel 
Stellt zwar das allgemeine Gliederungs-Sehema auf, dass die aus der Zer- 
störung der primitiven Gesteine hervorgegangenen Sandsleine und Arkosen nach 
unten gelagert sind, dass über ihnen die viet weiter verbreiteten bunten Sand- 
steine und Mergel folgen , und dass endlich die kalkigen Mergel und Kalksleine 
in einer Mächtigkeit von 200 Meter die ganze Formation bescbliessen ; allein er 
hebt es ausdracklich hervor, dass im Besonderen die Aufeinanderfolge der 
Gesteine oft ganz anders erscheint, und dass gar nicht selten an beiden Gehan- 
gen eines und desselben Thaies, an })eiden Enden eines und desselben Hügeis 
ganz verschiedene Gesteine zu beobachten sind. 

Die Schichten liegen im Allgemeinen horizontal, doch findet von den Bän- 
dern nach der Mitte des Bassins eine sanfte Kinscnkung Statt ; auch kommen 
stellenweise recht bedeutende Dislocationen vor; wie denn Überhaupt die ur- 
sprUnglichoti Niveau- und LagenmgsverhHltnisse durch die späteren, bei der 
Eruption derXrachyle und Basalle einu,elroU'nen Bewegungen der äusseren Erd- 
kruste manche sehr wesentliche Verandernniien erlitten haben. 

lieber die wahrscheinliche Stellung lier Süsswasserbiidung der Auvergne 
In der Reihe der Terliärformaliouen ist bereits oben gesprochen worden. Pomel 
hat zwar versucht , ihre Abtheilungen mit den einzelnen Gruppen der Pariser 

Digitized by Google 



Hioeiae Fonuation der Tonraine. 



63 



Eocün- und Oligoeänfornialion zu p.unllelisiren : allein d'Archinc hernerkl mit 
Recht, dass , bei den cjnnz verschiedenen Bedingungen, weielje wiilireiid der 
tertiären Periode in den iu-icjeiseitigen Bildtinf^sraiimen ticwoMet haben, eine 
specielle ParallelisiruDg kauin zu versuchen, gewiss aber nicht durchzuführen 
sein durfte. 

§. 445. Miocäne Formation der Tourame, 

Die Toiirnine, diese an der Loire, der Indre und dem Cher sich ausbrei- 
tende Landseiiali, in deren Mitfe die Stadt Tours liegt, bat sehnn seil langer 
Zeit durch gewisse dort vorkomniende Muschellnp;er die Äulincrksamkeit der 
Geologen auf i>\ch gezogen. Es sind diess die sogenannten Falilns derTouraine *). 
welche spiiler eine grosse geologische Bedeutung gewannen, nachdeni sie im 
Jahre 1833 von Lyell als typische Beispiele der miocäncn Formation auf- 
gestellt worden waren. 

Den eigenlliebeo Uniergrund der Touraine liefert die Kreideformalion, 
welche daselbst die sOdwestliche Fortsetzung des grossen nordfransasisclien 
Territoriums bildet, und in allen Thalern sehr gut aufgeschlossen ist. Zunächst 
Uber der Kreide breitet sich, nur in den Tbaleinschnitten unterbrochen, ausser- 
dem aber in stetiger Ausdehnung eine Altere Tertiarformation aus, welche nach 
unten aus Conulomerat , Sandstein, Sand und Thon , naeh oben aus Süss- 
wasserkalkstein , Thon und lj'mno(|uarzit besieht, und als die Fortsetzung der 
sables supdrieurs und der oberen SUsswasserbildung des Pariser Bassins be- 
trachtet wird, oltgleirh die untere Ahtheihme gar keine ihr ei^enthninlichen 
organischen üeber reste, die obere Ahlheihing aber nur Süsswassereonch\ lieii 
enthitit, welche nach Dujardin jeue Deutung noch etwas zweifelhaft erscheinen 
lassen könnten**). 

Ueber der Süsswasser[)iiduni:, liegen nun hier und da ganz isoli rte Par- 
tieen derFalUns, welche ursprünglich wohl einer zusammenhangenden Ab- 
lagerung angehört haben mögen, die aber grösslenlheils fortgespUlt worden, 
und nur in einzelnen Lappen erbalteu geblieben ist. Da sie gewissermaassen 
den Normaltypus der miocllnen Formationen reprttsentlren***), so dürfte eine 
nähere Betrachtung derselben gerechtfertigt sein, welche wir aus der Abhand- 
lung von Dujardin entlehnen. 



*) Mit dem Namen Falue werden in vielen Gegenden Frankreichs lose Musehellsgor 
oder auch sehr muschelreiclie Sandnblagerungen bezeichnet, welche zur Mergelung der 
Felder benotst «erden. In England wird das Wort trag genau in derselben Bedeutuog ge- 
braucht. 

**) Mim. de Ui soc. g6ol. hmu II, deuxiim» parü«, 1817, p. 24». Die Thone und Conglo> 
mertte der unteren Abtheilong enthalten zwar abgerollte Fragmente vm Spongilen und Ko* 
rallen; diese ttAitimea jedoch aus der unterliegenden Kreideformation, und befinden sich 
daher auf secund^trer Lagerställe; ibidem, p. m und S44. 

•**} Gegenwärtig betrachtet sie Lyell als typisches Beispiel der ob ermiocttnen l-or' 
mation, indem er die oligocSnen Bildungen theils als ebereecSne, thell« als untermioeSne 
anfftthrt. 
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Die insbesomlere unter dem Namen Faluniere <le louraine schon lange be- 
rühmte und ausgebeutete Ablagerang der Art, welcbei* fröber eine weit grössere 
Aiisdelinung und Mächtigkeit zugeschrieben wurde, liegt auf dem PInleau zwischen 
der Indre und Vienne : sie beiiinnt 6 lieues südlich von Tours bei dem Dorfe Lou- 
baiis, und erstreckt sich vun dort, mehr oder weniger unterbrochen, südwärts bis 
nach Manthelau und Bossel, westwärts bis gegen Saintc-Catherine-de-Flerbois über 
einen Raum von Icaum 3 Qtudratlieues, mit einer mittleren MSchtigkelt von nur 1 0 
1 s. welche jedoch im Süden bei Slanihelan und Bossee bedeutender wird. Etwa 
d iieues weiter südlich liegen noch bei Ferriere-rArgon ein paar kleinere P.irfieen. 

Eine zweite grossere Ablagerung der Falüus findet sieb ebenfalls auf dem lin- 
ken Ufer der Loire südlich and siidSstlich von Blois, bei Contres und Pontlevoy, 
sowie eine dritte bei Doue, westlich von Saumur; in diesen Gegenden scheinen sie 
mächtiger zu ??cin, al?; südlirh von Tnurs. 

Auf dfiiu rechten Ufer der Loire kennt man die Falüns nordlich von Blois; 
ferner bei Semblangay, 3 Heues nordwestlich von lours, mid endlich bei Savigne, 
WO sich die grijsste zusammenhangende Ablagerung von 3 Jieues LSnge uüd Breite 
voHindel*). 

Diese PalUns haben sich jedenfalls als Ii tor ale Ablagerongen auf einem 
seichten Heeresgrunde gebildet. Sie bestehen oft nur aus grobem und feinem 
Schutte von allerlei Gonchylien , wie bei llaothelan und Loubans, welchem 
nnderwärls viel grobei- Qunrissand beigemengt ist, wie bei Ferriöre-rAr^n and 
Semblan^ay, bei welchem letzleren Orte autli blauliche Leltenscbichten vor- 
kommen. Bisweilen fwie bei Contres und Fonllevoy) geht der MnscholscJiuti in 
einen feinen peihlichen Kalksand Uber, welcher unrei-'el(n;i.s.sii;e Platten eines 
festen Kalksteins unischliesst, die sogar als Bansleine benutzt werden. Auch bei 
Doüö findet sich ein fast kryslallinischer Kalkstein, und tu der Gegend von Sa- 
vigne werden grosse Platten eines weichen, oft fast zerreiblicben Kalksteins 
gebrochen. Die hier und da eingemenglen Gerolle des imierliegendcn SUsswas- 
serkalksteins sind bisweilen von Pholaden durcbbohi l, welche Erscheinung bei 
Ponttovoy auch am anstehenden GMteine su beobachten ist. 

Die Mächtigkeit der ganxen Bildung ist meist gering; doch erreicht sie nach 
Lyell steilenweise^SO Fuss; und östlich von Contres in der Sologne soll sie bis 
SO und 25 Meter steigen. 

Unmitielbar am Bande des ehemaligen Meeresstrandes sind die Gesteine 
meist lose und ohne allen Zusammenhang , enthalten einige Land- und Fluss- 
conchylien und Knochen von Wirbel ihieren, aber nur sehr wenige und abgerollte 
Korallen. Weiler einwärts dagegen kommen viele Korallen und Gonchylien vor, 
auch gewinnt das Gestein oft eine grössere Consistenz, indem seine Elemente 
durch ein kalkiges Bindoniiltel verkiltel wurden, in welchem Falle die Gonchy-- 
lien zuweilen nur noch als Abdrücke und Sleinkerne enthalten sind. 

Ueberhaupt aber eotballen die FalUns eine erstaunliche Menge von zum 



•) Anch bei Nantes, sowie In der Bretagne bei Dinan und Rennes wiederholen sich 
diese Bildungen, worüber wir auf die Abhandlung von Lyell in den Proceedmgs ofth« geol. 
40e, vüf. III, 1844, p 4ST ff. verweisen, in walcher «r die wichtigen Reraltale sefater £»iHtieB 
der Falttns niedergelegt hat; seine netteren Ansichten ttber sie fledea sieb in den EkmanU 
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Theil recht wohl erhaltenen organischen Ueberresten, wie sie ja oftmals nur als 
Anhäufungen derselben zu betrachten sind. Dujardin beschrieb schon 248 Con- 
chylien, und gelangte zu dem Resultate, dass 123 derselben auf ausgestorbene, 
125 dagegen auf noch !ei)ende Speeles zu beziehen sind, was also 50 Procent 
lebender Speeles eri:el)en würde. Dieses Verhältniss ist jedoch später von Lyell 
etwas anders bestimmt worden, indem sich unter 290 von ihm selbst gesammel- 
ten Mollusken nur 72 mit noch jetzt lebenden Speeles ideatißciren Hessen; was 
eine Quote von nur S5 Prooent Mert und, lugleieb mit dem generiscben Cba«- 
rakter vieler Species, auf ein höheres Aller der PalQns und euf ein subtropisches 
Klima sur Zeit ihrer Bildung scbiiessen iBssli wie solches schon früher von 
d'Ärchiac hervorgehoben worden ist. Von Korallen und Bryozoöo fand Lyell 43 
verschiedene Speeles. 

Wie auffallend verschieden aber die Faana dieser m i o cänen (oder neo- 
genen) Formation von den ihr vorausgegangenen Faunen ilei , fast unter derselben 
geographischen Breite liegenden eoc'änen und oligocünen Formation sei, diess 
lehrt schon das folgende Yerzeichniss einiger der häufiger vorkommenden Mol* 
lasken*)t 

Goncbiferen. .. 

Photos dimidiaUt Dtf/. Catdita JouatmeU Ba*t, 

Mactra triangula Brocc. numUnn Duj, 

Crassatella concentrica Duj. Area barbala Lin. 

Corbula complanata Sow. . . . umbonata Lam. 

earmatti Ihi§, . . . luron^ JH^'. 

Petrieola ochroleuea Lam. Pectuneitit$9 püouu Lin. 

Tcllitia crassa Penn. Lima squamosa Lam. 

Lucina columbella Lam. Pecten sotarium Lam, 

.... IHtf ordwi« Desh. .... Iwiddfete« Lam. 

.... ineroisaia Desh, .... «iKofti« Sou>. 

Venus na^terod Desh- .... scabrellus Lam. 

Cardiivn turonkum May. Piicatuia ruperella üuj. 

Cardita aassicosta Lam. Ostrea longiroitris Lam, 

Brachiopoden. 

Terebratuia grandis Bronn 

Gastropoden. 

Dentaliwn entaUs Lin. . Natica Josephinae Risso 

FSswr^a ÜaUea Defr. Trochus patulus Broee. 

Calijptraea ehinemis Lin. «iwtwmiAm D^f. 

Crepidula ungw'formis Lam, Turrifella turris Bast. 

Bulla Lajonkairiana Bast, Cerilhium papaveraceim Bast. 

Helix turonensis Desh. scabrum Olivi 

AuHeula obtoi^a Desh. JVmroloma asperukOa Lam, 

Rmgieula buccinea Desh, ter^a Duj. 

Rvi<oa curla Duj. Cancelhria amlangntaris Pauj, 

Natica miUepunctata Lam, Murex turonensis Duj. 



*; Die Namen mehier Spccics sind nicht nach Dujardin , sondern nach Hörnes aulge- 
fiibrt worden , wie er sie in süinem Werjie, Die fossilen Mollusken des Tertittrbeckens von 
Wieo, heHchttgt bat. 
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Murex cnstulu.s Bruce. 
Buccinum DujarJini Desk. 

ftismaiicwn Bruce* 

incrassatum .\Jüll, 

Columhclla s(rijil<i Hell. 
Valuta Lambeiti Sow. 
ErtUo laevis Don. 



Marginella miliacea Lam* 
Ovula apeiia Lam. 
Cypraea afßnü Duj. 
Oliva fiammulata Lam. 
At)rlf!,iria i/finidifpnnis Lwn, 
Coum Mercati Hrocc. 
.... elamim Lam. 



Da idi diese« Veneiebnias aus Dujardio's Abbanditing ausgezogen habe , in 

welcher bei den eii « I i n Speeles nur sehr selten bemerkt worden isl, ob sie häu- 
fig vorkomfncn, oder iiiclit. front es mich, meinen Lesern noch die folgentlc I.isfc 
der häufigeren und der vorzüglich charakteristischen^) Speeles vorlegen 
zu kSnnen, welche ich der Gäle meines Freundes K. Mayer, also einer der bedeu- 
tendeten AttCtoritSten, zu Terdanl[en habe. 

Conchiferen. 



Pholat rugosa 

.... Duj nr Jini i 
Panapaea Mcnardi 
Corbula cotnplanata 



Cardkm Andrtae l 

turonicum l 

Crassatella triangutaria l 
Astarle scalam 



rtoolttta 


Cardila affims i 




cmaneoste 


rar in ata 


monilifera 


Ervilia pmäla 




Sphenia anatina 




Maetra MangtUa 




Gastram frag^ 


Area turonica 1 


Tellina crasfui 


. . . barbata 


Vertus casina 


. , . Breislucki 


.... clathrata t 


. . . loßtta 


.... eofwnlaB l 


. . . «mfroRafa 


. . . . Baster od ! 


Peetui^lus imubricm 


Cytfterea affini'i 




Lucitia columbdla 




.... omafa 


Peeten pwio 


.... scopulorum 


.... Puymariae 1 


.... Duj'arilini .' 


Ostrea sarccllus 


Chama gryphina 


.... Virginia na 


. . . . gryphoides 


Anomia ephippium 




Gaslropoden. 


Dmtalium mutabile 


Turritella turris 


FiMntntta ÜaUea 




Crepidula gibbosa 




Calf/ptraea chinenm 


TStrbo muricfTtns 


?iatica helicinn 


Uonodonta Araonis 


.... varians 


TVeeAit» miWorjr 


.... iosqvAifiae 




.... ncfflecta 


• . . . . miornrrTiriis' 



Rissoa curta ! 
h oto cathedralis 
TurriMla biearMa 



..... ])UTictulatus 1 

zizijphinua 

Ctrithium mediterraneum 



*) Diese letzteren aind mit einem I bezeichnet. 
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Ctrühnan lignitarum 
paijnveract'um 



Buceinum DnjartHni 
syectabüe ! 



pictum 



ftironicttf» / 

variabile 

Columbella dalhata 

iniocumißa 

scripta 



Puymariae ! 

Cerithopsis scahru 
Fleurotoma afipervlnfa 



Schreibersi 

terebra 

incrasaata 



Comu eanaUeulaim 

.... Afercali 
Marifinella miliacen 
AnciUana ijlanäiformis 
Erato laevis 
Cypraea ^fiais 



Ficula niiilita ! 
Fusus Agnesae-Soreiae I 
.... rostratu» 
Faseioiaria nwUfera 
Murtx aquitatiictu 
. . . . Sfdffitücki 
. . . . (uro nie US 
.... plieatus 
. . . . Lasscignei 
Bucemum BIcscnse ! 



Pdludinn muriatico 
Heiix turonensis 
SerptUorbü etrmarhu 
Vermetus intorhu 
Sm(iuaria angtUna. 



avellana 



limahim 



Was endlich die, besonders durch Desnuyers bekannt gewordenen Ueberreste von 
Wlrbelthieren betrilTI, so bestehen solche in Knochen und Zähnen von Mast9^ 
dmt Rhmoeeros, Dinotherium, HippopotanaUf CkaeropotamuSt Dtehobune^ verschie- 
dener Celaceen, Haifische u. s. w. 

§. 446. OUgocüne wid miocüne Formation der Gegend von Bordeaux. 

In dem Bassin der Gironde, Garonne und Dordo;;iie, abwärts und aufwärts 
von Bordeaux, sind die Tertiarformationen , vom Grobkalke beginnend, als 
oligocfine und nilocane BÜdungen in regelmässiger Aufeinanderfolge tor 
Enlwickelung gelangt, aber zum Theit erst neuerdings durch TournouCr nach 
ihrer wahren balhrologischen Stellung fixirt worden. ^ 

Bei Blaye, am rechten Ufer der Gironde, etwa S Meilen unlerhalb Bordeaux, 
steht ein Kalkstein an, welcher von Deshayes schon im Jahre 1832 .ils das wahre 
Aequivalent des Pariser Grobkalkes erkannt, und wegen seiner vielen Orbiloli- 
ten von Delhos als O r b i t ol i t en k n I k f)o/.eifliii(>t wonJen war. Dieser Knikslein 
gewnht l daher, einen sicheren Horizont für die Heurtheilung der hoher jiulwärrs 
liegenden Scliichlensvsteme, von welchen die zunächst folgendeo als Glieder 
der Oligocrlnroniiaiiüii zu l)etrachlen sind. 

A. Ol igociin forma l i 0 n der Gegend von Bordeaux. 

Gewiss ist es von gro.s.seni Interesse, auch liitM, im siulwestlichen Theile 
von Frankreich, die Oligocänfornialion in vollslündiger Entwickclung auflrelen 
zu sehen, obgleich sie zum Tbeil mit ganz anderen petrographischen und pa- 
lilontologischen Bigenscbaflen ausgebildet isl, als im Bassin von Paris. Dennoch 
lassen sich auch hier zwei SUsswasserbildungen unterscheiden , welche durch 
eine marine Bildung getrennt werden; ein Verhaliniss, welches sich für die 
obere SUsswasserbildung wiederholt, der eine zweite marine. Etage eingesohallet 
ist. Die ganze Formation besteht aSmIich von unten nach oben : 
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i. aus der sogenanotea Mollasse des FroQsadaiä uud aus SUsswasser- 
kalkslein, 

II. aus dem sogenannten Aslei ieiikalksteiu nebst Zubehür. sowie 

III. aus einem Süsswasscrkalkstein und dem Falün von Bazas, welcher 
letztere stellenweise abermals von Sflsswasserkalksieiu bedeckt 
wird. 

I. Aequivalenteder mittleren Sfisswasserbildung von Paris. 

1. Mollasse des Fronsadais. Sie verdankt ihren Namen dem Um- 
Stande, dass sie in den IlUgclu bei Proosao, unweit Liboume an der Dordogne, 
besonders mScbtig aufgeschlossen ist, gewinot aber in dem gansen Bassin eine 
sehr weite Verbreitung , und ist scboo Uber der Gitadelle von Blaye als eine 
Ablagerung von Mergel und Thon su beobachten. Wetter südöstlich bei Sainte- 
Andr6-de-Cubtac ist sie schon bedeutender entwickelt, wie denn überhaupt 
ihre Mächtigkeit nach Osten hin suDimmt, so dass sie bei Fronsac über 100 Meter 
mächtig aosteht. 

Ihre vorwaltenden Gesteine sind Sand und Thon, welche mehrmals mit 
einander abwechseln. Der immer sehr vorherrschende Sand besieht meist aus 
Körnern von Quarz uadFeld:>|)atli, zu denen sich häufig Glimmerschuppen, bis- 
weilen Giaukonitkörner, und fast immer Kalkiheile gesellen, durch deren Ver- 
mittelung unregelmSssii^ gestallete Nieren und Slöekf? von Sandslein zur Aus- 
bildung ueianalen , welche im losen Sande stecken ; auch finden sich iihnlich 
gestaliele J>andsteine mit kieselijjem Bindemittel, welciie oft selir eisenschüssi?; 
und, wegen ihrer Harle, als Pflaster^lein brauchbar sind. An den Griin-^en der 
ganzen Ablagerung kommen sehr hilufig Nieren von Hrauneisensloin vor, welche 
im Perigord als Eisenerze gewonnen und benutzt werden. Der Thon ist zu- 
weilen rein, doch meist sandig , bläulich-, grünlich- oder gelblichgrau, mit- 
unter weiss, roth oder violett gefleckt; oft wird er kalkig und gebt wohl Aber in 
förmliche Mergel, welche nicht selten faust- bis kopfgrosse Kalksteinkugeln 
von rädialstangeliger Textur oder auch von Septarien-Stnictur umschliessen. 
Schmale und nicht weit fortsetzende .Schichten von Süsswasscrkalkstein er- 
scheinen hier und da untergeordnet im Thone, seltener im Sande. 

• Voo organischen Oeberrest»i kennt man im Thone nur seHeoe Knochen von 

Säugcthicrcn und Reptilien {Palaeolherium, Gavial, Trionyx), im Sande und Sand- 
steine Pflanzenabdrücke (bei Bergerac) und verkieselte Stämme, welche sehr zahl- 
reldi bei Minzuc vorkommen. Hiernach ist diese Mollasse wohl als eine Süsswasser- 
bildung su betrachten ; sie wird stellenweise von Susswassorkalkslehi, und, wo 
dieser fehlt, vom Asterienkalksteine bedeckt. 

2. Süsswasserkalkstein. Dieser Kalkstein ist gewöhnlich weiss 
oder grau, dicht oder porOs und lellig, bisweilen auch mergelig, weich und 
erdig, oft mit Kieselsaure imprsgnirt, und dann sehr hart. Innerhalb der hSr- 
testen Schichten, welche gewBholich die mittleren oder oberen sind, liegen 
unregelmassige, abgeplattete Stocke und Klotxe eines hellgelben oder bunten, 
meist lelligen oder cavernosen Quarzites, welche nur selten über 2 oder ^% 
Meter dick werden^ Die Mächtigkeit der ganzen Bildung betrftgt meist 40 bis 
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15, zuweilen Über 20 Meier; ja bei Beaumont (Dordogne) steigt sie nach Du- 
fr^inoy bis über 70 Meier. Sie erscheint gewöhnlich in einzelnen, slockarligen 
Ablagerungen, gewinnt aber auch bisweilen eine recht stetige Verbreitung, und 
ist Qlierall der Mollasse aufgelagert, in welche sie xuweüen nach unten übergeht. 

Bei Sainte-Sabine unweit Beaumont umschliesst sie eine Einlagerung von 
Gyps und Gypsmergel, deren Gesteine jenen des Pariser Bassins ganz ähn- 
lich und, wie diese, durch die pfeilspitsenäbniichen Zwillingskry stalle ausge- 
leichnet sind ; auch enthalten die Gypsmergel Nieren von dichtem Stronlianil, 
wie sie bei Paris Uber dem Gypse vorkoromen *) . 

Von organischen Ucberresten finden sich im Kalksteine sehr hSufig Urnnaea 

longi^cata, Planorbis rotundahts und Paliidinen. 

Die Mollasse de^ Fron.sadais und der sie bedeckende Kalkslein bilden also zwei 
aufeinander folgende Etagen einer Sösswasserbildiing, welche ihre Stelle über 
dorn Grobkalke von Blaye einnimmt, und durch diese ihre Lagerung, wie durch 

iliro Gesteine und ihre orgrinischen Ueberreste wohl hinreichend als ein Aequivalent 
der mittleren Süsswasserhiidiin^ des Pariser Bassins cbaraklerisirt wird , wofür sie 
deno aiicli \ on Dell)0.s erkliirl wurde**). 

II. A eq II i \ H 1 eil te der sables; sup^rieurs von Paris. 

3. A US le rbii n k e. Nur an einigen I'unklen, nHmiici) nniTiuaii hei Saint- 
Aubin [Gironde], bei Pressac nordwestlich von Sainle-Golüiiil»e, bei Ja Gasparde 
unweit Tourtirac, bei Gardegan und bei Sainte-Foy findet sich, und zwar an 
den drei ersteren Orten ttber der Uollasse , an .den beiden letzteren Ortmi Ober 
dem SUsswasserkalksteine eine bis 8 Meter machtige Austerbank abgelagert, 
deren oft dicht gedrängte Schalen durch einen gelblichen Sand, oder auch durch 
einen semikrystallinischen Kalkstein verbunden sind. Allein ungeachtet ihrer 
geringen Verbreitung und Mächtigkeit erlangen diese Austerbanke eine grosse 
Wichtigkeit, weil sie uns abermals einen sehr bestimmten Horizont für die Ver- 
gleichung des Bassins von Bordeaux mit dem Pariser Bassin liefern. Diese 
Austern gehttren nSmlich der Spccies Ostrea Imgirostris (oder crassissima] , also 
derselben Speeles an, welche für die, unmittelbar über der mittleren 
Pariser Süsswasserbilduni; folcenden Austemicrgel so bezeichnend ist (S. 46); 
wodurch denn nicht nur die Deutung der so eben hetrachteten Süsswasserbil- 
duni; vollkonunen t:;eieelit fei tiut , sondfrn aueh die neulunsi des nUchst folgen- 
den Aslerienkalksleins, als eines Aequivaleules der sables supärieurSt gar sehr 
unterstützt wird. 

Für diese letztere Deutung und für die Zugehörigkeit der Ausicrhanke zu dem 
Asterienkalksteine spricht n&mlioh die von Delbos hervorgehobene Thalsache, dasa 



*) Dufrenuy, in den M^m. pour servir ä une descr. gäol. de la France, III, p. 56. Nach 
Bavhn soll dieser Gyps Innerhalb eines Kalklagers der Hollaaae Hegen. BtUL d$ ta $oe. gM, 

{%], t. 5, p. 489. 

**] Sehr richtig sagte Delbos; Nom sommes bien loin de penser, qu'on pui<if;e refrouver ä 
Bordeaux toutes les couches qni forment le bassin de Paris. Cependant ie rapprochement e n 
grani d$t fitmoHotu du &aM<« de In Gfromb «lee ceOo* ia Fem va mta fimniir dte analogies 
mgiM tu» MMt tont pertieuUer, Mm, do la toe gM, [t], t, U, jhwM mc. 48(7, p. MS. 
Dieselbe Abhandlung Ist es auch, welehe hier vonmgsweise bemitst wurde. 
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bei la Gasparde zuglpif^'i mit den Aiislern viele andere Conchylien vorkommen, 
welche den Asterienkalkstein charai^lerisiren ; gerade so, wie in den Pariser Auster- 
mergeln die Auslem von mehren anderen Species begleitet werden , welche deQ 
saMet tuperieun angehören. Diese Beobachtung ist um so wichtiger, weil an den 

übrigen ppnannteii Orten fast nur Auslern vorhanden sind, und die innige Ver- 
knüpfung dieser Austerbänke mit dem darüber folgenden Kalksteine nicht so evi- 
dent vorliegt, wie bei la Gasparde. 

4. A s t e r i e u k d I k s l e i n. Wetien des sehr hJhifiiien und chiiraklerisü- 
schen Vorkommens von Asleriiis-(JIiedtrn wählte Colkgnu für tiiesen Kalkslein 
den NanienCalcaire ä Asl^rles*}. Derselbe zeigt eine sehr verschiedene Beschaf- 
fenheit, ist aber nur selten sehrdiebt, meist erdig und weich, bisweilen niergel- 
artig, doch wird er nach oben gewöhnlich bürler und fester; stellenweise 
umschliesst er ünsenfOrinige La^a eines mergeligen Thones, an der Grflnze 
seines Verbreitungsgebietes aber oft viel kleine Quarzgeriflle. Seine Machtipkeil 
ist verschieden, im Allgemeinen aber zunehmend von Osten nach Westen, so 
dass er in der Gegend von Bordeaux Uber 100 Meter hohe llttgel bildet. wShreod 
er bei Saint e-Foy an der Dordogne nur noch 2 bis 3 Meter stark ist, und sich 
bald auskeilt, lür lirjit übergreifend auf den Austerbanken, dem SUsswasser- 
kalksteine und der MolUisse, und bildet daher die unmittelbar Uber den Ausler- 
bänken folgende Etage der Oligociinformation. 

Als einige der am häufigsten vorkommend im i Fos>iIit-ti crwälint Delbos: 

Asterias laevis DesM. ' Modwia litliophaf/a Lani. 

Scutella slrialula Serres Peclen BülaudelU DesM. 

Cassiduius ntarmuUnus DetM, Ostrea longirostris Desk, 

Fibutaria waUn Ag, Crania abnormin Brong. 

Milioliten Ampnllaria maxima Lam. 

Crassatella iumida Lam. Turbo Parkinsoni Bast, 

' Peetuncuhu cor Lam. Votuta t^thara Lam. 

Ausser diesen finden sich auch noch sehr viele andere Formen, (iarunler 
auch eine Nummulilen-Species, nfimlich Numtnutites garansiana Leym., was 
also beweisen wtirde, dass dieses Genus hier hoher hinaufgeht, als anderwärts; 
doch ist uns keine Angabe bekannt, aus welcher sich schliessen lltsst, dass diese 
Nuinmuliten zu form liehen Schichten angehäuft sind, wie solches in dereocänen 
Formation der Fall ist. Von Mollusken fahrt Tournou(<r noch folgende Speeles 
als besonders hflufig auf : 

Conchiferen. 

Ostrea longirosiris Delh. Lueina cohmhetla Lam. 

.... ptmclifera J)elb. .... glohulns i Dtsh. 

Carditn liazini Drsfi. .... Delbosii d'Ovb. 

Vemts Aglaurac tirong. Crassatella tumida Lam. 

Gasiropuden. 

Conus deperdilus Grat. Strombus fanioinrioides Grat. 

• Cypraea seienden» Grat. Triton elatkratus Lam.. 

Strongus awietUaris Grat. .... cotrugatus Grat. 

*j Er wird auch oft uot«r dem Nauien Calcaire de Bourg aufgerührt , weil er bei Bourg, 
am rechten Ufer der Dordogne oberhalb Blaye, sehr gut eatbUfsst ist. 
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Triton ffisingeri Crot. 
Cassiff mamiiiart» Grat. 
Vohtta it^harffula iFOrb. 
. . . . stAambigua d^Orb, 
Murex erinaceus Lin. 
. . . . fixlulosua Grat. 
Turbinella pugillari* Grat. 
Fa$eiotaria »ubearmata Grat. 



Cerithium gihherosum Grat. 

lemniscatum Brong. 

Charpeniieri Btttt, 



Koninckii Grat. 

TurriteUa strangulata GreU. 
Turbo Parkinsoni Bast. 
Trochus labarum Bast. 



Boseianus Brtmg, 



Pimrotoma Gratdoupii DesM, 
( rritfiium plicatum Lam. 



irocMeare H4b. 
eateulosum Bast, 



polygonata Brong. 



Deiphinula scobina Brong. 
Melania costeUatn <',rnt. 
Deshayesia nmtoiäea d Orb. 
Natiea craipottui DetH. 
. * . . ongtutala QnO. 



Diese Fauna enthSU einige Species von cocänem , mehre von oligocänecn 
Habitus und violf ihr gnnz eigenthüniliche Formen; dennoch schliessl sich Tour- 
nouer der Ausiciil \on Carl Mayer an, daäs der Astcricnkalksteiu als das, durch 
«eine eigenthSmlicfae Fauna ausgezeichnete Aequivalent des Sandes von Fontaine- 
bleau (oder der «afr/es supirieun) zu betrachten sei. 

Nach Lefohvro -sind hei Bourg, an der Gironde oberhalb Fihiye. in diesem Kalk- 
steine aufrecht slchtMidc Haiim<;IHmnie bis zu I Meter Liinj^o und '/^ Meter Dicke 
gefunden worden, deren liuieres aus einem thonigen Gesteine, und deren. Ilinde 
aus einer schwarzen kohligen Hasse bestand. Delbos fuhrt noch Rrebsseheeren, 
Zähne von Carcharodon. Oaoffrhina, Lamna^ Ueberreste von Schildkröten und von 
Manatus Guettardi an . 

5. Thon und Mer((el, nebsl der MoUaue otsißre. Der Asterienkalk- 

stein wird bei Bordeaux von einer blaulichgrauen mergeligen ThonaMagerung 
bedeckt, welclic zwar ihre grösste MUrhtipkcit weiter stldöstlirh in der Get^end 
von Hnzas und la Üeole erlangt, und sic)\ ceueii Bordeaux bedeutend versebmä- 
leri . dennoch aber nirgends pänzlich verndssl wird. Nach der Ansicht von 
Touniouür ist sie mit deni Astet i ukalksteine zu vereinigen, an welchen sie sich 
auclj durch häußg vorkonit i n Je Kalkslein-Nieren nnschiiesst, in denen diesel- 
ben Gerilliien enthalteu sifui, welche oben geniiiml wurden. 

Die Kalkslein- Concrelionen werden besonders nach oben sehr zahlreich, 
wo sie fast eine selbständige, unweit L^ognan z. B. vier Meter mitchtige Schicht 
bilden. 

Ueber dieser Goncretionen-Schicht folgt dünn, 6 bis 10 Meter m&cbtig. die 
sogenannte Mollaste ossifäre, deren. richtige Einreihung an dieser Stelle 
von K. Mayer bereits im Jahre 4865 erkannt worden ist*). Naob Detbos ist sie 
ein gelbliches oder blaullcheS) sandiges, nur wenig consistentes Gestein, wel- 
ches besonders reich an OpercuUna camplofuda ist, auch einige Rchinodenuen, 
sowie viele Zähne und Knochen von Fischen und Getaoeen entbliU, was den 
Namen Mollasse ostifire ver.uilassl hut : man sieht a\c besonders bei L^ognan, 
Gradignan, Martignas und Saiat-Mödard. Ausser der bereits genannten Oper- 



•j Da sie nämlich im TJiale von Löognan iintniltelbar von dem dortigen Falün bedeckt 
Wird, so wurde sie von Delbos an die Basis desselben verselzt; dagegen zeifile Karl Mayer 
au eioem voilsländigeo Profile des Thaies von Saucata, dasä die MoUasse ossi/ere ihre wahre 
Stelle o n ier dem SttMwasnrkalksteine von Villandravt elaniinnit. 
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culina sind nach Delbos Sculella subrotwida Lam.y Cli/peaster marginatus Lam. 

und Ehino!ampas LmiriVardi Ag., sowie nach Mayer fh-ah^fnitpin {Donnx) difßcUis 
Bant., TurvitelUi aquitanicd Mut/., Cenihium snlmn Hast, und Conus aquitanicus 
May. als häufii^ere FnssilifMi (Ücsei- Mollassc zu iietiti^'n. 

Dieser Thon nebst der Moilasse ossiferc beschliessl also die erste marine 
Gruppe der Formation, welche sonach aus einer kalkigen und einer Ihonig-merge- 
ligen Etage besteht und noch um Bordeaux 80 bis 100 Meter H&chtigkeil erreicht. 

III. Aequivalente der oberen SUaswasserbildung von Paris. 
Zu einem leichteren Verstandnisse der Lagerung der nun folgenden Bildun- 
gen wird das nachstehende vonTournouSr entlehnte Diagramm dienen welches 
ein von Bordeaux bis nach Bazas reichendes, etwa 7 Meilen langes Profil darstellt, 
in welchem der Asterienkallistein und der darüber liegende Thon nebst der Hol- 
lasse als die tiefoten dort sichtbaren Etagen der Tertiarfonnation auftreten, 
sugleich aber aucb noch ein hervorragender Theil der Kreideformation erscheint. 



•traut f — ^ 




f: 
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Kreide 



Asterien- 
Kalkfttein 



Thon und 
MoilasHO 
ossifere 



i. Unterer uik) 
t. oberer Sü<;s- 
wasserkalk, 
nebst Falun 
von Bazas 



on(en : Fatun vod Leognan 

in i den - Fnlun von Salles, 
oben : Diluvium (a). 



üeber dem Thone dos Asterionknlksleins und Uber der Mollasse ossiföre liegt 
zunächst der Lininocalcit oder Silsswiissei kitlkstein von Vill.nndrniit , welchem 
eine marine Bildung, der Faiün von Bazas. auff^plagerl ist, woiaiif eine zweite, 
aber nur slellenwoise vorhandene limnische oder brackische Ablagerung, nämlich 
der obere Kalkstein von Larrieg die üliiiociinfcirnintion bescldiessl. 

Die wahre Aufuinanderfulge dieser und der nächst folgenden Schicblensysleme 
ist xuerst von Karl Mayer erkannt und Von ToomouSr besUittgt worden. WShrend 
die früheren Beobachter den Falün von Bazas über, und den Falün von Ltognan 
unter den oberen Süsswasserkalksfcin von Larrioi» % erlegten, so zeigte Mnyf^r dass 
ihnen die umgekehrte Stellung zukomme, dass also der Falün von Bazns seine Stelle 
unter, der Falün von Leognan dagegen seine Stelle über jeneui Kalksteine ein> 
nehme. Die Sltere Ansieht mochte wohl darin ihren Qrond haben, dass der obere 
Kalkstein von Larrieg nach allen seinen Eigenschaften dem dortigen unteren Kalk- 
steine, d. h. dem Kalksteine von Villandraut sehr äbnlieh ist, weshalb denn beide 
mil einander leicht \ erwechselt oder idenlificirt werden kunnten. 

6. SUsswasserkalkslein vonVillandraut. Dieser nicht sehr mäch- 
tige Kalkstein bezeichnet dennoch einen wichtigen Abschnitt, weil er beweist, dass 
nach der Bildung des Aslerienkalksleins und Thones eine bedeutende Rniersion 
Statt gefunden haben muss. Er ist nicht nur bei Villandraul im Tbale des Ciron, 



*) Aus dessen Abhandlung im BuH. de lasoe.giol. [2]. (. 18, j). 1035 AT. deren allgemeine 
Reraltate hiar mitgetheilt sind« 
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sondern auch bei Bazas im Tbale der Bnive sowie hei dem Weiler Larrieg*) im 
Thale von Siiucals leclil deutlich enUvickell und zeigt eine allgemeine Ein- 
senkung nach Nordwesten, von Bazas gegen Bordeaux, in welcher Aichluog er 
sich auch allmälig nuskeilt. 

Die ihn charakterisirenden Conchylien sind : 

Limnaea girondicß Dreissena Brardü. 

PUmorbi» suhpifrenaieui. PoUmides Lamarekü 

Paludina Dukumwi BeHx ginndiea 

Auch wird er an seiner Basis fast immer von einer Schicht mit Cyrena Brongnuarti, 
Cerithium plicatum und C. margoritaceum begleitet^ weldie ihn bei Bordeaux noch 
aUein xu vortreten scheint. 

7. Fältln vonBa/as. Eine oft niächlifje. fossih eiche marine Sand-Ah- 
lagerung, welche besonders hei Hax.us nnd Sainic-Croix-du- Moni sehr schün 
aufgeschlossen ist, und daselbst durch iiusüedehnte Austerb.inke angezeigt wird. 
Bei Bazas ist sie last so tnlichtia, wie der unlerliegcnde Asterienkalkstein; allein 
bei Larrieg im Thale von b<uic<il> sinkt sie üuf einiiic Meter herab, l>ei Meriguijc 
erscheint sie nur noch in einzelnen Parlieen, und hei le-Hailian hat sie sich 
giinzlich ausgekeiU. 

Diese Etage wird nach Tournoitör besonders charakteristri durch salilreiclie 

Gerilhien und Nerilinen, darunter Cerithium margarUaeeum und Neritina picfa, 

durcb Clfrena Brongniarti , Ostrea producta Detb. , 0. cri$pata Goldf, und 0. 

tmdttta Lam.f sowie dort, wo sie machtiger ausgebildet ist, noch durch Lwma 

muUilamellata, Cytherea undaia, Cardita hippopaea, Area cardiifmnis^ Pyrula 

Laineiy Lycophryt lentwtdaris. Delbos fuhrt nach Lucma scopuhrum^ Donax 

elongatuSf Drmena Brardii u. a. Speeles auf. 

Mit dem Asterienltaiksleine hat sie noch gemein : 

Venus Agiaurae Cerithium plicatum 

Lucilla glohulosa calculosum 

Triton corrugatus ytbberoAum und 

Valuta subharptda Turriiella stranguiata» 

dagegen fehlen ihr, eben so wie dem Asterienkalksteine, die vielen Species von 
Plcurotoma, CanccUaria , Ruccinuin, /'crtcff und Pectuncnlus. Der ganze Charakter der 
P'auna und die nicht wenigen mit dem Asterienkniksteinc gemeinschaftlichen 
Species lassen wohl den Falün von Bazas noch als das oberste marine Glied der 
01igo<Anformation Aquitaniens betrachten. 

8. Sttsswasserkalkstein von Larrieg. Nach der Bildung des FalOns 
von Bazas fand abermals eineEmersion Statt, und es entstanden einzelne Lagu- 
nen Von Brackwasser, in welchen sich Schichten mit Gyrenen, Gerilhien und 



K. Mayer oenol daher dieseo Kalkstein ia einem Profile vom Jahre 4858 Ka1k-> 
eteiii von Lerrieg. Da der obere Kalkstein gldobfelU bei diesem Weller vorbanden ist, und 

da die Benennungen ,, Hinterer Kalkstein von I.iirriec" und oberer Kalkstein von I,arrieg" 
etwas schleppend sein würden, so habe icti nur pr\:iu\>i, den ersleren nach Villandraut, wo 
er allein vorkonoimt, und den andern nach Larrieg zu benennen, wo er eine förmliche Tbal- 
atafe zu bilden scheint. 
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Paludinen ausbildeten. Obgleich aber diese, durch den ;ol)eren) limnischen 
Kalkstein von Lan ieg ange/ci^to Einersion ziomlicli verbl eitet ccweson sein 
musä, so scheint sie doch in den äusseren Regionen des Bassins mii weniger 
eingetreten zu sein, weshalb bei Merigiiäc, Bordeaux und le-llailian marine 
und limniscbe Schichten durch einander vorkommen. Die Sttsswasser-Con- 
chylien, die Cyrenen und Cerilhlen dieses Kalksleius sind genau dieselben , 
wie in dem tiefer liegenden Kalksteine von Villandraut. 

Hit dieser zweiten Suaswasserbildong endigt die Gruppe des Palün vo» 

Bazas, und zugleich die oligocäne Formalion des Bassins von Bordeaux , indeoi die 
höher aufwärts folgenden Schichten den Falüns der Touraino entsprechen. 

Die unter Nr. 5 bis 8 aufgeführten Etagen bilden Alayer's Aquitaiiische 
Stufe, für deren marine Glieder die folgenden Speeies ais besonders bäuflge und 
t, Tb. charakterislische Formen zu betrachten sind*): 

Seutella subrofmda Area aquilanieat 

Echinolamjias LauriHardi . . . barbata 

Clypetufier marginatus , . . cardiiformtst 

Cwbula aqmtanieal Cardüa hijjpoftaea 

Tourncuerii Clotho m^u^ormü 

Lutraria sanna '. Ottrea cyathuta 

angusta hyotis 

Psammobia aquitanica Vermetus turoncnsis 

TelUna aquitmUea J^tniieUa aquitankal 

Graieloupia diffidlis DesmareUma 

Venerupia Jccussota ffradata 

Meroe Aturil Trochus subturgidulus 

Venue Agiawael Cmthium plicatum 

Cfftherea undata margaritaceum 

Cyrena Brongniarti pieudo-oMisew 

Cardium Icognanicum girondicumi 

anomaluml saimo! 

praeeedem fiMax 

LucNia globulosa Towmoueril 

.... scopulorum subcorrugatwn 

.... dentata vor, majori Murea; Lasseignei 

.... muUilamella Pyruia LaineL 

.... eolumk^ eor. minor/ Bwiekinm dupUeatuml 

JfyHku aguütMtem „ Comu aquitattieut l 

B. Mioctfoe Formation der Gegend von Bordeaux. 

Wie in der Tooraine^ so ist die Miocanforroation auch bei Bordeaux nur in 
der Form von FalOns ausgebildet, welche jedoch in der Ebene der Landes eine 
recht bedeutende Verbreitung gewinnen; es sind dies die Falttns von L6ogn«n 
und Salles, zwei , nach ihrer Lagerungsfolge und nach ihren Fossilien wesent- 
lich verschiedene Etagen. 

I. Falün von L6ognan. Dieser Paltin erscheint nach Delbos bei M6rig- 
nae und Leognan als eine lose Ablagerung von gelblichem oder blnulicbgrauem 



*} Auob dloM Liste sowie dfe beiden noch folgenden, die Falttas von L6ogoan und Salles 
betreffenden Listen verdanlie ich der sttUgen llittheitattg meines Fieandes Karl Ibiyer. 
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Sande, in welchem eine erstaunliche Menge von wohl erhaltenen Conchylien vor- 
kommt, unter denen sich nur noch sehr wenige Speeles des Asterienkalksteins 
vorfinden. Kino an mehren Peclen-Arten besonders reiche Schicht eröffnet nach 
K. M?>^T^ ce\^öhnlich tlie ganxe Bilduna:, welche ti.i, wo alle tieferen Etagen nocli 
vorhanden sind, wie im Thale von Saucais, dem oberen Süsswasserkaiksleine 
aufliegt, bei Leognan dagegen unmillelbar die mehr oder weniger ausgevvühlte 
Oberflfiche der Mollasse ossif^re bedeckt. Ueber dem dunkel blaulichi^rauen 
Sande folgt bei Saucais ein gelblichweisser feiner Sand, derFalün von SaucaU, in 
t^eicbem zum Tbeil andere Fossilien vorkommen, als weiter unten. Ueberhaupt 
aber setebnet sich dieser l^alün von Leognan aus durch dm grosse Armulh an 
€erithien, und durch den Reichlbum an Arten von Pedettf Cardhmt Turritetla, 
Pkurotoma und Canceüaria. 

Nach K. Mayer sind folgende Speeles als besonders häufige und tum Tbeil 
charakierislische Formen zu betrachten. 

Conchiferen. 



Solen vayina 


Cardhtm discrepans 


Corbuta Basten st { 


tnullirostatum 


Mactra Bucklatidi 




.... triangula 




iMirmia ktüttimaf 


. . . . Gaüense 


Donax transversus 


Cardita pinnula 


Graleloupia triangularis 


Area burdigalina 1 




. . . latisulcala 




AvkuU» phalaenacea 


. . . Baster Ott! 


Pinna Brocchü 


Cytherea umbonaria 


Peeten Beudanti! 


Venus casinoides 


. . . burdigaiensis 


TetUna Birigota l 


. . . opercvlarU 


Ftanmobia Labordeil 


jlaomia bw^SgtdinMS 


iMcaräia burdigalemüi 


Gastropoden. 


Califpiraßa deformü 


PlgwroUma Boraoni! 


depressa 








Natica saucalsensis 




furrite/la aeuta! 




* . . . . /lirrj.v 






CaneeUaria aculangularis 


Prolo cathedralis 




Tomatella punctulata 




Troehu» patulw 






Geslinit 


Xenophora Deshayesi 


Catsis incrassata 


Cerilhium piciutn 


. . . Rondeleti! 




Bueeinum baeetrttiml 


RantUa margmeUa 


Venerü 


Murtx subasperrimus 


Caronis 


.... lingua bovis 


. . , , . Basteroti 


.... sublavalus 




Meurotoma aspenUata 


Ter^ra BtuteroH 



Suntiu't Otogaon«. 2. AaS. III. ■ 6 
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Tertbra cinerea AncUlarin ulandifornus, 

.... fmcata Oliva flammtUata 

.... ptrtma . . . pHemia 

Fo/uto fietUina Conu$ bwäigalauiiii 

.... rariit^pina . . . Borsorn 

'i. FnlUn von Salles. Bei Salles, nordwestlich von Bordeaux, findet sich 
dieser Falün in seiner typischen Augbildunt; als ein feiner, sehr muschelreicher 
Sanil, wie er denn ülierhaupt in dem Departcnicnl di r Landes sehr verbreitet, 
und auch l)ei M(>ri|j;nac unvseil Bordenox . sowie bei Saticals in kleineren Ab- 
laperuHiien bekannt ist. Schon Des- Moulnis erltannte, dass dieser Fältln eine 
elu ns jdnt^ere Fauna enthalte, als jener %on I^ognan, was spülcr von Deibos 
und Raulin v(dlkoinnien besiailgl wurde, weshalb man ihn wohl für eine plio— 
cüne Bilduü!^ erklären zu kunuen meinte; indessen glaubt Tournouür ihn nicht 
von der Miocänformation trennen su dttrfen. 

Von Conebylten sind CMtIa /ouannelt Sk$h,^ Ottrea erastitiima Lam. und 
Volula Lamberti Sow, sehr beseicbnend ; dazu gesellen sieb jedoch nach Delbo« 
viele plioeine Formen, wie Panopaea Fm^i Bast,, TelUna tumida BrocCy Verna 
plicata ßroeCf Cardium kiantBroce., Area mytUoide» Broee., Fusus cUwatus Broec. 
und andere. 

Nach K. Mayer kommen folgende Species besonders hioBg vor, von denen 
die^sebr charakterisUscben mit einem ! bezeichnet sind. 

Gonchiferen. 



Panopaea Menardi 


Cardita Jouaimetil 


Lutraria elliptiea 


.... oMftfiiate 


Mactra adtpena 


Area ketveUeal 


Tellma eratsa 


. . . luronica! 


. . , . vcntricosal 


. . . mt/tilnides f 


. . . . lerrala! 


Pectuncuius tumbrictu! 


Venns plicata! 




.... fascicttlaial 


piloni$ 


Cyihcrca pcdemontana 


Xucula laeviyata 


Cardium erhinatumJ 


Peclen gailicus! 




.... burdigaien$i$ vor. 


Luebta borealü 


.... apereulaiiil 


Lepton insigne 


Ottrrnt mdata! 


AstarU scalarisi 


.... crassissma! 


G a i 


i t r 0 p 0 (1 e n. 


Si(farctus haliotoideui l 


Pleurotoma carinifera 


iSattca redempta! 




Twrrüella Stdhnuuinal 


CaneMaHa iaemit! 


Orbignyana 




FunUa intermedia I 


uniaagtäatal 


. . . . geometra! 


ßulia lignaria 


Casm $uho»at 


Com» PatehU 



Als noch jüngere quarläre Bildung breitet sich endlich Uber diesen Falttns 
die mächtige Sandablagerung der Departements der Gironde und der Landes 
aus, welche den eigenibttmliehen, fast wOstenllbnlicben Charakter dieser Land- 
schaften bedingt. 
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§. 447. OligocäM tmd mioeäne Formation bei Dax, 

Auch im äussersten attdwestlichen Theile von FraDkreicb , in dem Bassin - 
des Adour, sind die TerliSrbildungen Kiemiicb vollstHndig lur Ent^'iclklung ge-i- 
langi, und gestatten, ungeachtet mancher petrograpfaischer und palaontologischer ■ 
EigenthUmlichkeiten, dennoch eine hinreiebende Parailelisirung mit den gielch- 
aJterigen Bildungen der Geiiend vnn Bordeaux. 

Das Thal des Adour bildet im Departement der Landes die Gränze zweier 
Landschaften von sehr verschiedenem Charakter, welche unter den Namen des 
Marensin und der Cbabssf bek^innl sind. Djis auf dem rechten l.'fer sich aus- 
bieilende Alarensin t-ehori schon der weit ausgedehnten sandigen Ebene der 
Landes an; die atii linken Ufer geleciene Chalosse dagegen sleigt mit einer Reihe 
von Hügeln auf, welche nach Süden immer höher werden und in das bergige 
Vorland der Pyrenäen tibeigehen ; in dieser Landschaft halben die Ophit-Erup- 
tionen sehr bedeutende Slüruu^eu des ursprünglichen Gebirgsbaues der sedi- 
mentären Formationen verursacht."} 

Aucb im Bassin des Adour bildet die Krddefomiation den eigeDtlicben 
Uniergrund des Landes, obgleich sie nur hier und da zu Tage austritt. In der 
Gegend von Dax kennt man eigenthttm liehe dunkelrolhe Dolomite, welcbe swar 
gewöhnlich für metamorpbosirte Gesteine der Kreidefonnation gehalten werden, 
nach Defbos aber möglicherweise in noch näherer Beziehung zu der Nnmmulilen- 
Forma tioo stehen durften , die in der Chalosse zunächst Uber der Kreide vor- 
handen ist , jedoch fast innerhalb des ganzen , zwischen dem Adour und dem 
Gave dePau enthaltenen Raumes von jün ge renTerliürbildungen bedeckt wird. 

Zu diesen letzteren gehört zuvörderst eine noch etwas problematische 
SUsswa SS erb i 1 d ung , welche aus festen grobkörnigen Quarzilen und stellen- 
weise, wie bei Saint-Lon aus kohlenfuhrendem Sandstein und bituminösem 
Mergel besteht, deren kohlenflötze eine der Sleinkohle ganz iihnüche Kohle 
fiUiren. Dann aber folgen diejenigen Bildungen, welche von GraleKuip und Del- 
bos ais fttlxns hlcus und faluns jnunes unterschieden worden sind**;, und denen 
wir zunächst unsere Aufmerksanikeil schenken wollen. 

A. Oligoc^ne Bildungen; {1-aluns bleus und F, jaunes z. Tb.]. 

Als solche sind gewisse Kalksteine und Mergel su betrachten, welche uns 
siemÜch genau eine Wiederholung des Aslerienkalkstetns, der Mollasse ossif^ 
und des FalOns von Bazas vorführen ^ wtthrend die Susswasserkalksteine ver- 
missl werden, denen dieser letztere Falün in der Gegend von Bordeaux einge» 
schallet ist. Nach Delbos lassen sieb folgende Etagen Bnierschelden. 

1. Mergelmit Na tica maxima, Sie finden sich nur an einigen Punclen 
wie bei Gass und Cazordite, und erscheinen als bläulichgraue, meist sehr feine 
Mergelthone, welche durch ihre Fossilien als ein theilweises Aequivalent des 

*) Hit diesen Opbit-Eruptiooeu pflegt man auch das Vorkommeo der fast kochendheisseik 
i^uelle in Dai, sowie dos der Salzquellen, das Erdöls nad BltamaiM in Vwbiadnagsn br1it|[*B, 

welche dort mebroits bekaaalslad. 

♦•) Delbot, im BuU. de la soc gM. [i\ t. «, p 7H IT., besonders »bar t, S, p. 447 ff., 
welcher tetzleren Abhandlung das Folgende meist entnommen ist. 

»* 
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Asleiicnknlkstcins clwirukterisirt werden. Bei Lesbam'tz unweit Gaas wechsetn 
(iit'se Mcrco! mit Schichten eines schmutzig weissen, sehr kalkreichen Sandes, 
in welchetn zum Theii einige andere Fossilien vorkommen, aU «m den übrigen 
Orlen. 

Delbo.s führt ans diesen Gesteinen folg' n ie Siteeies auf: 

tSummuiites intermedia ^Lesbarrilz) Dclplunula scohina Bast. 
Natka maxima Gral. Turritella strangulala Gral. 

.... eranaUM De9h, Ctrit/mm güfbtrosum Orat. 

.... ponderosa De<<h. ..... lemniscaium ßrong. 

Ampullaria crassalina Lam, Strombtis lati$simm Grat. 

Trochus labarum ßa$t. Cypraea splenäens Grat. 

... * Boidanm Brong, Com» dtp^rditiiM Brtmg. 

Turbo Parkinswii BaH. 

Fast iille diese Speeles fmden Mch auch im As(enenkalk!>toin(> , und die Num» 
inuliten von f.osbarrilz beweisen uns abermals das hi'^^^eilige Hinaufreichen dieser 
Foraminifereu bis in die liefere« Schichten der Oligocinit ormallon. 

2. Kalksteine: ^cnlcnires caquilliers] . rehcr den IWaulichfirauen Mergeln 
folgen nn mehren Orten graue, harte, an Abdrücken und Sleinkerncn von Con- 
clj}lien sehr reiche Knlksteine, welche }>ei Gaas und Garans gewonnen werden, 
und in ihren Fossilien lileiclifnlls die Siynaliir des Aslerienkaik siems erkennen 
lassen. Rei Lesperon , zwischen Dax und Tercis, komtnen l)laulichgraue semi- 
krvsiallinische Kalksteine vor, welche ebenfalls hierher gerechnet werden: so 
auch der gelbJiche Kalkslein des Tue -du- Saunion bei Louer, welcher kleine 
NummulHen und sehr viele Korallen amscIiltessL Bet Bastennes isl der Kalk- 

I 

stein sehr stark mit Bitumen imprügniri, und enthüll unter anderen auch Cras- 
safeU(Ltimtda. 

Delbos fuhrt von Gaas folgende Formen auf: 

Numntuiilen Trochus lieneltiae Sow. 

Milioiilen Turbo Parkinsoni Ba^L 

Atterias laevis DesU. Delphinula scobina Bast. 

Fib^Uana ot)ata Ag. NaUea maceima Grat. 

Peeten BülaudeUi DesM. Strcmbut laUssium Grat, 

3. Sand mil braokischen Gonchylien. Dieser an Gonchylien sehr 
reiche FalQn findet aicb> bei Saini-Avit, nördlich von Mont-de-Marsan im Ma- 
renain, sowie bei Sainl^ever in der Ghalosse, und wird durch seine Fosäilien 
a1* das Aequivalent des Falun von Baxaa charakterisirt. 

Delbos nennt aus ihm folgende Speeles : 

Lucina scopulorum Brong. Melanopsis Dufourii Fer. 

Cytherea undaln Bast. Nentina picta Fer. 

Chnma florida Lam. Centtuum piicatum Lam. 

Uytihu emtiquonm Sow. Pyrula Laenei Bast. 

4. FalOn mit vielen Ecbinideji. Sandige, dunkel blaulicbgraue, od 
mil Gerttllen gemengte Mergel , welebe in der Cbaioase an vielen Punkten be- 
kannl und besonders durch die Ueberreste von Eohiniden, namentlich von Cly~ 
ftastvr margmatusLam.f Echmohrnpas XiemüDesM.f B. semiglobostts DesM. und 
Conoclifpus Bordae Ag, charakterisirt sind, zu denen sich unter anderen auch 
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Pnnopftea Faujnsii . Cythcrea islandicoides , sowie viele Cclaceenknoehcn uml 
Fischzähne gesellen, wodurcli die ganze Bildung an die MolUtsso nssißre von 
Hoideimx erinnert, xNiihi'end sie äurch ihre Ecbioiden tlem FalUa von Leognan 
näher zu stehen sclieinl. 

B. MiociSne Bildungen. Hieriier i;ehört wohl der urösste Tbeil von 
denjenigen Schichleu, welche Delbos unter dem Namen der faluns jannes auf- 
führte ; sie sind besonders auf dem rechlen Ufer des Adour, ulso in der Ebene 
des Marensin sehr verforail«t. 

4. PalUn von Saint- Paul. Mil ihm beginnen die eigenliicben Falttns 
des Bassins des Adour; es ist ein gelblicher mil ConchNlien erfUlller Sand, 
welcher besonders in der Gegend von Saint-Paul, nicht weit nördlich von Dax, 
sehr entwickelt ist, und grOssleniheils dieselben Fossilien enthält, wie der Falttn 
von Leognan und Sancats bei Bordeaux. Delbos ist geneigt, such den bläulich- 
grauen Sand von Seubrigues hierher zu rechnen, obgleich derselbe mehre bei 
Saint^Paul nicht vorkommende Fossilien enlhült. 

Die Schieliten von Srmbrtsnps wurden bisher weit höher Iiin;iur gestellt. Nach 
einer brieflichen Millhciluug lueinci verehrten Freundes Karl Mayer ist jedoch ihre 
Stellung neuerdings sehr zweifelhaft geworden , seildeiu Stur bew ieseu hat , dass 
die mit den Schichten von Baden (im Wiener Bassin) paliontologisch idenliscbeii 
blauen Mergel von Lapugy (in Siebenburgen) unter dem Leitbaikalke liegen. Da 
nun Sauhrigues in paläontologischcr Hinsieht mit Baden und Lapugy übereinstimmt, 
$0 bliebe fast nichts Anderes übrig, als seine Schichten zwischen den Faiüns von 
Leognan und Salles einzureihen. 

i. Kaik.slein mil Cai dita Jouunneti. Ein IheiU hlHuIiehtJiriiuer und 
barter, theils gelblicher, sandiger oder erdiger, oft sehr cavemoser Kalkstein, 
welcher den einsigen Baustein im Marensin liefert, weshalb er denn bei Mont- 
de-Marsan, Roquefort und an vielen anderen Orten gebrochen wird. Bei Gaujao 
geht er in einen mit Bitumen stark imprflgnirten Sand Uber; auch bei Ortbes 
erscheint diese Ktage als ein blaulicher, sehr muachelreicber Sand. 

Von den orgaulsclien Ueberresten, welche oft nur als Abdrücke und Stelnkeme 
vorliegen, sind vorzüglich su nennen 

Cardita Jouanneii Pecten Beudanti » 

Cytharca ialandicoides Ostrea crassissima und 

Feetweuhu püasw Fu9U9 ctavatut. 

CerdtiMi hians 

Schon die.<e wenigen Speeles dürften es vollkommen rechtfertigen, diese Etage 
als das Aequivaleut des FalÜDs von Salles bei Bordeaux zu betrachten. 

Drittes Kapi4el. 
TcrliirfaraMtlonen Im endlichen England. 

§. Eoctüiformation im südlichen England. 

Im südlichen England existirt eine recht volistKndige Bftihenfolge der 
EocBn- und OligocttnformaUon, wie besonders aus den Arbeiten von Prestwich 
und Porbes hervorgeht, durch welche die froheren Ansichten Uber die eigentliche 
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Gliederung der englischen Ti i tLirfonnaiiun und über ihre Parallelisirung mit der 
iiürdfi iiiizösischen eiiR' w esentliclie Aenderung fil'jibren haben* . Wir wollen 
daher unsere Darstellung in einer diesen neueren Forschungen uiögiicbsl enl- 
sprecheuden Weise zu geben versuchen. 

IHe RooaDforiDaMoQ Englands ist besonders im Bassin der Themse, also in 
der Uingegcad von London, and im Bassin von Hampshire, hier zumal auf der 
Insel Wigbt, zur Ausbildung gelangt. Sie zeigt aber nicbi nur in beiden Bassins 
mancherlei Verschiedenheiten, sondern auch überhaupt eine inpetrographi- 
sch e r Hinsicht so abweichende Facies von den Eocünbiidungen Nordfrankreichs^ 
dass es den Anschein gewinnen konnte, als sei schon bald nach dem Anfange 
der Terliiirperiode eine Trennung Englands von Frankreich eingetreten, wenn 
nicht an den Nordkttsten Frankreichs Verhältnisse voi Ingen, welche während 
der eoc<inen Periode noch einen Zusammenhang beider (damals theilweise 
submergirler) Länder zu l)e\veisen scheinen, und uns nöthigen, die bei Paris 
und London of>\\ altenrlon pelroGrnphischen Verscbiedenheiten aus den ver- 
schiedenen Verlialtiiissen der Sulunersinn, dei' Slibiniuiizen und der Zun(i<>.e 
im Norden und im Sfidcu zu erklären. Heaebten wir aber- die palaontoln- 
gischen Verhjillrn>.se , so ergiebl sieb, dass, J)ei aller» pelromaphiseben Vei - 
schiedenheilen, deimueh diesseits und jenseits des Canals eine ziendiche Gleicb- 
förinigkeil in der Gliederung dei Eocaidormalion obwailel. 

Indem wir die verschiedenen Schichlensysteme unler ihren in England 
gebräuchlichen Namen auffuhren, und solche mit den Gruppen der nordfrani6-> 
sischen Tertiärformation vergleichen, erhalten wir nämlich folgende Uebersicht : 

Eocanformation. 

in Frankreich. in England. 

iThanelsand mir itn Norden, von 

Calai«> bis Lilie bekaru^lj .... Thanel-aand. 

Sable$ inferieurs Woolwieh and Reading-teri09. 
Londonthon : ^nur im Norden« von 

Dieppe über Calais bis Lille) . . Londouclay and Jiognor-bech. 

II, C nhoire rjrossicr liaf/shaf nnd Brackle$hain'Sand»* 

III. Sabies tnoyens Bai ton-ciay, 

Oligocänformation. 
in Frankreich. in England, 

f V. Mittlere Süsswasserbildung .... Headon^uries , Osbtmte-beda and 

Bembridge-beds, 

V. Sabies supericurs- . Hempstead-beds. 

VI. Olicre Süsswasserbiltiiing felill in England. 

Kine etwas s[>cciel!ere Ik iraehtunp dieser enclLscIten Schichlensysteme wird 
die vorsieliende Pai rfllclisirunu hinreichend recblferligen. 

I. Aequivalenle der sabies inferieurs. Diese Gruppe zeigt in 
England noch die grössle Lebereinslimmung mit den französischen Schichten, 



») I' fest wich im Quarterty Journal of the geol. soi: III, 18*7, 354 ff. und 37S ff. , VI. 
485«, tSS IT. : Vm. tS5 n. ; X, 18St, 40t ff. ; XL 1SSS, i06 ft. ; Xill, *«87, 9« IT. und For- 



Digitized by Google 



EocVofornwUon in KttdUeh«n Eosltod. 71 

indem sie jileich ihnen \vtii.eiitlieli aus Saud und Ihoii besieht. Nach Prestvvich 
sind in ihr folgende Glieder zu unterscheiden, welche jedoch niclil durchgätiiiig 
als aequivalent mit denen in §. 44S aufgefuhrleu Gliedeiii des unteren Sandes 
im Seinebassin tu betracblen siod. 

1. Thanet'Sand. In Kenl wird die Kreide unmittelbar von cinein mari- 
oen Saode fiberlagert, welcher in dem ganzen Baume swisclien Sandwich, 
Canlerbury und den Reculvers verbreitet iai. Am besten aiebl man ihn östlich 
von Heme-Bay bei Ramsgate nnd auf der Halbinsel Tlianei, daher der Name; 
an den Reculvers scheint er 70 bis 80 Fuss stark wa sein ; bei GanterlHirv ist 
er 60 bis 90, bei Wooh^ieh 60, und unter der Stadt London 30 bis 40 Fuss 
mltchtig; weiter naeh Westen keilt er sich allmütig aus, wesshalb er denn Auch 
auf der Insel Wight gar nicht vorhanden ist. 

Es ist ein weisser oder doch hellfarbiger, nach unten etwas tboniger, sollen 
(wie hei Herne-Bay) kalkiger Quarzsan«! , der in seinen tiefsten Schichten auf 
2 bis i' Fuss Höhe pnnz erfüllt mit Glaukonit ist, während er höher aufwärts 
nnr sparsame Köiiier (It^s'Jelben enlhall. Auel) Fliiilgerölle kommen nui- sohr 
einzeln vor: doch lioui unmittelbar Uber der Kreide überall eine Schiebt, welche 
uur aus ihnen besieht. 

hu All^empinon ist dit^ser Sand arm an Fossilien : da er iiiimlicli die wai^ser- 
ballige Schicht unter dem Luiidonthono bildet, so sind wohl die meisten Conchyiien 
im Lanfi der Zeit aufgßlftst und entfernt worden. Am hSufigstm findet , sieb Cyprina 
McrHsU Solo. ; ausserdem sind nicht selten: 

Cucullaea crassaUna Lam. Nucula Botcerbankii Sow. 

Corbula longirostris Desh. AmpuUaria subdeprcxsa Mon\ 

Cytherea orbiculans Morr. Scalaria liowcrbankn Sow, 

Ledo stdttlriata Mwr. Nodoiaria WhettrelHi Jonts 

Thracia ohbUa Sow. Spuren verkohlter Pflanzen. 

Pholadomya cuneata Sow. 

rohcrfiaupt kennt man his jetzt 36 Species von Conchyiien, von denen 9 bis 

in (Ion Londonilion hinaufgehen. 

2. Wooiwich und Reading Series. Unter diesem Namen vereinigle 
Preslwich die tiiarinon Sande und Thone nebsl der ihnen eini:eschalto en 
Süsswasserbilrlnna , welche this zuniiehst ül>er dem Thanetsande abgeiiii:» : le 
Schichlensystett) MIden. und in der Ilauplsiiche als das Aequivalent der Gru|>pe 
des tinter(nj Sandes im Pariser Bassin zu beUachten sind. 

Auf der Insel Wight besteht dieses Scbichtensystem fast günzlich ans rei- 
nen, zähen, bufiien ihonen, welche sich nach Osten bis in die Nähe von Lomion 
erstrecken; dort aber finden sich immer mehr Zwischenlager von Sand und 
GerVli ein, welche den Thon allmalig verdrängen. Weiler ttstlich keilt sieb der 
Thon gSnslich aus, und^ mit Ausnahme einiger GerOtlschiehten , besteht Alles 
ans weissem und grünlichem Sande, in welchem xuletst nur noch marine Con- 
chyiien vorkommen. 

Bei London selbst schiebt sich mitten zwischen diese Thone und Sande 
eine ans bunt» Thonen nebst Braunkohlen bestehende fluviatile Bildung 
«in, welche das Aequivalent des plastischen Thones und Lignites des Pariser 
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Bajisins und , wie dort so aucb hier, durch Cyrena cuncifoi mis, Cerähivm varia- 
bt/r, Melania mqumata^ Melanapsrs hnccinoideQf Paluüinen und andere brackische 
oder iimnische Conchylien charaktei isirt isl. 

Ks j&l nun hesünders die unlere, noch westlich von London durch Oslrea 
tfellwacma ausgezeicboele Abiheilung des ganzen Schichlensystems, in welchem 
aucb aodere marine ConchyUaii vorkommen, welche trots ibreiP geringen 
Aniabl btnreicben, um die Identiiai dieser Abtheilung mll dem Sande von 
Braebeux zu beweisen , Ittr weiebe aucb die Ueberlagerung der braunlioblen' 
fUbrenden fluviatilen Bildung spricbt, weiebe in England genau so wie in 
Frankreicb Statt findet. Die obere, Uber den Braunkohlen liegende Abtheilung 
dagegen erscheint swar ihrer Lagerung nach als das Aequivalent des Sandes 
von Güise, ohne doch durch ihre Fossilien als solches charakterisirt sik sein. 

Id OslrKent sind für die untere Ablheilung 

Teredina personatn Desh. CucuUaca crassatina Lam. 

Pectunculm terebratularix Lam. Corbula reyulbiensis Morr. 

Cytherea bellovacina Desh. Cardium piutnsteadieMe Sow. 

Cyprina seut^ariß Desh, Otirea h^<macina Lam, 

als vorzuglieh bezeicbnende Speeles zu betrachten. In West-Kent entfallt dieselbe 
Ablheilung nur einige brackische Conchylien, wogegen die obere Abtheilung bei 
Wfioiwich nnd Bromley, neben fluviatilen und brackischeii , auch mehr marine 
Conchylien beherbergt. Fassl man die ganze Heihe zusammen, so sind es 42 Spe- 
eles, von denen 19 aueh im Sande von Braebeux und Reims, und 9 in den Lignil- 
ablagerungen des Soissonnais vorkommen. Berucksiebtigt man Ulm die Wiederkehr 
von marinen Fosisilien über den Braunkohlen und bunten Thonen, sowie die theil- 
weise Abweclislung dieser letzteren mit den marinen Sauden, so scheint es, dass 
alle die^e Schichten zu einer und derselben Gruppe vereinigt werden müssen. 

Anm. The baeement bed of the London^elay, Nach Frestwich findet 
sich sehr hSufig an der Basis des Londonthones und seiner Aequivalente eine nur 
I bis 5 Fuss mSchtige Schicht, welche aus mehr oder weniger eisenschüssigem und 
giaukonilischcm Sande mit FlintgerÖUen besteht, oft auch durch ein kalkiges Cäment 
ZU Platten von Sandstein oder Conglomerat verkittet ist, nadh unten aber sehr 
scharf am bunten Thone abschneidet. Diese Grundschicht des Londonthones 
breitet sich ohne Unterschied über allen den verschiedenen tieferen Schichten ans : 
«sie l:i*;Nt sich von der Insel Wiglil bis nach Woolbridge in Sulfolk nachweisoci, und 
iat überall mit äiinliche(i Cigenüciiaflen vorhanden, ihr Material stammt otlenbar 
aus den unterliegenden Schichten , aus den Saiulschichten des bunten Tbones und 
den grossen FlinlgeröUbSoken von Woolwich und Bromlay, und ist bei einer Sen- 
kung des Meeresbodens gletchm'.issig oiK?;f>breitPt worden. Die Grundscbichl ent- 
hält stellenweise viele Fossilien , welche mit denen des Londonthones identisch 
sind ; sie eröffnete daher die Bildung desselben, und ist paläontologisch mit ihm zu 
vereinigen. 

L^ndonclay und Bognor^bedi, Die Hauptmasse des Londonthons 
zeigt in seiner ganzen Ausdehnung eine so entschiedene petrographische Ein- 
Idrinigkeit , dass er sehen daran su erkennen ist. Auf Wigbt und westlich von 
London besteht diese sehr mächtige Etage aus 1>r8unem oder blaulicbgrauem 
Thon mit eingeschalteten Lagern von Mergelnieren, welche zumal im braunen 
Thone sehr hHufig vorkommen , als Sepiarien ausgebildet sind und einen 
trefflichen hydraulischen MOrtel liefern. Eisenkies und Gypskryslalle gebltren 
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Iii den gewöhnlichen Accessorien dieses Thones. Auch östlich von Loudo», bei 
New-Cross, Upuor und Herne-Bay, erscheinl die Bildung mil Uhnlichen Eigen- 
schaften. Alle Durchschnitte und die vielen arl4isischcn Brunnen lehren, dass 
der Londonlhon eine fast hoino£;ene, mehre (00 Fuss mächtige Ahlagerunu von 
zähem, vorwaltend braunem Thune bildet; dass er in seiner gcinzen Alachligkeit 
keine wesentlich verschiedenen untergeordneten Lager entbaU, und dass die 
organischen Ueberreste in ihm sehr ungleich vertheilt, also IwJcl zahlreich, liald 
sparsam vqrhandeo siod, bald auch gSosIicb vermissi werden. Seine grOsate 
Maehtigkeil von 500 Fuss erreiobl er auf der Insel Sheppey ; von dort aus naeb 
Westen Uber London und Reading nimmt solche gans allmUlig ab, bis er sieb 
endlich bei Marlborougb gVnslicb aaskeilt. *) 

Da der Londonlhon eine ganz eigenthümliche Etage der englischen Eocänfor- 
iQation ist, so möge hier ein Verzeicbniss derjenifien Molluskon eingeschalte! wer- 
den , welche nach Prestwich als besonders häutige und charakteristische Speeles 
zu betrachten sind. 

Brachiopoden. 

Ttrebratulma ttrüOuta Sow. 

Conchiferen. 

Tererfo antenautae Sow. Modiola elegtms Sow. 

Syndomya $plend€hs Sow. Cor6tt(a ghbosa Sow. 

Pholadomya margaritaeea SotO. Cylherea nbllqua Desh, 

Pinna affinif Sow. Caidium nitens Sow. 

Pectuneutus deeussatus Sow. plumsleaäienu Sow. 

ierebratidarü Lam. Cardifa Brongmarti Sow, 

Neaera inflata Sow. .... t/uadrala Sow, 

Nuctifa nmifffdalöiffes Sow. .'yiarte rurjatn Sow. 

.... liowerbankii Sow. l'ccten corneus Sow. 

Panopaea intermedia Sow, Avieula papyraeea Sow. 

corrugata Sow. media Sow. 

Cyprina planaia Sow. ' Ostrea elephantopus Sow. 
Cryptodon angutatus Sow. .... tabulala Sow. 
GoodhalH Sow. Anomia Hneata Sow. 

Gastropod en. 

Dentahum nitens Sow. Murex coronatus Sow. 

Comu eoaetnitiM Sow. CeritMum CkarlenoortkUPreHw. 

Aetaeoti swnuiatus Sow. Turrilella imbricataria Lam. 

Bulla attenuaia Sow. Aponhais Soiccrbyi Mant. 

( ypraea ociformis Sow. Itostellaria iucida Sow. 

.\atica labellata Lam. Fusus bifasciatm Sow. 

.... patofa Detk. .... ii^errupHts Sow. 

.... sigaretina Sow. .... coniferus Sow, 

Cancellaria l(ieviu<fcula Sow. .... curttis Sow. 

Cauidana nodosa Brand. .... trUineatus Sow. 

«friate Sw>. . Pyrtda angulata Edw, 

' Phorue extentve Sow. .... SmühH Sow. 

*) Vergl. Wliilaker, im Quart. Journal of the geol. soc. vol. 18, 4861, j». i&8 ff., wo 
dieietb« westlidie Vertehmttterung und Aaakeilong für «He drei unterea Abtheilungeo der 
•ngliseben Eocäaformation Daehgewietea wird. 
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Voluta nodosa Soiv. 
. . . . dmtdata Sow. 
. . . . protetua Sow, 

. . . . WheterelUi Sotc 



Scalaria reticulata Sow. 
Solarium patulum Sow. 



PU'urotoma prisca Sow. 

Colon SoiU7. 

eomma Sow. 



Pleurotoma acuminata Sow. 



Cephalopoden. 



Nautiius imperialis Sow. 
...... regalis SottK 



Nautilus ccntvaliii Soiv. 
ziczac Sow. 



Dazu gesellen sich noch \on AiineUJon Dilrupa plana Sow. und Vertnicularia 
BognoHetuü Mant. 

Vun Wirhelthiereii fandoii >i('li besonders viele Schildkröten, ein Crocodil, eine 
grosse Sceschlan.L'«'. Vfijro!. Lophiodon, ffyrncotherium, Coryphodon u. a. 

Dieser Londonthon wurde nun bis zum Jahre 4 8 47 allgemein für das Äequi> 
vnlenl des Pariser Grobkalkes gehalten, was ibeils in tinvollstindi^en , tbeils in 
uiiricbügen Vergleicliungen der Fossilien sehr verschiedener Schiebten and Loca- 
liläten <:(Mnoii Gnmd hatte. Allein eine gcnatiere vnn Preslwich durchgeführte 
Vergleit iniiiL; leliric, dass sicli iiiiler den ^24 Molhisken des eigentlichen London- 
thons im 1 lieni>ehiissinj nur 14 Speeles des Gruhlvalices befinden, welche nicht 
einmal zu den Leitfossilien des letxferen gerechnet werden können. Auch i^( der 
allgenieiuo L'hnrakler der Fauna ein verschiedeDer ; denn im Londonthone walten 
Cephalopoden, phyidphage Gastropoden und dimynre Conrliiferen , im Grohknike 
dagegen zoophage Gastropoden und monomyare Conchtferen vor. Der Grobkalk 
ist ferner reich au Foraminireren und Korallen , enthUlt aber keine Reptilien , nur 
einen Fisch und nur ein paar Pflanzen ; der Londonthon dagegen h81l nur wenige 
Forarniniferen , darunter gar k e i n e Num m u I i t e n , und wenige Korallen, dafür 
aber 21 Reptilien, Fische und mehre hundert Pilanzen, welche letztere zumal 
auf der Insel Sheppey ausserordentlich angehäuft sind*j. Hieraus folgte denn, dass 
die frühere Parallelisirung des Londontbones mit dem Grobkalke unrichlig war, 
und eine sorgfältige Untersuchung lehrt, dass er nur mit den mittleren und oberen 
Etagen der sables inferieurs verglichen werden k.inn. 

Eben so unrichtig war aber auch tiie U'alil derjeni|ien Schit lit»Mi. welclie man 
früher in Hampshire als die Aequivalente des Londonihones zu betraclilen ptlcgle, 
indem man, verleilet durch petrograpbische Aebniicbkeiten, den Bartonclay daf&r 
erklärte, welcher aber ein viel höheres Niveau behauptet. Indem Prestwich die SO 
charakteristische Unterlage des Loiulonllioncs mit Ostrra hcUovacina bei Keinl>rid.se 
in Hampshire auffand, gewann er einen sehr bestimmten Horizont, von welchem 
ausgehend er zu dem Resultate gelangte, dass es dort die sogenanulen Bognor- 
beds (dunkelgr>ue kalkige Sandsteine und sandige Kalksteine) sind, weiche als die 
eigentlichen ReprSseDtanten des Londonthons betrachtet werden müssen. 

Die bisher belrachteten drei Schichtensysteme des Thanelsandes, derWool* 
wch-'Reading-Series und des Londontbones vereinigt Prestwich unter dem 



*) Diese Insel besteht ?ranr aus Loixlonttion , welctier an der Xordsoite derselben in 
800 Fuss hohen Wänden ansteht, die immer nachstürzen, so dass die Insel von Norden her 
immer kleiner wird, wahrend sie aaf der SQdaeite durch Aoscbwemmung wächst. Der Thon 
ist ganz ideotisofa mit dem von Higl^ate und Regenlspark, und wimmelt von Septarlen, 
welche durch die See hcrausgewaschen werden. Seine .Mächtigkeil muss dort über öOO Fuss 
betragen; denn hei Sheerness ist er noch 3R0 F. tief «lurchsunken worden. Berülunt ist 
Sheppey durch die grosse .Meoge von Ptlanzenrcsten, zumal von Früchten, die meist verkiest 
Sind, und fast alle auf tropische PflanzeoformMi verweisen, wie die Unter^achungen von 
BowertMDk gelehrt liaben. 
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Namen London-Tertianf-Group, weil sio ihip h-mptsMchli In Kniwickelung hei 
London und in der weileren Umgebung dieser Maili t;e(uiulen halten. Eben so 
fassl er die folgenden Schiclilensystenie unter detn Nnmeti Puris-Tcrlitirtf-Group 
zusammen, weil sie in derjt Parii-er Bassin %%eil vollsländiger entwickeil sind. 

II. Aequi vnle nie des calcaire grossier. Wenn iuaaeli (h in Lon- 
donlhon eine liefere briliitologisclie Stellung zukommt, als dem (jrobkalke. i!>o 
mussten andere, Ober ihm liegende Schichten als die Aequivalente des lelzle- 
ren anf^uchi werden. Als solcbe erkannte nun Prestwich eineslbeils di'n 
Bagshot-sand, andern ibeils die Schichten von Bracklesbam. 

4a. Bagshot-sand, In der Gegend von London liegt vielorls fiber dem 
Londontbon eine- sandige Ablagerung , welche gewöhnlich dtirre Sandstrecken 
bilde!, und zuerst von Warburton beschrieben woixlen ist. Die so fruchtbaren 
Regionen des Londonthons stechen auffallend ab gegen die llttgel und steilen 
Sandabbänge dieser Bildung , welche immer unbedeckt ist , und nncli Bagshot 
in SuiTcy, einem Hauptpunkte ihres Vorkommens, den Namen Bagshotsand er- 
halten hat. ihre Mächtigkeit betrügt 400 bis 500 Fuss: in der Hauptsache ist 
es ein gelVier Qti.ir/snnd . der nach unten blos Spuren von Pflanzen , nach oben 
sehr sparsame Coiicli \ lien entlialt, in der Mille aht-r, wo dtinkolgrdner glaukonit- 
reicher Sand nebst Scliielei llion und bunten Thonen eine 30 jus .'Jd Fuss maclitige 
Einlagerung bilden, stellensveise reich an Concbytien ist, obwohl auch dorl l>is 
jelzt nur 1f) Species nachgewiesen wurden. 

Was nun zunächst die unlere, lossilfruie Ahthcilung dieses Bägstiotsunties 
betritTt, welche von Southend in Essex westwürls bis jenseits Hampshire, immer 
über dem Londonthone, als eine Ablagerung von hellfarbigem Qoarzsande mit eini- 
fen schmalen Thonlagen und mit' seltenen Concretionen eines kiesciigen Sandsteins 
verfolgt werden kann, so hat Prestwich zu beweisen gesucht. (Ia?s sie wohl die- 
selbe Sandabiagerung sei, welche auch bei Cassel, südlich von Diioklrchen, den 
LoDdonthon unmittelbar überlagert , und weiter östlich , bei Tournay in Belgien, 
sehr reich an Ifummulites planulatn isi*). Wenn Sich diese Deutung bestätigt, so 
■v\ürf}e Her untere B'igsholsund dem Sande ^on Cuisi^-I.amnlte tmd den lits co- 
^uiWers (l'Archiac's entsprechen; und allerdings selieini sohlie Deutunt; daduicli 
unlerstüt/J zu werden, dass die vorerwütinte Glaukonit-Einlagerung unter ihren 
€onchy1ien tO Species enthSIt, welche auch in Frankreich die unleren Schichieo des 
Grobkalkes charakterisiren. Prestwich verglicht dahcr^ den mittleren Bagshot- 
sand mit dem Brackleshamsande . als dem unzweifelhaften Aequivalente des Grob- 
kaikes, und hält es nicht für uuwahrscheinlichj dass der obere Bagshotsand schon 
ein Aequivalent des Baütonthopes sei**). 

Auf der Insel Wight ist der Bagshotsand sehr entwickelt» und in derWhiteciiir<- 
b.'iy die Grän/e zwischen ihm und dem braunen Londonthon sehr ^ut zu erkennen. 
Er be.sleht anfutiius ;uis einer vielfachen Wechscilagerung von hellgrauen bis weissen 
Sandschiebten mit weissen Thonschiebten; dann folgt eine Saudsteinbank, und 
darüber gelber, glimmeriger Sand, welcher die Hauptmasse bildet ; dieser wird von 
einer Schicht Flintgeröll bedeckt, worauf grauer Thon , Schieferthon und brauner 
Thon mit Gypskrystaüen das Ganze bescliliessen. An der Westseite der Insel, in 
der Alumbay, erlangt der Bagshotsand eine 31ächtigkeit von wenigstens 660 Fuss; 



*] Quart. Joum. flf Hk« geoi. toc. vol. H, iS55, p. tti. 
**) Ottori. ^OMr». u fA«peol. soe. vol. IS, 4857, p. iH, 
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er wird daselbst von verscbiedenllich gefärbten Sanden und Tbonen. mil unter- 
geordneten Lagern von üisenslein gebildet, und enthält eiue 6 Fuiss mächtige 
Schiebt von Pfeifenthon, welche sehr reich än Pnanzenreitten , und auch hei Bour- 
nemouth und Corfe-Casile auf der TIalbinsel Purbeclc bekannt ist. Die wichtigsten 
dieser von 7)< 1 1 Harpe bestimmten Pllauzen ^ind : 

Cuprcixiles taxiformis Urtg. Ünjandra acutiloba Brong. 

eieyatts Delalt. Bunburyi DelaH. 

Quereut eoeaenka DelaH, ApHobojai» S^mondiü DelaH, 

Fieui Bowerbankü Dclati. Aralia primigenia DelaH. 

. . . GranadilUi MasaaL Cassia Ungeri Ilecr 

. . . Forbesii DelaH- .... pkmeoUtes Lng. 

Cluytia aglmaefolia FFeb. CaattlpimSa SaUeH DHoH, 

Laurut Jovü DetaH. BowerhanÜ DelaH, 

Daphnogene anglica Heer 
Die Flora ist besonders ausgezeichnet durcli Leguminosen , und nähert sich am 
meisten jener des Londonlhous ; näcbsldem walten Feigen , Sycamoren und Ära- 
llen vor. 

4b, ßracklesiiani-Sand. Weiler südlich, in Sussex und auf der Insel 
Wighi, ist die obere Gruppe dieser Sandbildung mit etwas anderen Eigenscbaf« 
ten ausgebildet, welche eine weit bestinitniere Gorrelation zu dem Grobicalke 
des Pariser Bassins erkennen lassen. Da sie besonders in der Braekleshani-Bay, 
unweit Chichester in Susftex, gans vortrefflich entbltfsl und auch dort am besten 
bekannt ist, so wird sie gewöhnlich un(er dem Namen Brack lesbani-Sand auf- 
geführt. Im Allgemeinen sind es verschiedene, oft glaukoniltsche Sande uud 
sandige Thone, weiche an dieser berühmten Localität die ganze Gruppe in einer 
Mru hligkeit von 600 Fuss susamnienselzen. Diese Schichten sind oft sehr reich 
an Fossilren, welche grossenlheils denselben Speeles angehören, wie jene des 
Pariser Grobkalkes. Niich IVestwich finden sich unter 368 Mollusken des 
Brackleslinni - Sitndes nicht weniger nis Iii Species des Grobkolkes *j : ein 
Verhiilmiss, welches sieh fdi* keine andere Gruppe des Pariser Bassins in glei- 
ciiein >lajsjie Ik raiissleill, und die Fo'serunp vollkommen reclilfei ligl, daSS der 
ßrdckleshani-S;uid das wiikliclie Aec|uivalenl des Giohkalkes ist. 

Fisher giebt fülf,'eticle Uebersichl der Seliichloii in der ßracklesham-Bay. 

1. Grüner Saud mit CardUa acuticosla und C. planicosta, auch Cypraea 
tubareuloM; weiter aufwürts dunkler schfeferiger Thon, und eine Schicht mit 
Turritelta imbriaittiria und T. sulcifera. 

2. Sandiger Thon . n.tfti fhon mit NummuhJr Lieviifula, dnnn dunkelfarbiger 
Schieferthon , darüber dunkelgrüner Sand mil Tunüella ierebeUata , Pectunaäus 
pulvinatus, Bulla Edtvardsii, Ostrea tenera; endlich leberbrauner schiefenger Thon. 

3; Sand und sandiger Thon, darin nach unten Cerithüm giganieum und 
Pectunculus pulvinatm, weiter aufwärts 7Wrrtre/to mhrk«Uaria ^ Cytherea etriatula 
und kleine Cerithien. 

4. Grüner sandiger Thon mit vielen Concby lien ; darüber graulicher Thon 
mit NmnmuUlee variolaria; dann fester kalkiger Sand mit vielen Tellinen und Fora- 



*; Quart. Joum. of the geol soc. vol. 18, 1857, p. 92. Lyell giebt an, dass unter ISS 
Species des Bagsbot- «ad BrackleSbam-Sandes IM mit seJcben des Grobkalkes identisch sind, 
Stern, ef Geohggt S. sd. jp. SB7. 
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miniferen, zuletzl graiior Thon, erfüllt mit Sunvnuiites variolaria, Alveolina sabuhsn, 
Quinqueloculina Hauerma, Diloculina ringens, HotaHn ohscura und Turbinoba ^ulrata. 

Aehnlich sin«! die Verhällniss« auf der Insel Wighl , wo die ßracklcsham- 
schichten nach Prestwich und Fisher Über 600 Fuss mSchtig sfnd, und von Lelz* 
lerem gleichfalls in vier Glieder unterschieden werden, deren zweites auch doit 
lUirch Xurnmulites laeriggta , das dritte durch Ccrithium giganteum und. zugleich 
m l liem vierten, durch i\ummuHles variolaria ausgezeichnet ist. {Quart. Journ. of 
the geol. soc. vol. 18, 1861, j>. 67 f. und 74 f.l. Nach Bristow enthalten die unte- 
reo Schichten |p der Alumbay mehre schmale KohienflÖlze mit undlMietoyf, so das« 
die Pflanzen wohl an Ort und Sielie gewachsen «ind. 

III. Aeqiiivaleni der «a6/es mo^e)}$. 

5. Barton-Thon (und oberer Bügshot- Sand). Diese Ablagerung besteht 
wesentlich aus einem iheits dunhelbraanen, theils grauen, oft sandigen ThonCf 
mit zahlreichen Nieren oder Septarien von S|>liiirosiderit, welche unter Anderem 
bei Christchurch in Hampshire von bedeutender Grosse in drei verschiedenen 
Niveaus vorkommen , vom Meere zu Tausenden ausgespült, und nach Südwales 
in die dortigen Elsenwerke verschifft werden. Dieser Thon erlangt eine Mäch- 
tigkeit von S80 bis 350 Fuss. Allein schon am Barlon"Chir wird er von Sand 
bedeckt, Nvie ihm auch dort» und noch deutlicher am benachbarten High-GlifT, 
eine mächtige Sandablagerung eingesc1)nl(el ist, wodurch sich «lic Totalmäch- 
tigkeit der ganzen Bildung; auf 330 bis 400 Fuss steigert. Auf der Insel Wighl 
in der AIum-Bay ist der Bartonthon mit ühnlichen Eigenschaften, als ein 300 
Fuss mächtiges Schichteosystem von reinetn Thon und sandigem Thon mit eini- 
gen Lagen von Scptat ieii aussel»i!(let . Uber welchem (Jaselbst der nach iinfon 
gelbe, nach oben weisse in^d seht n ine, daher zur Giaslaltrication \iel benutzte 
obere Bagshotsand mehr ol^ 150 Vu6s müchlig abgelagert ist. 

Nach Prestwich giebt sich überliaupt von Westen nacfi Osten eine Zunahme 
des Sandes und eine Abnahme des Thouä zu erkennen ; denn bei Barion isl der 
Thon t85 und der darüber liegende Sand 45, In der Wbilecliff-'Bay auf WIght 
dagegen der Thon 221 und der Sand 263 Fuss mSchtig. Ceberall aber beginnt die 
Bildung mit einer Grundschicht von Flinfgpnillen. 

Dass nun aber dieser Barion-Thon das wirkliche Aequivalent der sables moyens 
des Pariser Bassins ist , diess wird nicht nur durch seine Lagertfngsfolge . sondern 
auch durch seine organischen Ceberreste bewiesen. Ton 16t Hollnsken-Species 
des Barton-TtMMies 6nden ^eh nämlich nach Prestwich zwar 8S im Grobkalke, und 
nur 77 in Hen ^ahlf<t moyens, so daus es scheinen könnte, als ob der Bartori-Thon 
dem «rsteren näher siehe, wie dem letzteren; bedenkt man jedoch, dass im 
Grobkslke fast noch aimnal so viele Spoeies bekannt sind, als in den mMw moyens, 
so stellt sich das Verhütlniss offenbar so heraus, dass die Quote der gemeinschaft- 
lichen Speeles zwischen dem Barton-Thone und den sables moyens grösser ist, 
als zwischen ihm und dem Grobkalke. Es bestätigt sich sonach die schon von 
Graves, Dumoot, Lyell und Hebert ausgesprochene Ansicht über die Correlalion 
des Barlon-Tbones and des Sandes von Beaochamp. Gleichwie aber dieser letz« 
tere noch sehr viele Speeles des Grobkalkes enIbSit, so finden sich auch unter Jenen 
253 Speeles des fiarton^Thones noch 1 03, jvolcbe schon im Bracklesham-Sande vor- 
kommen. 

Unter diesen Fossilien sind aber ganz besonders die Nummuliten, und 
swar NummuHtea vanolaria und N. PnatunehUma so erwähnen, welche nahe an 
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der Basis des B irtnu-Thones in einem sehr bestimmten Niveau auftreten, und den 
letzten Nummuiiten-tlorizonl in der englischen Eocänformation bezeichnen. 



Die Insel Wight ist besonders lehrreich fttr das Sliidioiu der englischen 
TertiärbildttDgen. Millen durch dieselbe lauft in fast ostweslltcher Bichtung, 
von Wbiteeliff-Bey bis Alum-Day, die Grinse «wischen der Kreideformation 
und den TertiSrfomialionen hin , so dass die sadliche Hälfte der Insel von cre~ 
tacischen, die nördliche IlHlTte von terliUren Schiebten gebildet wird. Längs 
dieser Grünzlinie sind die Schichten der oberen Kreide, el)enso die Si hich- 
len der Eociinformalion, sehr steil, ja fast verlieal aufgeriehlet, welche Aufrich- 
tung sich jedoch weiter nach Norden bald ausgleicht, weshalb denn die, der 
steilen und daher schmalen Zone der EocHnschirhlen nufL-elinprlen Scliichten 
der Oligocttnformalion sehr bald eine ganz schwache nöidliche Einsenkung an- 
nehmen , und in dieser Lage den grösslen Xheil der Nordhalfte der Insel con- 
slituiren. 

Diese Oligociinformation der Insel \Vii5f1t erweist sich nach ihren organischen 
Ueberresten als eine fluviomarine Bildung, während welclier mehr oder 
weniger bedeutende Schwankungen im Stande des Meeresspiegels Siüti fanden, 
daher bald aiarinei bald bracktsche, bald limnische Schiehlen lor Ablagerung 
gelangten. Dennoch aber ist die ganze Schichlenreibe in stetiger und ununter- 
brochener Aufeinanderfolge gebildet worden,. ohne irgend eine Lttcke oder 
Pause erkennen zu lassen. 

Das nachstehende Profil von Whitecliff-Bay giebt eine Uebersicht der 
Sehiditensysteme, wie solche in ihrem oberen Theife besonders durch die Un- 
tersuchungen von Edward Forbes festgestellt worden ist*). 



Dieses DIagrainm zeigt die ganze Reihe der Tertifirbfldungen, von der Kreide 

ausgehend , durch die steil aufgerichteten Glieder der Eocänformation bis zu den 
Berabridge-Mergeln ; nur die Hempsteadschichlen fehlen, welche allerdings auf den 
Hempsteadhill bei Varmouth und auf den Parkhurstforest bei Newport beschr'ankt 
sind, und daher in diesem Proßle nicht erscheinen können. Forhes betrachtete all& 
diese Sobidilen als eooSn; aoch wird diese Deutung noch gegenwirf ig in Eng- 
land ziemlich allgemein festgehalten. Wenn wir jedooh mit Beyridi die Eocänfor- 
mation in Frankreich mit den 9ablm snofmt besebllessen » so mössen wir sie in 



*/ la seiner wichtigen Abbandluog: On the fiuvio-marine Tertiaries ofthe hl« of Wight, 
im (^Morl. /oam. of lk$ ^eoL loe.» voL 9, p, tSS ff. 



§. 4iU. Oligocäm Formation auf der Insel Wighi. 





c. Unterer bagshot«aad. 

d. Bnokiathanfand. 



«. Barton-Serie«. 

1. Headon-Series. 
S. Osborne^Schichlen 
i, Bembridge-Kalksteio. 
Sa. Bembridge-llergel. 
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England mit dem gipirhalterigcn Barlonihone zu Ende gehen lassen; dann würde 
aber die obige Schicbtenreihe von 1 bis 3 a sowohl nach ihrer Lagerun gsfoige, als 
auch nadi ihren organischen UeberrOftoD der Oligocinrormatioo enisprechQu. Von 
diesem Ceeiditapuacle aus haUen wir den Titel des gegeowlrtigen Paragraphen 
für gerechtfertigt*). 

Wir wenden uns nun zu einer specielten Betrachtung der genannten vier 
Haupt-Etagen y wobei wir besonders der von Bristow, In seiow Geology of Uie 
Isle of Wight gegebenen Darstellung folgen**). 

• 1. Die Headon-Series. Schon diese Etage zeigt uns ein Aggregat von 

marinen und von brackischen Schichten: Ihre Müchtigkeit hetrifgt am Headon- 
btit, unweit Alum-B;iy im Hussersten Westen der Insel 133, an der WhitecIifT- 
Bay, im ausserslen Osten 1 75 Fuss. Wie schon Webster, so unterschied auch • 
Forbes folgende drei Glieder. 

a. l-ntere Hendonschichten. Sie sind wesenllich in Brarkwa«ser und 
Süsswasser gebildet wordea, 40 bis 70 Fuss mächtig, bestehen aus Saud, Mergel 
und Thon, denen auch am Headonhill etwas Kalkslein eingelagert ist, welcher sich 
jedoch nach Osten ganz allmSlig anheilt. Als besonders hXufige Fossilien er- 
scheinen : 

Cyrena ri/rfadiformis Desh, Paludina lenta Brand. 

Unio Soianäeri Sou), Planorbis euomphatus Sow. 

b. Mittlere Headonschlchten. Sie werden nach Webster's Vorgange 
oft als obere Meeresbildung aufgerührt , zeigen aber doch am Headonhill noch 
mehr einen brackischen riuimkter, währentl •;i»:> ^voitfi- ti'irdlich an H^r rf>I\\-f'!I-Bay, 
wenigstens in ihrem mittleren iSiveau, einen entschieden marinen Habitus entfalten. 
Denn dort liegen förmlicbe Bänke von Ostrea flabeUula Imit Nueula BmuUs und Mwtat 
sffcdefOatm; ausserdem finden sich Cytkerea ineroaMla, Ifueula delkndea, CmtMum 
pUcdtum, Natica dcpressa, ßuccinum labiatum, Borsonia sulcaia.und andere marine 
Conchylien, welche zum Theil mit solchen des Barton-Thones identisch sind; dazu 
gesellen sich: 

CAara WrightU Forb. Fotamida vmtrieoivs Sow, 

yeritina concava Sow. dnctus Sow. 

Melanopsis subfusiformL^ Morr. Cerithitm eoncaoum De$h. 

und noch einige .indere brackisrlie Mollusken. 

c. Obere Headon schichten. Ihr Charakter ist wesenllich der von brack- 
wasserschichten ; sie bestehen aus grünem Sande » aus sandigen und aus reinen 
Thonen , welchen am Headonhill ein paar michtlge , aber nach Norden und Osten 

sich auskeilende Kalksteinschichlen, anderwärts einige Lagen von Thoneisenstein 
eingeschaltet sind. Die Fossilien sind meist identisch mit jenen der unteren Schich- 
ten ; auch ßnden sich 



*) »Man muss, wenn man mit Hebert und Lyell davon ausgeht, dass der Barton-Tboo 
dem Sande von Beaucbamp parallel steht, iie Headon-, die Osbonm- ai^d die Bembridge- 
Bildaagen verelolgt für die onteroligoclinen Aeqaivalente der in Praakreich unge- 
gliederten (mittleren] Süsswasserformation halten, welche die jüngste EocönbildunK von 
dem Sandsteine von Fontainebleau, dem mitteloligocanen Aequivnlenteder Uempslead- 
lager, scheidet.« Beyrich, im Monatsber. der Berliner Akad. 4ä5s, s. 68. 

In Jremoir« of the geologietU «aresy «f GrMt BriMm; ist auch selbständig ertchtaaea, 
Loodoa 486t. 
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Cyrena obovat^ Desh. Potamüks margaritnceus Sow. 

.... pulchra Morr. Melania muricata Wood, 

dazu PotamomyeD, Auslern und andere Coochytien. 

A n m. I . Die Headon-Series exislirt auch in dem der Insel Wight gegenüber- 
liegenden Theile von Hampshire, am HordwetlcUff unweit Lymington, woselbst sie 
besonders durch die Miirqiiise von Ha-sfirit,"; genauer sttidirt worden ist, welcher 
man namendich die Renntniss von Seliildkruleu und Säugethieren verdankt, deren 
Ueberreste dort vorkommen. Diese letaleren gehören den Gattungen Anoplofheriwnf 
Anthraeotherium, Pahpiothemmj Didiodon, IKeAo6ime, SfMUaeodm und Hyaenothn^ 
also zumTheil denselben Gattungen an, von welchen auch im Bembridge-Kalkstein 
Deberreste gefunden werden; .litein die Species sind verschieden, wie die Marquise 
gezeigt bat. Vergl. ihre Abhandlung, im Bull, de ia soc. geol. [I], t. 9, 1 852, (91. 

Anm. 9. Vor einigen Jahr^i sind gleichfalls in Hampshire, bei Brockenhurst, 
Undhurst und Roydon, in den tieferen Schichten der Ileadon-Series sehr viele 
ma ri ne Conch^ ürn geTiinden worden, welche Edwards bcscliricbcn hat. Xnch 
einer neueren sehr interessanten Milllieilung des Barons v. Könen belinden sich 
unter a6 dortigen Species nicht weniger als 43, welche auch in der unteren Oli- 
gecSnformafion Teutschlands vorkommen, und zwar t3 sehr charakleristische 
Speeles, während allerdings 1 1 Species noch aus dem Barton-Thone heraufgehen. 
Hiernach isi es nicht -/n ho '.M ifdn, dass (iie Ileadon-Serics n n t e r o I i f,' o c a n ist, 
Vergl. V. Könen, im Quart. Joum. of the geol. soc. voi. iO, t864, p. 97 f. Üebri- 
gens hat Fisher auch hi derWhitecliff-Bay das Niveau dieser fossilreichen Schichten 
von Brockenhurst nachgewiesen ; sie liegen dort hoch oben in der unleren Ablhet- 
lung der Headon-Series, und sind durch das Yorfcommen von Cordito rfetfotcfM be- 
zeichnet ; ibidem, vol. 18, 1861, p. 67, Note. 

2. Oshorn e-Se ri es. Diese Etage wurde von Korbes anfangs unter liem 

Namen Helens- Series einpefUhrt , welchem er jedoch spillcr den von dem 
Könii^lichen Lustschlosse entlelinlen Natnen vorzot:. Die niiner;iIischo Ppsrbaf- 
fenheit der hierher gehörigen Schichten ist sehr schwankend ; doch erscheinen 
roih und grtln uetlcckle Thone, Mergel und Schieferlhone, nebst einzelnen 
Sandstein- und knlksleinlagern als die gewöhnlichen Gesteine; die Sandsteine 
liefern mitunter recht brauchbare Bausteine, während die Kalksteine besonders 
reich an Fossilien sind. Das ganze Scbichtensystem ist in der Whiiecliff-Bay 
80 Fuss mSchiig. 

Von Fossilien finden sich, ausser Schalen von CypH$ und Samen von Chara^LyeiH 
und CA. medieagmula, vorzüglich 

Cyrcna ohovata So>o. fiahuiina lentn P.rand. 

Mclania costata Sow. globuloiäes Forb. 

excavata forb. Pkmorbig euomphatus Sow. 

iAmmea tenffüeata Brong, oftfimi« So«;. 

Melatwp^ brevis Sow. ..... oligyratm Edw. 

carinatn Soio. ploiiistoma IVood 

Achatina cosleilata Sow. rotundalus Sow. 

durch welche denn diese Etage im Allgemeinen als eine Sässwasserbildung charak- 
terisirt wird. 

3. Bembridge-Series. Sie isi in mehrfacher Hinsicht als das vi ich« 
tigste Glied der ganzen Formation tu. betrachten, da sie nicht nur sehr constante 
petrographiache und palfioatologische Eigenschaden besitzt» sondern auch fiher 
den grOssteiiTheil der Nordhalfte der Insel verbreitet ist, indem die Aufrichtung 
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der Scbiclilen rtn iiiiein südlichen Rande zu Endo geht. Die ^anze, gegen HO 
Fuss niüchliiie Klage liisst sich in zwei Hauptglieder /erfüllen, den Bembridge- 
kalkslein und die Beuibridge-Mergel ; zwischen beiden liegt oflnials 
eine durch sehr viele Austern ausgezeichnete Schicht , welche beweist , dass 
wenigstens eine Zeitlang das Meerwasser vorwaltete , wuhrend ausserdem das 
ganze Scbicbtensystem als eine Brackwasserbildung charakterisiri ist. 

a. .. Bembridge-Kalkstein, Bin weisser, lichtgelber bis brauner, bald 
harter mid dichter , bald weicher und obiger, bisweilen mergeliger, nicht Bellen 

breccienartiger, auch wohl kieseliger oder bituminöser Kalkstein, dessen SchiclUcn 
dann und wann durch Lagen von grünlichem und grauem Thone abgesondert wer- 
den. Einige der hiiußgslen Fossilien dieses bis 30 Fuss mächtigen Kalksteins sind : 
Chara tubere^ata Lfynnam ton^iscata Brong. 

. • . . medicaginula PahuHna orbkularü 8w>, 

Cyrena semislriata Desh. globuloides Forb. 

Ostrea vectensis Edw. Achatina costellata Sow. 

Cerithium plicatum Desh. Bulimus ellipiicus Sow. 

Mdania striata Sow. Heiko glohosa Edw. 

PUmorti» diseu9 Edu). . . . vectensis Edw. 

..... oblimis Soiv. ... Urliani EJw. 

oUff'iratus Fdn\ . . . occiuaa Edir. 

Besonders iiiieiessaui isi es aber, dass bei fiinstead unweit Hyde in diesem 
Kalksteine dufoh Pralt und Fox Ueberreste derselben vorwelllichen SSugetbiere 
au/gefunden worden sind« welelie den Gyps des pariser Bassins auszeichnen; na- 
menffich Paiaeotlieriinn marfnum, P. medium, P. minus, P. ttiüv'mum, P. curtum, P. 
crassum, Anoplotkcnum commtme, A. secuttdatiwn, Dichobime cervinum und Chae~ 
rupofamus Ckvieri, Durch diese Fossilien wird die Parallelisirung der Dembridge- 
Series mit dem pariser Gypse vollkommen gerechirerligt. 

b. Bembrid ge-Uergel. Diese bis 80 Fuss iniichtige Elage bestclit nac h 
unten aus griinlit liirrriiipn Thnnen, mit eingeschalteten Sthiohlen von M' • ! lü i 
ScUieferthon, nach oben dagegen vorwallend aus diesen letzleren beiden üesiei- 
nen. CtrüMum mutabile Lam. und Cyrena pulchra Sow. sind nach unten, Uelania 
iurrUi9$mtt Forb, ist nach oben vorzüglich bezeichnend ; ausserdem erscheinen 
besonders hlufig : 

Cyrena semiftriata Desh. Melania rniiruata Wood 

.... obovala Sow, .... coslata Sow, 

.... obtma Foi^m .... Färbet Morr. 

(^/^urea ineamata Desh. Müampsis cortneto Stm* 

4. Hempslead-Sei'ies. Diese, am Hempsteadhill Ostlich von Yar- 
mouth, etwa 470 Fuss mfiohtlge, und hauptsächlich aus Mergeln bestehende 
Etage wird von Forbes in vier Glieder getbeiit, von denen die drei unteren 
einen brack Ischen Charakter besitzen, wahrend sich- das oberste , nur bis 45 
Fuss mächtige Glied als eine marine Bildung erweist. 

a. Untere Mergel; 65 Fuss mächtig, \ ot züglich aus^zeicbnet durch ife- 
Umio inuricata, Melanopsis carinata und Bissoa C/nistelii. 

h. Mittlere.' Mergel; 50 Fuss mächtig, mit Cyrena semisiriata, Panopaea 
minor, Melania fasciata , Rissoa Chaslelii und Cerithium Seägtvicki als besonders 
cfaarakteristiachen Fossilien. 

c. Obere Mergel; 40 Fuss mSohlig; sehr reich an CcHtAjwn |ilieaitim, zu 
welchem sich Cerithium elegans» Cyrma semislriata, Corbuta veelensis, Rissoa Cha^ 

Kuaftna't Geognone. 2. Aufl. UI. S 
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stein, Melania in/!ata, Limnäen, Paiudinen, Cmdona Fw^em (eine Cyprisart} and 
andere Süsswasser-Fossilien gesellen. 

d. Corbulasehiohlen; braune tind gräne Thone, mit Nieres von Thon- 
eisenstcin, darin Corbula pisum, C. vectetm», Cyrena semiitriatat Ceri^wum piieaUiB% 
Voluta Rathieri, Cypriden uiul pan' oben Osirea calUfera. 

Unier den organischen Ueberreslen der Hempsfead-Series begegnen wir so 
manchen für die sables superiews bei Paris sehr cbarakleristischen Formen, welche 
4ii6 Ricbligkeil der von Seyrieb aufgeslelhen Deutung beatltigen , daas diese Serie« 
der mitleloligociinen Periode enispricbl. In Uebereinsttmmung hiermit erltlärte 
Sandberger die Hempstead-Scrie'^ für gleicbalterig mit dem Meeressande des Uainier 
Bassins. Quart. Joum. of the geoL soc, voL ii, 4 862, p, 330. 

Ueber die Flora der Hempstead-Series hat 0. Ho«' einige liittheilungen ge- 
machl, welche den oligocXnen Charakter bestltigen. Ton 1 0 Species sind die fol- 
genden 6. nämlich 

Sec^uoia Coutlsine Herr Nelumbium /furhii E((. 

Androtneäa reliculatu EU. Chara üscheri Hrong. und 

Nyn^haea Doris Heer CarpcHthea Webrteri Brmg. 

anderwärts in der tongrischen und aquitaniscben Stufe Mayer's bekannt , wobei 
erwähnt werden miiss, dass Cnrpofithes Webuferi mit dem in der leutschen Braun- 
kohlenformation so geM öhn lieben Folliculiles Kaltemordheimensis identisch ist. 
Keine Specim am dem Bagshot-Sande findet sich wieder, wie denn €berliaupi die 
kleine Flora jener der Braunkohle von Bovey am nächsten zu stehen scheint. 

Wenn wir doo sehen, daas dio bisher geschilderten Etagen der engltsoben 
Tertiflrformation, vom Plastle-clay bis cu der Hempstead-SeHes , auf Wighi 
durchaus in conoordanter Lagerung auf einander folgen, und dass je 
zwei auf ehiander folgende Etagen durch gewisse, ihnen gemeinschaftliche 
Speeles auch palttontologi sch verknüpft. sind, während sich doch die Fauna 
im Allgemeinen, von der Headon-8eries aus abwärts eben so entschieden 
eocttn, wie aufwärts oligocän erweist, so liercrn die Entdeckungen von 
Forbes nur einen neuen Beweis dafür, dass die Natur keinen Sprung macbl, und 
dass, Itei concot danter Aufeinanderfolge, selbst an der Gräinze der eooHnen und 
oligocünen Bildungen noob gewisse Uebergänge einen sieligen EnlwickeIung|5-> 
gang beurkunden. 

§. 460. Neuere TerÜttrbüdmgen in England, 

0 bero ligocän e Bildung. 

Die obere Abiheilung der OligocJin forma tion, welche auf der Insel Wight 
vermissl wird, ist l)is jetzt fast nur in einer Gegend Englands, nämlich bei 
Bovey-Tracey, 11 engl. Meilen südwestlich von Exeter in Devonshire, nachge- 
wiesen worden, wo eine Biaunkuliien-Abi.igerung vorkoamit, welche nach 
denen von Oswald Heer bestimmten Pflanzenresten aus der oberoIigocHnen (oder 
untennioidli^) Periode zu stammen scheint. 

Das Bassin von Bovey liegt in einer Vertiefung des Granites und anderer 
allerer Gesteine, ist 10 engl. Heilen lang, In seinem nördlichen Theile 2% Meilen 
breit, und besteht aus lauter losen Gesteinen, aus Gertfll, Sand, Thon und Ugiiit, 
welche ein gegen 300 Fuss mächtiges Sobiehtensystem bilden. In teohnischer 
Hinsicht gewinnen besonders der Thon (als Pfeifentbon und TOpfertbon) , und 
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der Lignit odor die Braunkohle eine grosse Wichtigkeit, welche letzlere in vielen 
FlötzPD vorhanden ist, und meist bei der Töpferei verwendet wird. Die Schich- 
ten hnben eine hassinförmigc Lagerung, und fallen daher von den Bändern ge-> 
gen die Mitte des Bassins ein. 

Ueber dieser Braunkolilenfonnalion liegt in abweichender und Ubergreifen- 
der Lagerung eine weit jüngere, bis 40 Fuss niüchlige Bildung von Thon, Sand 
Ge«^n; in welcher bei Newton ein schmales Torflager vorkommt. 
Ein paar Thonlagen und mehre Braunkohlenlager sind sehr reich an wohl 
eru^BU^ Pflanzenresten , wie denn die Braunicoble selbst grösstentheils aus 
j|M»'Holte der Sequoia Coutttiae gebildet worden ist. Von 49 Species kennt 
Cib*20 10 den miocSnen Schichten des Gontinenles von Europa, und zwar 1 4 
nqjier tongriseben, 13 in der Mainzer Stufe, weshalb wohl der Formation von 
^i^] ihre Stelle zwischen diesen beiden, oder in der aquitanischen Stufe an- 
ssiiWMea sein durfte, welche der oberoligocänen Etage Beyrich*s entspricht. 

Ausser der sehr vorwalietulcn Sequoia Cauttsiae sind noch besonders Peeo^ 
fteris Ugnitum, Ucberresle von Firns, ("novimomnm. Vitts, Xf/mpliaPfr u.a., darunter 
viele Karpolithen, und namentlich der Folliculites Kaltennordheimensis zu erwähnen. 

Miocäne Bildung. 
Als miocän sind vielleicht die eisenschüssigen gelben Sandschicblen mit 
untergeordneten Lagen von Eisensandslein zu betrachten, welche Preslwich bei 
Folkstone, Paddlesworlh, Maidstone und anderen Orten in Kenl zwischen Folk- 
slone und Dorking isüdiich von London] über der Kreide nachgewiesen hat. 
Bei Folkstone sind sie 20, bei Paddlesworlh an 10 Fuss miichlig, oft aber füllen 
sie nur die trichterförmigen Vertiefungen pipes] der OberHiiche der Kreide aus. 
Sie enlballen Terehvatula grundis, sow ie Steinkerne von Astarle, Aucu/a, Leda, 
Arca^Pyntla, Emarginula und anderen Fossilien, überhaupt nach Wood, wel- 
eh(^iie genau untersuchte, 34, freilich meist nur generisch bestimmbare 
Foffmen , welche gewissen Species des unteren Greg am nSchslen zu stehen 
seh<liDen. 

Lyell vergleicht diese Sandablagerung mit dem Sande von Diest In Belgien, 

und spricht sich schliesslich dahin aus, dass sie bis jetzt die einzige in Engbnd 
bekannte Bildung sei, welche mit einiger Wahrscheinlichkeit für ohermiocän erklärt 
werden könne. Vgl. Preslwich, im Quarterly Journal of the geol. soc. vol. I i, 1858, 
p. 31t ff. und Lyell, BUm. of Geol. 6. id. p. 133. 

PI iocän e Bildungen. 

Als dergleichen Bildungen sind die unter dem Namen Crag*; bekannten 
Ablagerungen in Suffolk, Essex und Norfolk aufzuführen , von welchen die bei- 
den ersteren der ilteren, die letzteren der neueren Pliocflnfennalion angehören. 

I. Crag^von Snffolk. Der Crag von Suffolk und Essex lässt zwei 
Etagen , nSmlioh den unteren oder weissen , nnd den oberen oder rotben Crag 
unterscheiden. 



*) Crag neant maa im sttdlicheo Bn^nd besonders difjeaigen Massen von Unschel- 
mergel, welche tarn Kalken der Felder bmuehbar sind. 

6* 
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n. Weisser oder coralliner Crag* . Diese Ktaszc besitzt nur ejue 
{:ri'in_L:e Austiohnimg, iniitMn sie zwischen den FlUssen Aide und Stour einen 
Raum von 20 engl. Meilen Lanije und 3 bis i Meilen Breite einnininil. Ks isl 
ein weisses, kalkiges oder mergeliges, vorwallend aus Conchylien und IJryozotn 
fieslehendes Gestein, welches bei Sudbourn unweit Orford fttsllich von Ijtswicir; 
in grossen, bis 50 Fuss liefen Steinbrüchen als ein weicher Baustein gewonnen 
wird , dessen Schichten stcllcDweise durcb dttnne Zwischenlagen eines harten 
Kalksteins getrennt werden. Anderwärts erreicht diese Etage nur eine HUch" 
ligkeit von höchstens 20 Fuss. 

Dieser weisse Crag ist nach Forbes in mnem mSssig liefen Meere, jedoch 

schon in einiger EnlTernung von der Küste gebildet worden. Unter den Bryozoen 
stellt besonders Fasrkularia aurantium eine grös^sere und ganz eipenlhündiche 
Form dar; Lingula Dumorticri A'yst helcrl ein interessantes Beispiel von einer Gat- 
tung, deren Arten jetzt nur in südlichen Meeren leben; so auch Pt/nüa «vtieu/ffta, 
und die Galtungen Columbetla, Terebra, Cassidaria und Pholadomya, wogegen die 
Gattungen Aslarle (mit t i Spocies), Clycimrris und Cyprina auf ein min(}cr wnrnios 
kliina verweisen. Unter :i I " marinen Conchylien des weissen Cr.i^ finden sich 
4 63, oder 52 Frocent, noch jetzt lebende Speeles; IU3 kommen auch in» loWien 
Crag vor, wahrend 188 ihm eigenthSmlich angehören, 

b. Rother Crag. Diese sweite £tage besteht aus eisenscbUssigem, daher 
rotlibraunem oder gelbem Quarzsand mit Conchylien , welche oft abgerollt oder 
zerbrochen sind. Sie gewinnt eine grossere Verbreitung als der weisse Crag, 
und ihre HachltglLeit steigt bisweilen Uber 40 Fuss. Bei Ipswicb, wo beide Ela* 
gen unmittelbar tlber einander liegen, siebt man deutlich, wie der weisse Crag 
schon einer bedeutenden Zerstörung und Abtragung» sowie einer DurehbohruDg 
von Pholaden unterworfen gewesen isl, bevorder rothe Crag abgelagert wurde; 
daher sind aueb nicht wenige Fossilien des ersteren in die Schichten des letzte- 
ren mit eingeschwemmt worden. An anderen Orlen liegt der rolhe Cvnvi umnil- 
telbar auf dem Londonthone, und dann enthüll er an seiner Basis viele Fossilien, 
welche aus diesem Thone stammen. So sind nach Wood bereits 57 Spocies des 
Loüdonthons, und iO Sjun it s des weissen Crag als eingespüUe Fremdlinge 
im ruthen Crag erkunnl u ordern. 

Wie schon der oft ab^eiolllc Zustand der Concb\iien einen seichlei en Mee- 
resgrund als die BildungssUitle des rothen Crag erkennen lässt, so i>ostiiligl dies 
auch die von Wood nachgewiesene sehr büufige discordante Parallelslruclur 
oder diagonale Lamination seiner unteren Schichten , welche daher Wood als 
beack-stages von der obersten , bis 30 Fuss mächtigen und über jenen hori-> 
xontul ausgebreiteten Etage unterscheidet; namentlich zeigt eine dieser unteren 
Schichten in ihrer ganzen Ausdehnung eine unter 25 bis 35*^ gegen den Horizont 
geneigte Lamination. Ueberali wo die oberste Etage durch übergreifende Lage- 
rung unmittelbar dem Londonthone aufliegt, wird sie an ihrer Basis von einer 
Grundschicht getragen, welche sehr reich an Knollen von Kalkpbosphat ist, die 

*) Der Name curalliuer Crag beruhte auf der früherea Deuluog Oer üryozocn als 
- Korallen ; wahre Korallen aiud jedoch io diesen Crag sehr sellan, wihrend die BryozoSn 
recht zahlreich vorkommen. 



« 
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\ ielorls für agronomischo Zwecke gewonnen werden : wo aber flieselhc Etni:« 
den tieferen Schichten des Crag aufgelagert ist, da keilt sich diese Grundschichl 
sehr bald aus *) . 

Was die organischen Einschlüsse tlesi rothen Crag betrilTt , so sind viele der- 
selben unzweifelhaft aus dem weissen Crag und dem Londonihone eingeschwemitite 
Fremdlinge. Unter den wirklichen, wübrend seiner Bildungspenode lebend 

gewesenen Fossilien aber finden sich nicht wenige, die ihm eigenlbümlich sind, 

wie z. n. Ftisus antiquus Sotc, Fusus contrarius, Purpura lelragona. iVasm granu^ 
lata , Cypraea ewopaea , wäiireud viele andere aus der Periode des weissen Crag 
beranfreichen. Ueberbaupl aber kennt man Sf9 marine Concbylien, von denen 
1^132 (oder 60 Procent] nocli gcgonwärlig leben, t03 auch im weissen Crag vor- 

Ir^kommen, Tintl 11 ihm oi£:eiii1ii;iiiIich aii',>elioreii. Auch fanden sich Ueberresle von 
Rhirw^rros Sc/ileiermacheri , lAephas tncridionalis , Mastodon arvemensis . Tapirns 
priscus, Balaena und mehren anderen Säugelhieren, sowie ZUhne von Carcharodon, 
ttDd aiMtlore Beliquien von Fischen. 

2. GragvonNorwtch. Wesentlich verschieden ist der Crag von Nor- 
Wieh in Norfolk « eine noch neuere, fluviomarine Bildung, welche besonders an 
beiden Ufern der Yare, sowie an der Meeresküste von Weybourne bis Grouier 
unmiUelbar Uber der Kreide abgelagert ist, und aus Schichten von Sand, Letten 
und GeifiU besieht, in denen marine und HmDische Concbylien durch einander 
vorkommen. Darunter befinden sich viele noch jetit in den britischen Heeren 
lebende Speeles, wie z. B. Fusu% ttriaiut, F. antiquus, Turrilella communis^ 
Cardium eäuiSf Cyprina islamlica und Natica heltcoides, aber auch einige ausge- 
storbene Speeles, wie Xucula Cobboldiae und TelUna obh'qua. 

Ceberhaupt sind nach Woodward in dieser Bildung 110 marine Conciiylien 
bekannt, unter denen sich 98 (oder 89 Procent) noch jetzt lebende Speeles befin- 
den, während die mit ihnen vorkommenden Susswasser-Conchylien insgesammt 
noch lebenden Species angehören. Von SSugethieren kennt man Oeberreste von 
Mii^tpdon arwriunsis, Elephas mtridhnaüs u. a. 

Vielleicht etwas junger als der Crag von Norwich sind die bei Ghillesford, 
unweit Woodbridge in Suffolk, Ol)erdem rotben Crag hegenden Thonschichten, 
welche unter 23 Gonchylien nur 2 ausgestorbene Species, nämlich Nuctila Co6- 
boldiae und Telh'na obliqua enthalten, wahrend sich unter den übrigen viele 
bochnordische Species befinden , w ie Cardium groenhmdicum , Lucina borea/is, 
Cyprina islamlica, Pnmpoen norvegica, was d;iraiif hinzudeuten scheint , dass 
die Giitcialpoi ioiie schon gegen das Fnde der pliociinen Periode eingetreten sei. 

Auch l)ei Bridlinqlon, unweit Flanil>orou-li-Hea(l an der Kt^ste von York- 
shire, findet sich eine aus Sand, Thon und Gerollen bestehende Ablagerune, in 
welcher G4 Species von Conciiylien bekannt sind, darunter i ausgestorbene, 
während von den übrigen nicht weniger als 30 einen arctischen Charakter be- 
sitzen ; was abermals beweisen dürfte , dass sich zur Zeil der Bildung dieser 
Schichten die klimatischen Bedingungen der Glaciaiperiode bereits geltend 
machten . 



•) Wood, in Th$ An», aud Mag. ofnat. kist. [3], vol. U, 1864, p. 185 ff. 
**) Lyell, Blm«nt9 of Geotojv« l**'» P- *9* 1^* 
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Viertes Kapitel. 
Terlittrformailonen In Belgien. 

§. 451 . AUgemetne Uebenkht Udch Dumont. 

Gleichwie Paris und London, so liegt auch Brüssel im Gebiete eines grossen, 
von Terliitrhildungen erfüllten Landstrichs, welcher nach Südwesten mit den 
gleichalteiii^en HÜdunj^en von französisch Flandern in iiumittelburem Zu^rin- 
Dienhange steht, nach Westen aber, ebenso wie diese ielzlern, durch den Canal 
von den englischen Terliarbildun^en celreniit wird. Getzon Südosten verbreitet 
sieh dieses terlilire Gebiet bis n iln an die Thiiler der Sambre und der Maas, 
an welcher letzteren es bei ilaestficlii ma den i et tiai l)iUlungen Rbeinpreussens 
in Verblödung tritt, wHbrend es nach Norden unter den Sandablagerungen der 
Gampine nach Holland hinein fortsetzt. 

Das ganze Gebiet bildet ein niedriges , flaches und wenig undulirtes Land, 
in welchem nur hier und da einjteine HttgelzUge aufragen. Die Gesteine sind 
vorwaltend Sand und Thon; Sandsteine erscheinen nur untergeordneti 
und Kalksteine finden sich noch sellener, sodass sich in petrographi- 
scher Hinsicht eine weit grossere Aehnlichkeit mit der englischen, als mit der 
nordfranzösischen TertiMrformalion zu erkennen giebt. Desungeachtet ist es 
wohl nicht su bezweifeln, dass alle diese Formationen in einem und demselbeo 
Meere abgesetzt worden sind, und dass die petrographiscben Verschiedenheilen 
nur durch die Verschiedenheiten des zugeschwemmten Materials und der.Mveau- 
Schwankungcn des Meeresgrundes verursacht worden Sf^'in Tniigen, aus welchen 
letzteren auch die mehrfach auftretenden Süsswasserhilduni:en zu erklären sind. 

Die Tertitirformalionen Belgiens lassen eine sehr vollständige Reihenfolge 
von Bilduniien erkennen, deren petrographische und bathrologische Verhüluiisse 
von DuiiioiU genau erforscht worden sind, wahrend ihre paläoiiloioiiischen Cha- 
raktere besonders durch Nyst, Lehon, de Köninck und ßosquet, sowie durch 
Hubert, Lyell und Prestwich festgestellt wurden*). Dumont bezeichnete die 
einseinen Etagen als Systeme von »isammengehorlgeii Schiebten, und unter- 
schied demgemass von unten nach oben folgende zwölf Systeme, denen wir 
ihre französischen und englischen Aequivalente beigefügt und die allgemeinen 
Eintheilungstitel übergesetzt haben. 



iD Beigfen 
A. Eoeine Bildungen. 

1 . Sy$timt kmdemen mfe- 

rieur, 

2 . S. landenien sup&ieur. 



in FraDkreicb 

s= Tlianetsand d . Nordküste, 
Sand und Kalkstein von 
ililly. 

= sables inferieurs , argile 
pifuiiqw et Hffniie. 



in En^and 



= IVoolwich und Readiny- 
Sertes. 



*; Hebert, Bull, de la soc. gdol. [i], vol. e, p. -4 39 (T. ; Lyell, Qxtnrt. Jourtx. of Ihe 
g9ol. soc. vol. 8, 4858, j). «78 ff. ; P res l wich, tbtdem, vol. 4 i, i8äo. p. 206 ff. und vol. i3, 
4W, p. 90 ff. 
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iD Belgleii 

3. 8. fffirifUm infiHtm. 
i. S. ypresien ntp^riftir. 



a: Londontbond. Nordkutte. 

s= lits coquilliers. 
SB catcaire grossier. 
=s sables moyens. 



in Pnakrvleh 



= Bagghot^Sand. 



in Bnglaitd 



5. S. bntxellien. 

6. S. laekenien. 



•= Bracklesham-Sand. 
— Barton-Clay. 



B. OligocSne Bildun- 
gen. 

7 . S. longrien mferieur. 



= calc. lacustre moyot. 



K Ueadon-, CMonM* und 



8 . S. iongrim si^pinrntr. 
G. IliooSne Bildungen. 



^sables supirieurs. 



Bembridge-Seriei. 

SS Hempstead-Serhi, 
sm Lignil von Bovey. 



<0. S. bolderim. 
II. S. cfieiiie». 



=s Faluns df Touram«, 
ssFaiuHs d» Salles, 



? 

=■ Sand der North-Downs. 



D. Pliociine Bildungen. 



SS Crag der Noroundie. 



= Crag von Sttffolk und 

Norwich . 



Lyell L;ruppirte im Jahre 1852 die 9 ersteren Systeme dergestalt, dass Sy- 

sletn 1 bis 4 die untere, System 4 bis fi d\o mittlere, und System 7 bis 9 

die obere Eocünforninliou repräsentiren. Im Jahre 1857 hat er jedoch diese 

Gruppirung dahin abgeändert, dass er das System 6 als obereocän, und die 

Systeme 7 bis 9 als untcrmiocän auffuhrl. 

Früher sIeNia Duoioni unter dem Systeme landunMinferieur noch ein Systeme 
heenieH*) eis tieble Etage auf. Die ZogehSrigkeit dieses Syatema su den TertiSr- 

formationen ist jedoch sehr zweifelhnft, weshalb auch Dumont in seinen zuletzt, in 
den Jahren I85i und (852, gegebenen Tabellen diese E(age gar nicht mehr als 
ein teriiäres System mit aufführte. Dennoch giebt Hebert die Pholadomya cmeala, 
also eine entschieden tertiSre Perm, aus dem glaukooUisehen Sande von Heers 
mit an. 

Nach dieser allgemeinen Uebersicht der belgischen Tertiai^ebilde verschrei- 

len wir zur besonderen Betrachtung der einzelnen Formalionen , wobei wir uns 
in der Hauptsache an die Darstellungen hallen werden , welche Lyell in seiner 
classischen Abhandlung Uber die Terliärbiidungen von Belgien und französisch 
Flandern veröffentUcbt hat. 



Zu den eocünen Bildungen Belgiens geboren alte diejenigen Schichten- 
Systeme, welche Dumont vom Sytiäme landinien mfmeur bis zu dem Syttime 
laekimtt aufgeführt hat. 

i. S. landinien infiricur. Dieses, nach der südöstlich von Tirlemont 
liegenden Eisenbahnstation Landen benannte System beginnt gewöhnlich mit 
Schichten eines sandigen Glaukonites, welcher bisweilen fest und dUnnschich- 
tig, oder auch weich und kalkig ist. Darunter liegt noch bei Tournay ein grauer 



*) Nach dem nördlich von Waremme gelegenen Dorfe Heers benanoi. 



§. iöi. Eocüne Bildungen m Belgien. 
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thoniger Morccl m\LTi'rrbni(Kfa üfriatula und Oslrea lufemlt's, bei Folx-!es-Ca%'os 
(sütilicü von Tiilcnioiil; eine Schiebt von Flinlgeruilen. Von tlorl aus »ach 
Nordosten folgt, als ein höheres Glied, 20 bis 35 Fuss macblig der sogenannte 
tuffeau, ein weisser, iboniger, lumTlieil llioiis(«inahnlicber, etwas glftuko- 
nitiscber, weicher und leichter Kalkstein, welcher als Baustein sehr gescbülzt 
und daher bei Linoent, Pellaines, Orp-le-Grand, Jauche und anderen Orten 
vielfach gebrochen, auch zu Quadern, Sflulea u. s. w. gehauen wird*). 

GlaukonilMnd nach unten and Taffeaukalkstein nach oben scheinen sonach 
da« hauptsScfaltche Material dieses Systems lu liefern, welches, wie nach seiner 
Lagerung, so auch nach seinen ot^anischcn Ueberresten der Kreideforroation 
sehr nahe steht, und vielleicht als ein Aequivalent des Tbanetsaniles zu be- 
trachten ist, der sich nach Prestwich von Calais durch französisch Flandern bis 
in die Genend von Tournay und Möns vcrfoicen iJIsst, wo er Cyprinn Morrfsii, 
Cucullaea crassatina, Pholadnmya cuncnfa enthüll, und diinn weiter nach Dslon, 
in den sUdlicb und südöstlich von lirlemont gelegenen Gegenden, abermals 
auftritt. 

In dem Glaukonilsande finden sich nach Lyell bei Tournay Terebratula stria- 
iuh, Ostrea lateralis, Pholadtmya Komnekn^ eine sehr grosse Pleurotomaria, sowie 
Sleinkerne von Cucullaea, Pinna, TutrU^la, Fv$u$ und Natiea, bei Angrcs (süd- 
westlich von Moiis) kommen der Cucullaea decussala . Pa>fnj!-!pa mtcrmidia und 
Pholadomya cuneala sehr ähnliche Formen nebst einigen anderen Conchylien vor ; 
bei Fol\-ies-Caves Astarte inaequilateralis, Steinkerne raehrer anderen Bivalven und 
ein grosses DttUaUmn, Der Töffeaukalkstein enthält viele gekrammte, röhrentOr» 
mige CavitSten {Vmmieulites Nyst) , ferner Astarte inacquÜateraUs, Pholadomifa ITo- 
ninckii, eine grosse Scalaria 'Sc. Dumontiana Nyst), Kerne von Cncnllaea crana- 
tina, Leda LyelUana, Cytkerea obliqua, von Area, Nucuia, Turritelta, Natica, einen 
Hemiaster und Cardiaater, Lamaazabne. 

Wahrscheinlich sind diesem Systeme auch diejenigen Schichten beizurechneo, 
welche bei Carvin, südwestlich von Lille, üIxt der Kreide liegen, nach unten aus 
glaukoiiilischem sandigen Schiefcrtiione , dann aus Topferlhon , und zuletzt aus 
einem sandigen Tbone mit Concrctioneu bestellen , die mit Fossilien , namentlich 
mit Cyprina MarriHi und mit Steinkemen von Area, Cwbula und Turritdla er- 
ffillt sind. 

%, S. Iand4nien supirieur. Dieses System ist das Aequivalent der 
Woolwich- und Reading-Gruppe in England, des plastischen Thones und Lig- 
nites in Frankreich. Dasselbe besteht wesentlich aus Sand, Thon und Braun- 
kohlen, und erreicht stellenweise eine Mächtigkeit von 100 Fuss. 

Nach unten ist in der Gegend von Jauche, südwestlich von Landen, eine 
40 Fuss mächtige Wechsellnfzeriing von gelbem und u r>i?sem Sande zu beobach- 
ten , in welelieni ein Braunkohlenflötz liegt ; dieselben Schichten enthalten bei 
xMarilles, nördlich von Jauche, ein Lager von Flintgeröllen ; auch stehen sie 35 
Fuss mächtig bei Landen an, wo gleichfalls Lignitlager bekannt sind. Ilüher 
aufwärts bei Huppaye, westlich von den genannten beiden Orten, folgt schnee- 
weisscr Saud ntil oft sehr dickeu Schichten eines harten kieseligen Sandsteins, 

*) Bs ist vtftllg dasselbe Geitelo, welches bereits oben 8.S4 ans der Gegead von Uoo 
in Frankreiofa erwShnt wurde. 
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welcher als Pflasterstein benutzt wird, und hei Tiriemont verkieseites Hoiz enl> 
bau. Aucb westlich von Moos werden grosse Steinbrüche in einem weiss, gelb 
oder braun gefärbten Sandsteine betnel>en, welcher oft ganz «llmalig in losen 
Sand ttl)ergeht , und wobl derselben Etage angehtfrt. An anderen Orten sind 
Tbone und Schiefertbone sehr vorwaltend^ weiche Blatter dicotyledoner Pflanten 
und BraunkohJenlager enthalten, wie aich denn nach Dnmonl vielorts mehrfache 
Wiederholungen von Thon und Lignit vorfinden. 

Die organisdien Ueberreste dieses Syslemes sind noch wenig belcannt» und 

durften wohl, niis^er den Kohlen und andern Pflanzenresten, nur noch in limni- 

schen oder brackischen Conchylien besfehon. 

^ 3. S. f/presien inferieur. Den Namen für dieses System entlehnte 
Dumont von der Stadl Ypres, im westlichen Belgien, wo dasselbe, e!)en so wie 
in den angrUnzendon Theilen von franzfisiseh Flandern lu'i Dilnkirclien , Cassel 
und Lille, am besten bekannt ist, obwohl es auch nach Osten bis über Brüssel 
fortsetzt. Dasselbe erscheint als eine sehr roScbtigc Ablagerung eines gewöhn- 
lich geiblichbraunen, oft blaulich gefleckten oder gestreiften Tbone s, welcher 
nach oben mehr sandig wird , und in seiner petrographischen BescbafTenbeit, 
sowie in seiner bathrologischen Stellung so vollkommen mit dem englischen 
LondöMhöiDie übereinstimmt, dass er wobl mit allem Bechte als eine Fortsetzung 
de^elben ^betrachtet wird. Am Fusse des Berges von Cassel ist dieser Thon 
durch ein Bohrloch Uber 100 Meter machtig erkannt worden. Fossilien sind in 
ihm sehr selten, und bis jetzt noch nicht naher bestimmt. 

i,' $, Ifpritien superieur , oder auch 6^. paniselien^ welcher letztere 
Name sieb anf das Vorkommen am Berge Panisel , dicht südlich bei >fons, be-^ 
xiebl. D^e Etage ist durch das erste Auftreten von Nummu Ilten (und 
zwar von Nummulües planulatfr atjsiiczeichnel, welche bei Tournay sehr häufig 
vorkommen. Beshnlb wurde sie von Lyell als (oicer Xinnmulitic eincoführt, 
indem er überhaupt die drei Systeme, nämlich das S. i/presien supeneur, das S. 
bn/xellien und das S. laekciiien, als ni i Itlere oder n u m m u lite n fü h re n d e 
Eocanformation zusammenfassle , und als lou c)', middle und upper Nununu/ilic 
unterschied. Südlieh bei Biüssel kann man, von Foret nach Norden, gegen 
Saii\t-Gillcs hin alle diese drei nummulitenfUhrenden Etagen überschreiten; bei 
Foröt selbst treten innerhalb eines glaukonitischen Sandes Steinbanke auf, 
welche mit Nummulües plmulata erfUlU sind, und stark nach Norden einfallen; 
weiterhin erreicht man die Etage mit NtummuHtes laevigata , und noch weiter 
die Etage mit NummtiU^ variolaria. Durch seine batbrologische Stellung, wie 
durch seine Fossilien ist das Sytiime pmiseUen als das Aequivalent der Hts co- 
quiüierE und des unteren Bagshot-Sandes charakterisirt. 

Am Berec Panisel bei Möns sieht man Schichten von Thon, von grünem und 
gclliem Sande und liarfem San lsipino, in welchen Nummulites planulata und Pinna 
tnargaritacea xaiilreieh vorkommen. Dieselben Schichten, zugleich mit rdrmlichen 
BSnken von Numniulilen-Kalkslein, treten auch bei Renaix, südlich von Audeoaarde, 
zu Tage aus, und wiederholen sidi bei Aodenaarde, sowie sudlieh von Courtray 
und Gent. Nirgends aber ist der Nummuliten-Kalkslein be.sser zu beobachten , als 
bei Mons-en-Pevelie, südlich von Lille in ft-anzösiacti Fiandero, wo in einer fast 
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f 00 Fuss mächtigen Ablagerung von sandigen und Ihonigen Schichten selir viele, bis 
8 Zoll Starke Bänke diesem Kalksteins eii)geschiiltel sind, welcher zum Theil als Bau- 
stein benulzi wird. Unter diesem öchiclileiis\ »lerne ist der Loudonlhon an 150 Fuss, 
und noch tiefer der plastische Thon nebst Sand fast 100 Fuss mächtig vorhanden. 

5. bruxelUen. Dieses besonders in der ümgebunü; von Brüssel, aber 
auch bei Cassel und andcrwärls sehr deutlich entwickelte Schichtensvslem 

« 

besteht ganz vorwaltend aus Sand und SandsteiD, welcher letztere gewöhnlich 
nur anregeioiüssige, mehr oder weniger feste Goncrelionen innerhalb des San- 
des bildet, was auch mit dem bisweilen voi^oromenden Kalksteine meistentbeiU 
der Fall ist. An manchen Orten, wie bei Aeltre, Cassel und Bailleul, bestehen 
ganze Schichten fast nur aus theils unversehrten, theils serbrochenen Gonc 
lien mit sandigem Bindemittel. Bei Groenendal , sttdlich von Brttssel , ist 
Sand so reieblieh mit Eiscnoxydbydrat impragnirt, dassdasBrauneiseners berg- 
männisch gewonnen wird. ^ 
In seinen oberen Schichten ist das System sehr reich an organischen Ueber- 
resten, durch welche es als das vollkommene AequivaleiU dos Grobkalkes und 
des Bracklcshatii-Sandes charakterisirl wird; denn von 113 Molluskenspocies 
Gnden sich nach Preslwich 73 auch im Grohkalke, und 49 im Sande von Brnck- 
lesham, welche Verhüllnisse in keiner anderen Abiheilung der französischen 
und englischen Tertiärformationen erreicht werden*). Die ganze Ablagerung 
erreicht eine Mächtigkeit von 50 bis 100 Fuss. 

Lyell unterscheidet unteren, mittleren und oberen Brüsseler Sand. 
Der untere Sand, welcher vorzüglich an derGrSDze von Brabaot und HeniiO' 

gou , aber auch bei Brüssel entblöst ist , bildet bei Schaei heek , nordösUicb von 
Brüssel, eine 30 bis 40 Fuss ni'ifhfige Kla^e von Snnd, welcliem minflosterrs ?0 
Lagen von grossen, sehr ungestalteten kieseligen Sandslein-Nieren eingeschaltet 
sind, die wegen ihrer seltsamen und groltesken Formen pierres de grottes, wegen 
ihres glSnzendm Bruches gres htstre genannt werden ; auch kommen oH eyllndri- 
sehe und röhrenffirrnigo Coiicrelionen vor, deren Gestoll -m Aeste und Zweige 
erinnert, und den Namen [jrrs fistuleux \ernn'isst hM. Alle diese Sandstein-ron- 
creiionen enthalten nicht selten Fischzühae und Schalen von Osirea flabeliula und 
0. virgata. 

lieber dieser Etage folgt der mittlere Siind , weiclier weiss, lichtgrau oder 
gelhiich . dabei sehr kalkreich ist, nucii Hache Concretionen eines unreinen K ilk- 
steins enlhäit, der bei Brüssel und Dieghem als Kalk gebrannt wird; ausserdem 
erscheinen auch Saudstein-Nieron, welche wie gewöhnlich lagenweise geordnet sind, 
und an ihrer OberflSche allmSlig in den losen Sand übergeben. Bei DIegbem, sowie 
nachLe-Hon bei Schaerbeek liegen an der oberen GrSnze dieses Sandes 3 bis i Horn- 
sleinlagen, welche von einer schieferigen, mit Kieselpanzern von Diatomeen und mit 
Steinkernen von Foraminiferen erfüllten Schicht begleitet werden. Diese bei Brüssel 
etwa 10 Fuss mSchtige Etage enthalt eine grosse Menge von Fossilien, wie z. B. 

*! Le-Hon ist jcdocli der Ansicht, dass in Belgien weder der eigentliche Gmlsk t').: norh 
der Sand von Ueaucbamp vertretea sei ; vielmehr glaubt er das <S. Iruseellien euieiu Ttteile 
der sabUs infMeur», md das 5. luMnIm dem untenteo GrohkaJka verglaieben zu müssen. 
Ml. d9la*oe, gM. [S], voU 49, ISSI, p. S04 ff. Dagegen erkürt sieb Hebert, weldier alle 
beide der genannten Systeme als Aequivalenle des Grobkalkes betrachtet; Mdm, p. 883. 
Von 4 05 Conchylien, welche Le-Hon aui» dem S. bruMÜien «uffUhrt, koBimen nach Hebert 
die meisten auch im Grohkalke vor. 
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Turbinolia crispa Lam. Ostrea flabellula Lam. 

Corbttja galliea Lam. Calyptraea trochiformis Lam. 

umboneUa Deth. Solarium troekifonM Deth. 

iMtbM nik»ta Lam. Tumitella terebellata Lam. 

.... divaricata Lam. NaHca epiglottiua Lam, 

Cytherea suberycinoides Desh. .... patula Üesh. 

»emitukata Lam. Sigaretw eanaHmUatm Sau. 

laevigata Lam. Fums ficulneus Lam. 

Cardium pontlosum Lam. .... bulbifonnis Lam. 

Cardita planicosta Desh. Hostellaria ßssurclla Lam. 

decussala ilüfial. Cassidaria cur mala Lam. 

Area barbaHUa Lam. BueeiMtm strtmhaides Lmt. 

T^ina tenuistriata D«$h. Valuta cithara Lam. 

.inomia laevigata Sow. Conus dejicrdilm Brwj. 



Der obere Sand beginnt bei Dtüssol mii einer zwei Fuss dicken Scliicht, 
weldie sehr reich an NummuHtes laevigata und N. scabra, sowie an Fischzäbnen 
l^ättm degani, Otodus oblufwu u. a.) ist, and daher den zweiten Naniinulilen- 
boHzont liefert. Darüber liegt grünlicher Sand mit grossen, flachen, mehr oder 
weniger kalkigen Sai)d><leiii - Nieron. In diesem etwa 20 Fuss miichligen Sande 
kommen in der nächsten Umgebung von Brüssel sehr viele or($anische Ueberreste 
vor; so «nter loderen nach Lyell : 

(hbitolües eomplanatus Lam. (Mrea fUA^OuXa Lam. 

Lunulües radiatus Lam. . » . . virgata Goldf. 

Jdmonea triquetra Lamour. .... cariosa Desh 

Spatangus Omalii GaL .... cymbula Lam. 

BakbMampas affinis Goldf. .... inflata Desh, 

EcMnocyamus propinquvuGal. Peetenplcbcjus Lam. 

^ Terebratula h'ickxii Gal. .... solea Desh. 

Crania UHninghausi Mich. Deiitalium Deshaycsianum GaL 

'y^omia laevigata Sow. Rostellaria ampla Brand. 

Oeltdiia planieotia Lam. 
Bei Caäkel >vicdorli()i«Mi sich im Allgemeinen Shnliche VerhSllnisse ; von unten 
nach oben erst wcissor Sand und Sandstein, dann glaukonitisclie z. Th. kalkige 
Sande und Sandsteine, endlich grüner iMergel, grüner Sandstein, darin, ausser vielen 
ibonchylien, in melirfacher Wiederholung NwmmuHtee laevigata und «eaftra. Wegen 
des Details verweisen wir auf die Ichrreidie Darstetlnng Lyell's im Quart. Jenm. 
ef the geol. soc. voL 8, p. 3 23 bis 331 . 

6. S. laelUnien. Bei Laeken, nördlich von Brüssel, sowie bei Dileghem 
erscheinen Uber dem Sande des S. hruxcllien andere, prünliche und gelbliche 
Sandschichten, welche zumTheil Sandstein-Meren umschlie.ssen, und dem obe- 
ren Theile von Dumonl's S. laehemen angehören : tiefere Schichten finden sich 
schon südlicli von BrLIssel , zwischen Saint- Gilles und For^t. Das ganze 
Schichtensystem ist vielleicht nur 40 Fuss nuichlig, aber ausgezeichnet durch 
seine organischen Ueberreste, unter denen namentlich NummuHtes variolaria 
henroraabeben isl, so dass hier der drille NommulUen- Horizont vorliegt. 
Seiöer Lagerung und seinen Fossilien zufolge entspricht dieses System den 
uMet moyeru Frankreichs und dem Bartonthone Englands. Le-Hon bemerkt, 
dass die Oberfläche des S, bruxellien vor der Ablagerung des 5. /adMen sehr 
bedeutenden Erosionen und Abtragungen unterworfen gewesen ist, was auf 
eine lange Pause zwischen der Bildung beider Systeme schliessen lasse. . 
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Nach Preslwich finden sich von 95 Fossilien des S. laekenim auch 31 im 
Bartontbone und 32 in dun sables moyens; zwar sind die absoluten Zahlen derjeni- 
gen Speeles, welche auoh im Grobkalke und im Bracklesbamsande vorkommen, 
etwas grösser, n'amlich 45 und 36; weil jedoch diese lelztere Fauna viel reichhal- 
tiger ist , als die Fal^na des Hortonfhonos imd Her sahle^i mofjfnft, so stnill sich eine 
grössere Quote von gemeinschalihchen Species mii diesen letzteren heraus, 
wodurch denn die ParallelUirmg des S. laekenim mit dem Bartonthone und den 
stAles moyens gerechtfertigt wird. 

Als besonders charakteristische Formen nennt Pre<:t wich die folgenden: 

Ostrea gUjantea Brand. Lucina ambi^/ti>i Defr. 

Avicula fragiiis Dejr. .... snxorum Lam. 

Co6ttfo pwtm Sow. Venerupis itriaftUa Oesh. 

.... ficus Brand. BuUu eontsrinla Sow. 

Crnssatella plicata So'r. . . . !^owrrbi/i Xffst 

Cypricardia peclmtfera Sow. Twritella brevis Sow. 

CanHum turgidum Brand. 
Dagegen erklSrt Hebert das S. ta§UHien für das Aequivaient derjenigen Ab« 
theilung des Grobkalkes, welche über den Schichten mit Cerilhiwn giganteum liegt ; 
Le-Hon aber hptnerkt, dass das System unter 160 Fossilien aller Art \i8 enthalte, 
weiche ira .S. hruxeliten nicht vorhanden sind. Ceritliion fehlen eben so in ihm, 
wie in dem Brüsseler Systeme. 

§. 4S3. OUgocOne vnd noch Jihtgere Tertiärbädungen th Belgien. 

Die im vorhergebenden Paragraph betrachteten Systeme der belgisciien 
Terliärformalion begreifen die eigentlich eocfinen Bildungen; die drei nächst 
folgenden Systeme dagegen reprSsentiren die oligocanen Bildungen, welche 
von Lyell erst neuerdings als unterm iocSne bexeicbnet, und Itir Belgien insbe- 
sondere schon früher unter dem Namen der Limburger Schichten susam- 
mengefasst wurden*). 

A. OligocHne Bildungen. 

7. S. tongrien inferieur. Dieses, von Dumont nach der Gegend von 
Tongern benannte System bestellt vorwaltend aus feinem, thonigem und tilau- 
konilischem Sande, wie er unweit Tongern bei Grimmilingen, Viienuael, Üergh, 
Letlien und citideieii Orten zu ])eo])<'iehten ist. Ans dieser, über 90 Fuss mäch- 
tigen Etage sind lifreils tilK-r h)0 Alton von Fossilien bekannt, welche, wegen 
ihrer auffallenden Verschieiienheit von denen der vorausgeheniieu Etagen, die- 
sem Systeme eine grosse Bedeutung verleilien. 

Nach Bosquel sind als besonders ciiarakteristische Species durch die ganze 

Etage verlheilt: 

Ostrea venti/a^rum Goldf» Corbula pisum Sow. und 

.... cochlenr Po Ii Dentaliwn acutum Heb. 
Area stUcicostala i\gst 

ausserdem sind noch sehr bezeichnend in den unteren Schichten : 

Ortrea eario$a D»h. Cardita latindcata NyH 

lanira incurvata Bosq. Isocardia transversa .\'yst 

Pecten rccondiius Brand. Crassatella iniermedia Nyst und 

MytHus Nyslii hickx Voluta suluralii Syst 



•) BlenmUs of Oeol. S. ed. p, iSS uiitl Quart. Jowm. ofUte geol. nc. voL 8, p, S9S ff. 
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in dea oberen Schichteu ; 

PecUuiculut lunulatus Ifyst 
Lueinä gracüis Nfftt und 



Turritella crenulata Syst. 



8, 8, tongrien supirißur. Dieses System beginnt hei Klein-Spauwen 
(westlich voD Uaestricht) mit granlichen Hergelo von 36 Fuss Nttditigkeit; 
darüber folgen 6 Fuss gelblicher Sand, und endJich H Fuss weisser Sand, in 
welchem ein paar sehr muscbelreiche Schichten liegen. Dieselbe Sandablage- 
niog ist auch bei Berg^, nördlich von Klein-Spauwen, sehr gut entblOst. Durch 
ihre oi^ganiscben Ueberreste werden alle diese Schichten als fluviomarine oder 
brackische BilJiingen charakterlsirt , wahrend die Speeles grossentbeils iden» 
tiSeh mit- ßolcben sind , wie sie bei Paris in dem Uber dem Gypse liegenden 
Ht^iressande vorkommen*). 

, -In den grünen Mergeln finden sich z. B. 



In ilcr Siindablagerung liegen zuvörderst zwei , durch wüssen fossilfreieu 

Sand getrennte Sohichlen, in denen besonders hiiutig 



vorkommen, weleiie zumlUeil auch in dorn gelben Sande gefmiden werden. Höher 
aofwSrls folgt eine Schiebt, welche ausserordentlich reich an Peetuneuhts terebra- 
iutmii Lm, ist, zu welcher Muschel sich noch Pectunculus puhmatus (?) , Peeten 

fföninghausii, Asfarte Ucnkclusiuna, Venus laevigatOt Ltmitpm CMdfwsU und Denfa- 
lium acutum als hUufige Begleiter gesellen. 

9. S. rupelien. Den Namen dieses, wesentlich aus einer bis 100 Fuss 
mächtigen Thonahlacernng beslehonden Systems entlohnte Dumont von der 
Rupel, einem Zullusse der Scheide, an dessen Einiiiflndnng bei liupelmonde, 
Boom und Haeseie der Tlion vorzüi;li'-.i t:ul enlhlnsl uiul durch grossarlige Zie- 
geleien aufgesc hlossen ist. Fs ist ein tiunkelgjauer bis schwürzliclK r, bisweilen 
schieferigor Thon, welcher nur wenig Kalkerde entbült, wohl aber viele grosse, 
rundliehe oder fil>gepialtete Nieren oder Sepiarien eines grauen Ihonigen Kalk» 
Steins uuischlicssl , deren iagenweise Vertheilung die horizontale Lage der 
Schichten erkennen liisst. Er ist vollkommen identisch mit dem Septarienthone 
Teutschlands, obwohl man ihn anfangs, seiner petrographischen Aehnticbkeit 
wegen, mit dem Londonthone verglichen halte. 

Lyell giebl unter anderen folgende Notizen &ber dieses System. Zwei geo- 
graphische Meilen von Antwerpen aufwärts an der Scheide, bei dem Dorfe 
Rupelmonde, ist am link^ Ufer eine 80 bis 90 Fuss mächtige Thonablagerung 
entblost, welche vom gelben Sande des dortigen Grag bedeckt wird. Dieser 



*) U«bert, i» BtOL d$ Ja «oo. (fM. [ij, vol. 6, 4849* p. «5» ff. 



i. Corbula pisum 

complaiiata 

Cortukttnya iriangula 
TelUna Bibtrtiana 



Cyrena semistriata 
Lucma Thierensii 
Vemu incnutatoidts 
Natiea ghueutoiäes. 



Corbulomya trianyula Nyst 
Cgima seinutrüita Desh. 
Lucina Thiermmi Heb. 

Vcmts Kidxii Nyst 
Limopsis Goldfussii Bos({. 



Paiudina Draparnaudii JSyst 
Rifsoa Chastetü Bosq, 
Ifyaoina Nyttn Bosq, 
CeritMum plicatum Lam. 



ek'gaiis Dcsh. 
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dunkelfarbige Thon enlhUlt Septarien von tbonigem Kalktsein , wird nach oben 
schieferifz, und führt viele Fossilien. An» rechten Ufer der Scheide bei Schelle 
ist derselbe Thon 50 bis 60 Fuss mächtig zu beobachten; so auch weiter auf- 
wärts bei Boom, wo er 30 Fuss hoch Uber weissem Sande und unter dem gelben 
Sande des Crag ansteht; hier zerfällt er in swei Lager, welche durch sehr grosse 
Septarien von einander getrennt sind ; das unlere ist ein reiner, zäher Thon mit 
Pyritknollen, das obere ist ein mehr sandiger Thon. 

Als hesonders hSuSge Fossilien sind Leda Deshayesianat Corftufo frisum, fki»u$ 
mulÜnUeattu und Plcurotoma Selysü zu erwähnen ; überhaupt aber führt Lyell 43 

Spccie* von Conchylien auf, darunter 7 Sperm«? von Fusus, eben so viefe von 
Pleurotoina, auch Zähne von Carcharodon heterodon, C. atigustidms, Oxyrhim xtpho' 
don, Otodua obUquus, Lamna ehgan» und anderen Fischen. 

Anm. Das S. mpdHen entspricht den mitteloligociincn ßildungen Teiilscb- 
InniJs, und Schichten von obcroligocänen Charakter waren hishor in Belgien nicht 
bekannt. Diese Lücke scheint neuerdinos durch die ßeobachiungen v. Koenen's 
ausgefüllt worden zu sein, welcher bei Eisloo an der Maas, 2'/^ Meilen nördlich 
von Maestricbt, grünlichgrauen Thon und Sand, darüber grunlichscbwarzen Sand 
mit FlintgerÖllen, Fiscbzahoen und Concretionen entdeckte, welche lelxtere Discina 
Suessii Bosq . , Cardium cingulatum G'>ldf. Cytherca suberycinoides , Corbnln <ft^>- 
pisum, Peotm Münsteri, Aporrhais speaosa and andere oberoligociine Fossilien ent- 
halien. Zeitschr. der deutsdien geol. Ges. Bd. 16, S. 663. 

B. Mi ociino Bildunsen in Belgien. 
Zu den miocanen bildungen Belgiens wurde bisher, nach Äblrennuni^ der 
oligocänen Schichten, nur die von Dumont unter dem Namen des Systdme hold^ 
rien aufgeführte Ablagerung gerechnet; neuerdings scheint man sieb jedocdi 
dahin zu neigen, auch das S. diestim als mtoctln zu betrachten*}, von welchem 
Lyell schon fraher erklarte, dass es möglicherweise mit dem Sande vom Bolder^ 
berg zu vereinigen sein durfte. ^ '•^^^ 

40. S. boldärien. Nordwestlich von Hasselt ragt ein schhifl/MriUnd- 
rttcken etwa 60 Fuss liber die Ebene auf, welcher den Namen Bolderberg fiohrt. 
Sein Gipfel besteht aus Sand dos folgenden Systems; darunter liegen Sand' 
und Geröllschichlen , deren Fossilien von denen der voiiiergehenden Systeme 
*^ni verschieden sind. Man sieht von unten nach oben erst grfinc, weisse und 
gelbe Sandschichten, denen eine 6 Zoll starke weisse Sand- und Geröllschicbt 
mit Conchylien, zumal mit vielen grossen Austern, folgt; darüber liegen 20 
Fuss miichtig theils eisenschUssice, Ihoils reine S iridscbifhlpn. dann eine sechs- 
zöllige Gcrüllschiehl mit versrhir denen meial zerbrochenen C Diichylien und end- 
lich ein paar Schichten von braunem und von grünem glaukonitischem Sande. 

Die Selbständigkeit dieses Systems beruht also auf den paar muscbelführenden 
, .Schichten, deren C<Maebyllen und Kmllen , obgleich oft sehr unvollkommen erhal- 
ten, dennoch eigenthümlich sind. Eine der httufigsten Formen ist OHm Dt^retnii 
Ba»t,; ausscrden^ finden sich von Concbylien ^ 
^ Corbula jnsum Sow. Venm rugosa 

planulata Nyst Isocardia harpa Goldf. 

Vmm «ryeäia Leda mterrupta Botq, 

^ ., 

*] Vergl. V. Koenen, in der Zeltachr. der deutschen geoU Ges. Bd. 49, S. 461 und S. «64. 
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Ostrea ähnlich Meadei Sota. Cancellaria evuha Brand. 

PectunctUus pilosus Myst AnciÜaria obsoleta Myst. 

NaUea Shnlich paHila Lom. Conus ßroeehü Brom 

und andere, sowie von Korallen Flabellum avieuh Nyft, P, EdiiHird»uH«m Bosq., 
von Bryozoen LunuUtes rhomboidalis Goldf. 

Ueberhaupt aber stimml das S. bolderien sowohl nach dem allgenieinei) Cha- 
rakter seiner Fauna, als auch nach der Quote von noch jetzt lebeoden Speeles am 
metelen übereia mit den Falfins d«r Toaraine. 

II. 8, diestien. Dieses System isl von Dumont nach der SladtDiest, 
nordtfsllieh von Lowen, benannl worden , wo es am mtfehtigsten auftriu , aber 
keine Fossilien enthalt. Es besteht wesentlich aas dunkelbraunem eisenschtls- 
^I^.^Bde und BisensandsteiUi sowie aus grOnem Glaukonit, welche als table 
nair und table veri nntersobieden werden; bisweilen finden sich auch schmale 
Tboolagen, Flintgerttlle, und hSnfig Nieren von Brauneisenerz, welches letztere 
stellenweise zu grossen C\ lindem und Rtthren conoentriri ist, dergleichen z. B. 
am Mont Noir bei Cassel in grosser Menge vorkommen. Diese Sandbildung ist 
in Belgl^.lind franztteiscb Flandern sehr verbreitet. 

Früher kani^ man nur bei Kesseloo, östlich von Löwen, einige Fossilien, dar- 
unler Terebratula grandis und eine Turbinolia. Nach neueren Aufschlüssen in den 
Festungsgräben von Antwerpen kommen jedoch dort im nable vert auch Fischzäline 
und Ceiijjtnregte , im sable noir aber viele Concbylien vor, darunter besonders 
häufig Peetmculus glydtnens. Auch Sind vor einigen Jahren bei Bdeghem, andert- 
halb Stunden südlich \()n Antwerpen, Thongruben erötVnet worden, wo der Sepla- 
rienthoo von einem thonigen schwarzen Sande überlagert wird, welcher über 4 50 
Speeles^, Fossilien enthtlt, die vmi Nyst beschrieben worden sind, und theils 
dnsB miOcInen, theils einen plioclnen Charakter besitzen, nach von Koenen Aor 
es dennoch rechtfertigen, dieson saf)le noir noch als ein Glied der miociinen For- 
mation zu belraclilen. Zeitschr. der deutschen geol. Ges. Bd. S. 46t. Schon 
Nyst bemerkte, dass sich unter den I4ö Conchylien von Edeghem nur 52 noch 
Jel#1lii>ende Speeles befinden , und dass 85 derselben einen mIocSnen Charakter 
zeigen, wie denn schon das Vorkommen der Gattungen Aneälaria, Olkfa und CoMf» 
aal ein höheres Alter zu verweisen scheint. 

G. Pliocäne Bildungen in Belgien. 
Die neuesten terliUren Gebilde werden in Belgien durch den Antwerpe- 
ner Sand {sables dAnvers) reprösentirt, welcher von Nyst bereits im Jahre 4 843 
als das vollstündiijo Aequivalenl des Crag von SulTolk erkannt worden war, 
weshalb er denn auch oft unter dem Namen Crag von Antwerpen aufge- 
führt wird. Dumont wählte dafür den Namen Systeme scaldisieti , weil seine 
Schichten im Thale der Scheide [Scaldis] bei Antwerpen am Ueullichslen auf- 
geschlossen sind. 

42. S'. scaldisien, Nyst unterscheidet in diesem Systeme fUnf Etageo, 
von denen jedoch die tiefste der «afrlst nein wohl noch dem S. diestien angehlH 
ren dttrite; darüber liegon swei Etagen von grauem Sande \ßables gris), dann 
eine Etage von thonigem Sande {säblet argileux)^ und endlich eine von rothlich-' 
gelbem Sande {tabletjaunet). Schon frUher hatte De-Wael die drei Etagen des 
crag noir, crag gris und crag jame aufgestellt, deren erste wohl nrii Nysi's 
iablet noirt identisch ist, wührend die beiden anderen die übrigen Etagen von 
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Nyst paarweise begreifen, l-asl alle diese Etagen sind ausgezeichnet durch den 
Heichthum und diu Manclifalligkeil ihrer Fossilien, unter denen sich auch viele 
Knochen von Cetaceen befinden. 

Hallen wir uns einstweUen mit Lyell an die Eintheilung von De-Wael, so 
wärep also besonders der graue und der gelbe Cra^' zu unterscheiden , welche 
>:on;ni den l»oi(leii Abiheilungen des Crag von SufTolk fS. s r prjfsprechcn. Der 
graue Crag besieiil aus grauem, zum Tlieil auch giaukoiiilisrljeui Siuiile ; \on 94 
Speeles seiner Fossilien sind nicht weniger als *J0 auch im Crag von SufTolk bekannt, 
wahrend eiwa die H&ifle derselben noch jetzt lebenden Species angehört. Der 
gelbe Crag zeigt an verschiedenen Orlen eine verschiedene petrograplliscbe Be- 
schaüenbei!, erscheint jedoch meist als ein lockerer, gelber, oft tÜmmeriger, bis- 
weilen thoniger oder kalkiger Sand ; unter ö2 Conchylieu von Sluivenberg unweit 
Calloo finden sich 49 auch im Crag von Suffolk. während über die HSIAe derselben 
als noch jetzt lebende Speeles brennt sind. 

Fünite!» Kapitel. 
XeriiArfermatloiieii fm aftdlleben Beyern*) and in der Sehwels. 

§. 454. Eocänformatütn der bayerischen A^en, 

Die grosse alpiaiscbe oder südeuropSische Eocänformation setzt in ibreai 
allgemeinen Verlaufe von Westen nach Osten auch durch die bayerischen Aipeo, 
und zerfallt dort gleichralls In zwei Gruppen, von welchen die eine durch die 
ausserordentliche Menge von Nummuliten, die andere durch den Reicb- 
thnm anFucoiden charakterisiit wird; es sind diess die Nummulitenbil- 
dung und die Flyschbildung. 

Die nuinmulitenfttbrenden Schichten sind aber in eine ültere und eine 
jüngere Ablbeilung zu trennen. Die ältere Abiheilung begreift alle Schiebten 
von der jüngsten treide aufwärts bis zu den Schichten des Kressenberges und 
dem sogenannten Granitniarmor von Neubeuern ; sie ist mindestens gleiohaileng 
mit (icni pariser Grobkalke, und folcl in Bayern stets dem äusseren Rande 
des Hociigehiii^es. Die jUnizere AlMlieilunii zeigt iiichl nur izcwisse paliioiilo- 
loaische F.iufiithllinhchkeiteii, welche j^ic tieu s<ihles moyens und \ iclleicht noch 
hühertMi Schichten des |);iri.ser Betkens veri:leiclien lassen, soridei-n sie l)ildcl 
auch kleinere, abgeschlossene Gebiete innerhalb des Hochgebii-ges. Dieses 
Gesetz gilt unverändert für Bayern, wie für die Schweiz und für Oeslerreich. 
A, Aeltere Nummulitenbildong der bayerischen Alpen. 

Ihr Anschluss an die Sebiebten der Kreideformatlon ist besonders an drei 
Stellen, nSmlich bei Burgberg am südlichen Abhänge des Grünten, bei TtfU an 
der Isar, und am nördlichen Abhänge des Untersberges zu beobachten ; auch 



Wir kdnuea es uns nicht versagen, liier ctne Sclulüerung der i eitiurlorniationcu 
Südbayerns eimuschalten, von welchen Giimbel in sdner vortrefflichen Geugiiostischen Be- 
schreibung des bayerischen Alpengebirges eine so gründliche und ninfassende Darsietluog 
gegeben hat. 
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am Kressenberge ist neuerdings durch einen Stollen eine Einiiobl Ui die geitn-> 

«eiligen Verhältnisse beider Formalionen gewonnen worden. 

An dein über 5000 Fuss hohen Grünten [nördlich von Sonthofen, östlich 
von Immenstadti erscheint die alpinische Kreideformation in den vier Gliedern 
der Neocombildung , des Schraltenkalkes , des Gaull und des Sewenkalksleins 
{11, S. 1090 f.), welcher letztere von einem dünnschieferigen, lichlgrauen, tlecki- 
Mergel bedeckt wird, dessen zahlreiche fiinschltlsse von Inocercanus ihn noch 
niil dem SeweiilMilktl«iiie verbindeii. D«rOiMr folgen SaMcbten titm wetcheo, 




J{ V JJ D ' n i 

k. Untere Nlfocombildttng 

ß. Srhraltenk.ilk 

C. GaulUaiidsletn 

D. Sewenkalkstein 

D' nunkplfnriiiüor Mergel 




d e f 

b. Mergelige Schiefer 

r. NuinriHilitonknlkslein 

d. Meri^elschiclitcu mit EisciitTzen 

e. <juarziger Nummolitenkaik 

f. Klyschälinlicbe Nummutitenschlchten 

F Flv^rli. 



dunkelfarbigen, fast schwarzen jedoch fossilfreien Mergellhons, als dieunmittel- 
baro Unterlage eines GrUnsandsleins Ui] , welcher hei Burgberg durch den 
Sleirihruch des Sonlhofener Eisenhüttenwerkes aufgeschlossen und nicht nur 
reich an Gn/phcien Brongniarti isl, sondern auch bisweilen unzweifelhafte Num- 
niuiilen enthalt, so dass mit ihm die eigentliche Nunimulitenfornialion besinnt. 

Diesen Sandslein überlagert eine Reihe nierccliyer Schiefer mit eingeschalte- 
ten Kalksleinbänken und GrUnsandlagen [b] ; dann folgt ein fast dichter, wei.sser 
f^uoimulitenkaiksieio (c), welcher als ein hohes, von einer Burgruine gekrftntes 
Felsenriff aufragt, und von ahnlichen Mergelschiefem (d) bedeckt wird, wie sie 
in seinem Liegenden anstehen. In diesen oberen Mergelschiefern kommen mehre 
Flotse von ootithischem Bisenerce vor; Aber ihnen liegt ein sweiter Kalkstein (e), 
welcher sahireiche eckige Ktfrner und Splitter von Quars entbttit, die auf der 
OberüHche des verwitterten Gestehis scharf hervortreten , und ihr eine eigen- 
(httmlich rauhe Beschaffenheit erthellen. Alle diese Gesteine eind in einselnen 
ihrer Schichten mit Fossilien der Nummulitenformation erfüllt. 

Das Eisenerz besteht aus einem thonigkalkigen. durch Eisenoxyd roth gefärbten 
Bindemittel, und zahlreichen concentrisch-schaligeu EisenerzkÖrnern, weiche äu8- 
eeriich meist roth, innerlich braon oder grünlich sind ; sie enthalten nach v. Kobell 
36 bis 55 Prooent Eisenoxyd, und werden In Sonttiofn vertehmolsen. 

Weiterhin gegen den Slartlacbtobel iberochreitet man einen, ans sobwar- 
•em MergelsehiefBr, Scbieferthon, blanlichgraoem kieaeligem Kalkstein und gra- 
uem Sanditdin bestehenden Schichtencomplez (/), welcher den FlTsehe sdion 
•ehr abnUch ist, amoh aleltenwiiso Fueoidflii erkennen lissi, dennoch aber noch 

Digitized by Google 



98 TertUrfonnalionen im »ttcUioIiMi Bayern Qod ia d«r Schwflis. ■ 

nummulilenfttbrende Schichten enthält , bis endlich jenseits der Starzlacb der 1 
Flysch (F) mit seinen charakteristischen Eigenschaften, ohne thierische üeber- 
reste aber mit häußgen Fucoiden, in grosser Mächtigkeit und conopräanter La- 
gerung das ganze Profil beschtiesst. 

Oestlich vom Grünten ist die Nummulileiilornialion anfan-s lun j^eiieu zu 
beobachten; erst ioi Isarlhale hei Tölz, am Fusse des Bloiulterges , cowinnt 
sie wieder eine grössere Verbreilung. Dort liegt über einem der Kreideforma- 
tion angehürigen grilnea Sandsteine ein grauer, an Inoceramus reicher Mergel; 
darauf ein schwarzer Mergel und ein sweiter GrOosandstein , welcher dem 
8orgberger Grltiisandstefne des GrQnten entspricht und dieNummiilitenforniatioii 
erOifnet. Weiterbin folgen gelblichweisser NummnlitenkaUtstein, Mergelschichten 
mit Andeutungen eines Fltftses von oolithischem Bisenerse, und endlich der so- 
genannte Bnsenaaer Marmor, ein rOtUich und gelblich geflirbter, von Quarsktfr- 
nem und Hornsteinspitttem erfQllter Kalkstein. Die Zusammensetsung der 
Nummulitenfonnatton stimmt also hier bei Tölz sehr wohl Uberein mit derjeni- 
gen am Grünten ; auch endigt das ganze Profil mit dem Plyscbe, welcher die 
Hauptmasse des Blomherges und Zwieselberges bildet. 

Noch weiter östlich, am Fusse des holien" Teisenbcrges lagert die berühmte 
und viel besprochene iNurnniulitenbiidung des Kressen be rg es , welche durch 
mächtige Klotze von ooliihischeni Eisenerze und durch einen grossen Ueichlhuni 
von organi>chen Ueberresien ausgezeichnet ist. Durch den Pattenauer Stollen 
sind auch hier Mergelschichten mit Inoceranien und sogar mit Belemnitella tnitr- 
a^onata als das Liegende der Numniuliiuitlormalion nachgewiesen worden. 
Diese selbst beginnt mit einem gelben Sandsteine, welcher hinter dem 
Acbthaier Hobofen zuGestelisteinen gebrochen wird; darober liegt sehr miditig 
ein schwttrslieher Mergelthon, wechselnd mit graulichem und rtfth- 
liebem Sandstein und mit zwei Lagern des sogenannten Granitmarmors ; dann 
folgt ein dj^m von gla.ukonitischen Sandstein- und grauen Thon - 
schichten, welchem mindestens sechs Erzflotze eingeschaltet sind, deren 
Mächtigkeit meist ein Lachter und darüber betrügt; endlich scbliesst das Ganze 
mit einer sehr mächtigen Tbonablagerung. Alle diese Schichten fallen meist 
70® in OSO., obgleich sie stellenweise durch Faltungen und Verwerfungen von 
dieser Lage mehr oder weniger abweichen. 

Dif Fi'icnerze des Kressenberges werden als Kotherz und Srhw;<rzorz 
unterschieden. Das erster« besteht aus einem thonigknikigen, mit Quar/kornern 
gemengten rStbllcbgelben Bindemittel, und aus runden, glatten, concenirlsch^scbali- 
gen Eisenerzkörnern von vorherrschend braunrother Farbe. Das Schwarzen 
enthält in einem griit)Hchgrauen Bindemittel zahlreiche, dunkelbraun geftirbte Eisen- 
erzkorner, und pflegt reichhaltiger r.» sein, als das Kotherz. Uebrigens sind diese 
Erzlager eigentlich nur besonders erzreiche Schichten des Nummuliteiisandsteins, 
in welchen sie bisweilen bei abnehmendem Erzgehalte tibergehen. 

Die finflotse und die sie einschliessenden glaukonitisohen Sandsteine entp- 
haltea ausser den Nummuliten sahlretche andere , far die alpinische Nummu- 
litenformation charakteristische Fossilien. Unter den genau bestimmtai Arten 
finden sich nach Gumbel 161, welche auch anderwHrts in den Siteren Ter- 
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tiärbildungen bekannt sind; mehr als die Hütfte derselben isi ideniisch mit 
Arien des Grobkalkes und des linieren Meeressnn(les im Pariser Bassin. 

Als dergteicheo mit Pariser Arten identische formen führt Gümbel die folgen- 
gen auf *) : 

Foraminiferen. 
Onulma margarituta Lam. NmunnUUe» pUmuiala Lam. **) 

Kortllen. 

Maänpora SöUmdeH Defr, 

Bchinodermen. 

PenUterinm didaUyh»» Orb, Pygorhynehus grignomeiuis Äg, 

Pyijurus di^aidalis Ag, Coelorhynchm sinuatus Ag^ 

Echinolampax af^nis .ig. Bemiaster tubgiobasm Denn. 

Echinanthw Cuvieri Ag. 

BracUiopod o n. 
T&rebraluta Kickxi Gal. Terebratula bisinuata Lam. 

Gonchiferc n. 

Osirea ftabellula Lam. Cardila muhicostata Desh, 

.... bellovacina Lam. pusilla Desh. 

.... gigontea Brand. aeutteostata Desh. 

.... muUkostata Desh. Cardium asperulum Lam. 

Spondyltis multiftriaitis Desh. Hörnest Desh. 

radula Lam. dif/icile Desh. 

Peetm imtriealus Desh. . , \ , . semistriatwm Desh. 

. * . . mitis Desh. Cyyrina scutellaria Desh. 

, , . . multislrialus Desh, Lncina grata Defr. 

.... picbejus Lam. CrassateUu compressa Lam. 

.... solca Desh. punderosa Xyst. 

Mo^h Uthophag^ Desh. Venus iurgkbtla Desh. 

Mytilus rimosus Lam. CyUterea globulosa Desh. 

CucuUaea crassatina Lam. nitidula Lam. 

Area barbatula Lam. Psammobia debilis Desh. 

Nucuta simüis Sow. ' ^tulana amputtaria Lam. 

.... margaritaeea Lam. Puncpaea mtermedia Orb. 

Prctnnculus pulvinatus LwM. Solrn cuttrUatus }fnn. 

Chama calcarala Lam. Cultellus fratuli.^ Desh. 

Cardita calcilrapoides Lam. Teredma Oweni Desh. 

Gastropoden. 

Siliquaria striata Defr. Scalaria crispa Lam. 

C<üffpiraea lam^hsa Desh. ..... nodosa Sow. 

...... trochiformis Lam. teiiuiUnncUa Desh, 

Velatea SchmidelauHs Chemn. Twriteila fnscinia Lam. 

Nalica mutabitis Desh. imbricataria Lam. ' 

.... s^arHüM Desh. fcrcfretfote lam. 



*) A. a. 0. S. 596 fr. ; weiterhin, S. 6BS bis 664, werden noch viele neue, oder dam 

Kressenberge eigenlhümliche Spocies besprochen. 

**) Mit dieser häufigen Species flndea sich noch i2 andere Nunimulitenspecies, welche 
auch ao anderen Poncten der bayerischen Alpen, in der Schweiz, bei Nizza und im südlichen 
Fraokraich bekannt sind. 

7» 
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SoUirium bistriatutn Desh 
Phorus aggluHnans Desh. 
Triton pyrasler Lam, 
. , . . 9lrialuht9 Dtsh. 
Fusus auijulatus Lam. 
. . . . bulhifonnis. Lam. 
. . . . regularis Sow. 
. . . . mgotui Lam. 
. . . . tubereuhstu Desh. 
Pyrula elegans Lam 
Pleurotoma glabrata Lam. 



Uorin Twdn'^ii.H Orb. 
Uarpa mulica Lam. 
Buccinum liara Desh. 
Valuta btUbula Lam. 
,, . . . deprcssa Lam. 
.... muriciva Lam. 
Cfffiraea inflala Lam. 



Levesquti Desh. 
oviformis Sow. 



Conus Jiperilitus Brug. 
. . . , turriitu Lam. 



Gephalopoden. 



NaufUus imperialis Sow. 
r^aUtSow. 



ffauHlus aioMe Sow. 



Nach diesen und aDdorweilen palSontologischen Uebereinstimmungen ist 
wohl der eocäne Charakter des Kressenberger Schichlensystems nicht zu be- 
iweileln. Dasselbe gilt von dem Schicbtensysteme des GrUnten, dessen Fauna, 

wenn aucli etwas weniger reich, doch niisserdem eJSnzÜch Übereinstimmend 
ist. Alle diese Schichten der !)ayerischen Alpen stellen nur eine eigenlhUmliche 
Facies der älteren alpinischen Nummulitenformalion dar; jener merkwürdi- 
gen Formation, welche die ganze alte Well von der pyrenäischen Ualbinsel Uber 
die Krirom und den Hinialaya bis nach Luzon durchzieht. 

Gegen die Uichiigkcii dieser Folgerung hat Schafhäutl schon früher da» Beden- 
ken geltend zu machen gesucht , dass sich unter dra Fossilien des Kressenberges 
3 t creteclsche und 7 jurassisclie« dagegen nur 15 unzweifelhaft tertiSie Species 

beßnden , ^\eshalb das dortige Schichlensystem »verschiedenen Perioden an- 
gehörend, iils ein kaum lösbares Krithsel dastehe und wohl anzunehmen sei. dass 
sich iu dem tiefen alpinischcn Meere allerlei »Thierformen fort und fort lebend 
erhalten haben«, welche in den seichleren nördlichen Heeren bereits ausgestorben 
waren*]. Dagegen bemerkt Gümbel (a. a. 0. S. 588), dass unter denen von ihm 
selbst pec;miraelten und tnitersuchten Petrefacten des Kressenberges wed»^r eine 
üQblc Krcidespecies noch eine Juraspecies zu ttndcn sei. und dass sich die Annahme 
solcher exceplionellen Verhältnisse der Kressenberger Schichten als durchaus 
unbegründet herausstelle. Aucb die neueren und noch weit zahlrdcheren Be- 
lege, welche Schafliüutl in seinem Werke, Südbayerns Lethaea geognostica (1863), 
für seine Ansicht attfsestelll liat , sind \ on Gümbel im Neuen Jahrhuche für Mine- 
ralogie, 1865, S. 129 tf. auf ihre Beweiskraft geprüft und als ungiltig erkannt 
worden. 

Die Uber den Erzflötzen liegenden Schichten sind ;un Kiessenbej-ge nicht 
hinreichend aurgescblossen , während solche am Grünten eine zweite, durch 
seharfe Qaarskömer aasgezeichnele Ablagerung von Nummulitenkalkateia, hoher 
aufwlirts aber ehie so innige Verknüpfung von Dummulilenhailigen Geateinen 
mit dem Flysche erkennen laaaen , daaa keine scharfe Grünse swischea beiden 
gesogen wwrden kann. So viel steht fest, sagt Gttmbel, daaa am GrOnleD, wie 
bei TOls und am Kreaaenberge, flyacbtthnHehe Schichten ohne eine bemerkbare 



•) Neues Jebrb. fllr Mineralogie, 8. 694 uod 4SSi, 8. 
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hervorstecheniif Zwischensobicbl uniuiltelbar und gleicbfönnig auf di« ältere 
Nuromulilenbiltiun^ fol}:on. 

B. F I y s i" h b i I d u n ii der bayerischen Alpen. 
Dieser unztnirefinliche Beglciicr der älteren Numnnulitenforniiitioti zieht 
sich unnuttelbar aus der Schweiz durch Vorarlberg in die haxerisclien Alpen, 
welche er uiit uiehr oder weniger üuterbrecbung von Westen iidch üsieu durch- 
setzt. Auch dort nimml der Flyach seine Stelle Uber den NiunmuliteDschicbien 
eiO) mit welchen er nach unten so innig verbunden ist, dass Mk kaum irgendwo 
eine Gr&ose angeben Iflsst. Dennoch aber seheinen seine Mächtigkeit, seine 
petrographiscben EigentbttmKcbkeiten und der Mangel an tbierischen lieber- 
resten dsftlr su sprechen, dass er nicht blos als eine obere Abtheilung 
der Nummul itenformation, sondern als eine selbständige jttngere For» 
matioQ SU betrachten ist, welche etwa in die Periode der sables moyetis, oder 
auch der mittleren Sttsswasserbildung des Pariser Bassins fallen dürfte; diese 
letttere Deutung ist auch schon im Jahre 48ft7 von Rarl Mayer aufgestdlt 
worden*). 

In den bayerischen Alpen sind es besonders Sandsteine, Schiefer, 
Mergel und Kalksteine, welche in vielfacher Abwechslung die FlyscbTor- 
nialjon zusaui i u » n s ül zen . 

Der F 1 y s i h s a n dstei n ist meist recht feinkiirnig, last dicht, sehr 
kalkhaltig, haii oll eingesprengte Quarzkürnchen, Gliuimerschuppen und spar- 
same lichtgrttne Puncto ; er erscheint gewöhnlich dickschicbtig; doch kuniinen 
auch dUnnscbichtige weichere VarietSten vor, welche viele kohlige Flecke und 
Puncle enthalten. Andere sehr charakteristische Varietäten erscheinen als 
grobkörnige, polygene Sandsteine, welche aus klaren QuarzkOmern, fieiFch- 
rothen FeldspathkOmem, weissen Glinoiniersehuppen und abgerollten BrOokchen 
von Kalkstein, Mergel und primitiven Gesteinen besteben, die durch ein kalkiges 
(älment tu einem sehr fest«! Gesteine verbunden sind. Stellenweise, wie am 
Böigen bei Sonthofen, tritt auch das schon oben (S. 4 4) erwähnte Conglo- 
merat auf, welches zahlreiche Fragmente und Blöcke von Granit und anderen 
Siteren Gesteinen nmschliesst. 

Die FI i sclischiefer sind graulichgrtlne bis schwarze, selten rolhe, meist 
gestreifte, kalk irtne Schieferlhone von ebenil'irhiL'er Sf-hichtung, welclie zu 
griffelförmigen Stücken zerwitteru, und auf ihren SpaituagsflUcbea meist Ab- 
drucke von Fucoiden zeigen. 

Die Flyschmergel schliesscn sich an die Schiefer an, unterscheiden sich 
aber durch ihren starken, bis zu üO Procenl sleiijenden Kalkgehalt, und er- 
scheinen als licbtgraue bis schwärzliche, oberflächlich ausbleichende, dUnn- 
scbieferige, an Fucoiden sehr rddie Gesteine. 

DieFlyschkalksteine sind thetts Mergelkalksteine , Iheils Kieselkalk- 
steine; die ersteren sind lichtgrau, jedoch stark ausbleichend, dttnnschiehtig 
und von einem ausgezeichnet brOcklicb- muscheligen Bruche; die Kieselkalk- 



*) Vergl. oben 8. IS, Nr t, <iie ligarischo Slafe. 



Digitized by Google 



102 



TertÜrformtUoiieii tm sttdlicheD Bayam «id in dmt Schweif. 



.steine sind gleichfalls dünnschichlig srhr hart, oft dicht wie Hornstein, im 
Bruche splilteri|:, enthalten oft Glaukonitkörner und n;ich Sehafhiintl bis 7i 
Procent Kieselsäure. Beide werden häufig von vielen weisäen kalkäpalhadern 
durchschwärmt. 

Auch Thoneisenslein, mit 30 bis 60 Procent ivohlensaurem Eisen* 
oxydul, kommt theils in dünnen Schichten, thcils in linsenförmigen Niereo 
swischen den Übrigen Gesteinen vor. 

»In wunderlicli zusammengefaUeten, im Zickzack geküickten und zurückgebo» 
genen Sebichten steigt der Flysch im Oslen am Fusse der Alpen m eo«diQlicben 

Vorbergen auf, ohne jemals dieses Griinzgebiet za überschreiten, und in das Innere 
des Kalkgebirges vorzudringen. Im Westen dagegen erhebt er ■sich vorstärkt an 
Mächtigkeit, zu noch höheren Bergen, und gewinnt, wenn auch immer noch von 
der Scbranke des alteren Kalkgebirges aurfickgehalten , diesem Idxteren fast eben- 
bürtig gegenüberstehende Höhen. Dennoch prägt sich in den weicheren, milderen 
Bergformen tiie eigonihümliche N.itur der Flyschgesteine so scharf aus, dass man 
die i'lyscliberiio schon aus weiter Ferne von den Kalkbcrgen zu unterscheiden ver- 
mag. Bia zum Gipfel bewachsen oder berast näliren die oft steilen Gehänge fette 
Alpmweiden auf den Höben, und in den Tiefen prachtvolle W81der. Doch fehlen 
auch /ahli eiche tiefe Tobel nicht, welche rinnenartig fon dem Rücken herabziehend 
bis auf das feste Gestein einschneiden. In i!»rer weiteren Ausbildung entstehen 
Tbäler, weiche mit einem grossartigen Kessel zu beginnen pflegen, und sich weiter 
' abwärts immer mehr erweitern. Unenuesslicben Schutt fuhren die Gewässer in 
diestfi Rinnen und TbSlern abwSrts, indem das weiche Gestein des Flysdies, fort- 
dauernd von der Zerstörung benagt, sich leicht auflockert und zerbröckelt.« So 
schildert Gümbel die Physiognomie der Flyschl>erge, a. a. O. S. 614 f. 

C Jüngere Nummulitenbildung der bayerischen Alpen. 
Gldchwie am Grttnten, im aussersten Westen der bayeriscben Alpen, so 
beginnt die Mitere Nummulitenformation auch im flussersten Oslen derselben, 

am Untersberge bei Reichenhall, mit einem grünen Sandsteine, welcher 
Qryphaea Brongniarti und viele kleine Nummuliten umschliesst. Darüber folgen 
gegen Schloss Piain sandice Kalk- und Thonschichten, auch erdige Kalksteine, 
und, am Schlossbcrize sf'!!>pl , ein körnii^er, i^elblichgrauer, mit Quarzkörnern 
erfüllter Kalkstein, bis endlich ein tiionii^er, mit schwarzen Mergellagen wech- 
selnder Sandstein die ganze Schichlenreihe beschlicssl. 

Diese olitrcn Schichten enthalten anffmu;s nocli Nunuuuiiten, Orbitoliten 
und Korallen, weiter auUv.irl.s BlaiterabdrUcke und (.'alcinirle Conchyiien; es 
fülilen ihnen aber die EisenerzUolze des Kressenbergeü, und eine genauere 
Untersuchung ihrer organischen Ueberreste bat su der Ansicht geführt, dass 
die ilaiq»tma8se derselben einer jüngeren Abtheilting der Nummuliteiiforma- 
tion angehöre, welche aber desungieachtel von dem Flysche In eoncordanler 
Lagerung bedeckt 2U werden scheint. Sonach dürfte hier eine unmittelbare 
Ueberlagerung der älteren Kummulitenbildung durch die jüngere Statt finden*). 

Als ein im Innern der Kalkalpen lagerndes Beispiel der jüngeren Num- 
mulitenbildung hebt Gümbel besonders das Becken von Reit im Winkel 



•) (Kimbal, a. a. 0. 5. 989, 6H und SSI. 
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(östlich von Kössen) hervor*}. Doi t liegen in der Tiefe, Uber dem Hauptdolomite 
der Kwperfomialioii, Dolomitbrncien , sowie kellüge Gongloaerate, welche 
letstere auf der verwitiertra Oberflttcbe durch scharfe QaarskOmer ausge- 
seichnet sind. Ihnen acfaliessl sieh ein kalkigsandiges Gestdn an, milsahllosen 
Foraininiferen und sehr vielen calciairten Gonchyiien , dann ein granlichgrauer 
Mergel mii festeren Kslkmei^lsehichten , und endlich ein mellassentthnlicher 
Sandslein, welcher reich an Pflanienabdrücken ist. Unter den Foraminifereu 
seiebnen sieb besonders Operculina ammonea und Nvmmiilites variolaria aus; 
mit ihnen führt GttmbeH 1 4 auch anderwärts bekannte Species auf*'*), von 
welchen 54 in der unteren Abthoilung der Pariser Eocänformation , 51 dagegen 
auch in ()en sables moyens vor koininen, während sich darunter schon 45 Species 
aus der Oligocänformation befinden. * 

r>ii\so l)edenion(Jo Anzahl von ohereocänen Arten, und der Umsland, 
dass die Nuniimilileiischichlen von Reit im Winkel mit den benachbarten 
Schichten von Kressenberg nur wenige gemeinschaftliche Arien aufzuweisen 
haben, herechligen uns wohl, dieser Nummulitenbildung ein relaliv jUuge- 

r es^^SH^fUsnerkenkiMi und sie dem mittleren Meeressande des Pariser Beckens 

(oder dem Sendeten Beaucbanip] gleich su stellen. 

Aech die von Heer bestimmten Pflanienreste, welche mit jenen von HSring 

übereinsttmnien , bestätigen diese Folgerung, ebenso wie der Mangel einer jeden 

Beziphiin;^ zu dem Fl j sehe, welcher in der Umgebung von Reil gar nicht vorbanden 
ist, äonderii stets auf den üussersten Rand des Hochgebirges beschränkt bleibt. 

§. 455. Oligoctmformatim im tüdUchen Batfem. 

Mit der Nuiiiiiiulileiibildung und dem Flysrhe füllt die nördlichste Vorstufe 
der Alpen in das Gebiet der bayerischen Hochebene ab, welche an ihrem süd- 
lichen Rande noch den Charakter eines bergigen und hUeelicen Landes zeigt, 
und sieli erst weiter nach Norden nllmiilig zu einer förndichen F.bene verflacht. 
Gleichmüssig tritt man aus dem Gebiete jener ällesteu Tertiiii bildungca in das 
der jüngeren und jungten TertiVrsobtobten ein , über welchen sich endltcdi die 
Diluvial- und AllnviaUGerOlle in grosser Mtehtigkeii ausbreiten. 

Zunächst dem Rande des Hochgebirges treten unier diesen Geröllen festere 
Schichten auf, welche meist nur in den Thateinschnitten und auf dem Rttcken 
der Berg- und Uttgelreihen xu Tage austreten , deren Grundfesten von ihnen 
gebildet werden. Da erscheinen feste Gonglomerate , wechselnd mit Mergeln 
und mit feinkornigen Sandsteinen, welche allmalig immer mehr Uberhand neh- 
men und, ausser vielen anderen organischen Uel)erreslen, besonders auch viele 
Flölze von Pechkohle umschliessen. Alle diese Schichten sind mehr oder weni- 
ger steil aufgericlilel , mehrfach stark gefaltet und meist aucb Überkippt, SO 
dass sie grossentlieils ein sleiles südliches Einfallen zeigen. 

An diese steil aufgericlilelen Schiclitenzonen lehn u sich %\eiler nördlich 
weichere sandige Schichten , bandu)ergel und Tbonmergel , anfangs gleichfalls 



•) Ottmbel, «. a. 0 s. 60 64S ond Sfft. 
**) Gttmbel, a. a. O. S. 601 ff. 
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in steiler und selbst überkippler, weiterhin in wenig jieneitjler mid /uletzl in 
hori/ontaler Lagerung, welche nach unieri iioci» zahlreiclie marine, höher auf- 
wärts dagegen limnische Conchylien nebst Braunkohlenlai^ern enlhallen , und 
sonach einen Uebergang aus marinen in limnische Bildungen erkennen lassen, 
welche letztere die gegen die Donau hin sich einsenkende Fläche bilden. 

Sonach scheiden sich die TerliiIrbilduDgsn der hayerischea Hochebene in 
iwei grosse Gruppen, welche sieh durch ihre Lagerung und Verbreittinf, 
wie durch ihre organiscbeu Ueberreste gans untweifelhaft als iwei Terschiedeott 
ForniationcB erw^en, und von Qambel als Vi lere (oligocSne) und als jün- 
gere (mioaSne) II ai a s s e aufgeführt werden. 

Durch fdgendes Profil veranschaulicht uns Gflmbel die Architektur und di« 
Gliederung dieser wichtigen Gebilde der bayerischen Hochebene. 




Aeltere Molasso. 

1 . Aelteste Haefesaolilcbleo. 

2. Untere Biättermolasse. 

3. Untere Cyrenen- u. PeolikohlenschicWen. 

4. Untere bunte Molasse. 

i. Obere Cyrenen- u. Pechkohlenschicbten. 



4S» t Jt^ * 

Jüngere Molasse. 

6. Graua Blatterroolaase. 

7. Obere Meeresniolassc. 

8. Obere Siisswassennolasse und Knochen- 

sand. 
a. Diluvialc;erün. 



Diese Gliederung der Molasse ist in der mittleren Region, zwischen 

Miesbach und dem Peissenberge, nachgewiesen worden ; von dieser Region au» 

ändern sich jedoch die \'erhiiltnisse sowohl nach Osten als auch nach Westen. 

Wenden wir uq^ zuvörderst nach Osten, so finden wir im Traunthale zwar 
nodi die Aufeinanderfolge der Bodlnsdiichten, der Siteren und (bei Traanstdn) 
der Jüngeren Molasse; allein die ältere Molaaae, welche im Durchschnitte des 

Amraerthales fünf Stunden breit ist, hat sich hier auf eine Stunde verschmälert, 
und keilt sich weiter Östlich noch vor dem Ende des Teisenberges gänzhch aus, so 
dass dort die jüngere Molasse unmittelbar an den Älpenrand herantritt. Oasselbe 
VerhHUnlss setzt nach Oesterreich hinein fort, wo daher auch mit der Siteren Mo- 
lasse die Pechkohlenflötze fehlen. 

Vom Ammerthaie nach Westen hin erstreckt sich die ältere Molasse bis 
gegen die Wertacb ; aber schon am Lech verlieren sich die zahlreichen Einlage- 
ningen von Pechkohlen ; um so bSofiger und mftchtiger weiden dafOr die Gonglo- 
mmle, welche bereits sudlich von Nesselwang und am OrOnlen Us dicht an die 
KrfMdeformatioii heranziehen, westlich vom Illerthale aber mit grosser Breite in den 
Gebirgsslock der Alpen selbst eindringen , indem sie sich aHmälig immer flacher 
legen, und endlich horizontal ausbreiten. Die stellenweise vorkommenden Petre- 
faotan beweisen jedodi, dass man sich' hier sehen im Gebtete der jängeran 
Meeresmolasse befindet, wie solche in der benachbarten Schweiz auftritt , und 
deren Schichten hier zum Theil eben so steil aufgerichtet sind, wie jene der älteren 
Gebilde , während sie im Osten , am Simssee , Chiemsee und Waginger See noch 
horizontal liegen. 

Bei dieser Verfolgung der Sltaren, kirfilenfBhrenden Molassenachicfaten v<m 
Peissenberge nsch Westen stellt sich also das Rasullat heraus, daas die durch 
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eigenthümliche Congloniprate niT^^ezeichnetc Zone der bunten Mnfnsse dorlhin 
immer mächliger und vorherrschender wird, mit welcher zunehmenden MächttiikoH 
sie deon iMch durch Vorarlberg in die Schweiz hinein forlsclzt, und zu bedeutende n 
Höben aafragl. Ein in ihrem Hangenden vorkommendes schwaches Pechkohlenflötz, 

welches slrh vorn Wertachlhale bi*^ zum Boifonsee verfolgen lUs^t, berochligt uns 
dennoch, diese kolilciiarme und aurh an anderen organischen üehorresten ;ebr 
dürftige Etage des AJgäus für eine besondere Facies der Miesbach- Peissenberger 
kohlimreichen Scbiehlensone tu eritMren. 

Oligocäue Oiier eitlere .Molasse. 

Die vorherrschenden Gesleino dieser alteren Molasse sind Gonglome- 
rale, Sandsteine, Me r p e I s c h ief er und S te i nme r gel , welchen sich 
noch Stiokk,i!k und Pechkohlen als untergeordnele Glieder zugesellen. 

Die Goui: lo ine rate (Nagelfluhen oder Nagelsleine i bestehen aus orbsen- 
bis faustgrossen GerOlien von dunkelfarbigen Kalksteinen, von quarzigen und 
bornsleinarligen Gesteinen, und aus einem sandismergeligen, meist auch glim- 
merhaltigen Ciimeule; nur seilen tiuden sich unter den kalkigen und kieseligen 
Geröilen auch solche von Homblendgesleinen, Goeiss und Granit ; auch gehören 
GerOUe nii BandrItekeQ anderer Gerttlle lu den nicht hüofic^ VorkommniMen. 
Dtiroh üeberhandnehnie des Glmenles nnd darahVerkleinerung der Gerolle gellt 
dat Geeteki in Sandstein ttlier. Die gewübnliehe Farbe dieses Gonglomerates 
ist grau; doeh treten imÄlgHu auch rotbe Farben auf, womit denn, durch 
Weebseliagerttng grauer und rother Mergel-, Sandstein-* und Gonglomerafr^ 
sciil<At«i, buntstreifige Felsmaasen entstehen. 

Die Bandsteine treten in sehr verschiedenen Varietüten auf ; auch ihre 
Farbe ist meist grau, selten gelblich, weiss oder rOtbHch, bisweilen graulich- 
grün durch beigemengten Glaukonit; Gliromerschuppen sind fast immer vor- 
handen und bedingen oft eine schieferige Structur; durch Aufnahme von 
Geröilen geht der Sandstein tlber in feines Conglomerat; er ist immer kalk- 
haltig, un<l braust daher mehr oder weniger, wenn er mit Sliuren befeuchtet 
wird. Die, im Ganzen seUorien. feinen und festen Varietäten werden nls Bau- 
sleine und zu Bildbauerarbeilen , die gröberen Varietäten zu Mühlsieiuen und 
Schleifsteinen, die sehr feinen und dünnschieferigen Varietäten zu Wetzsteinen 
verwendet, Ürganische öeberresle sind nur selten vorhanden. 

Die Mergel schief er, welche bald mehr kaliiig, bald mehr sandig sind, 
liefern einen wesentlichen Bestand der alleren Molasse ; sie sind gewöhnlich 
grau, selten grau und gelb marmorirt oder ziegeiroth (wie namentlich In 
AlgUu] , dttnnscbichtig, im Bruche splitterig, und serwlitern leicht zu einer 
weichen thonigen Masse. 

Die Steinmergel sind harte und spröde kalkrelehe Mer^^el von musche- 
ligem Bruche, grau, doch hiufig dunkel gestreift und geflammt; sie bilden theils 
Lagen theils knollige Goncretionen im Mergelschiefer, und liefern oft ein sehr 
gutes Material zurCamentfabrikatiou; auch enthalten sie viele nnd gut erhaltene 
organische Ueberreste. 

Oer Stink kalk ist ein bituminiteer, graulicbweisser bis schwUrslioher, 
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<IUnnschicbtiger SUsswasserkalkstein , welcher die Pechkohlenflölze bejileiiet, 

Land- und Stisswasser-Conchx lien und zahlreiche Pftnnzenresfe unischliesst. 

Die Perh kohle eiMllicli ist eine ganz compacte und honioiiene, der achten 
Steinkohle ähnliche, schwarze untl j^länzende Kohle, von dunkeihrauneiii Slriclie, 
und vom spec. Gewichte i,27 . . . 1,35; sie liefert ein zu vielen Feuerungen sehr 
brauchbares Brenumalerial, mil einem meist zwischen 3 und Id ProceDt schwan- 
kenden Aschengehalte, und giebt 46 bis 63 Proceot Kok. * 

Die gewöhnlieb mit Stinkkalklagen veitundenen FlOtze sind meist I bis 3, 

« selten 4 bis 5 Fuss m9chtig , daher nicht immer bauwürdig. Am Peissenberge 

kennt man 21, darunter 5 bauwürdige; bei Mie>bnr!i sind sogar 30 bis iO ver- 
schiedene Flötze bekannt, \ oii denen jedoch viele gleichfalls nicht abgebaut werden. 

Was nun die G I i edc r u n u; und das geo I o g i sehe Alt e r dieser alteren 
Molasse belrifTl, so ist schon aus dem oben, S. 104, niituetheilten Profile zu erse- 
hen, (iass Gumhel innerhalb derselben l Unf verschiedene Glieder unterscheidet: 
durch ihre Laeerunc aber und durch ihre orsanischen Ueberresle wird diese 
Molasse als eine türtnation der oli gocU n e n Periode eharakterisirt. 

j i. Aeltesle M eeresscbich ten. Diese tiefsten, zunächst am Ge- 
birgsrande und unter dem Hauplzuge der Conglomerale ansieheiiden Schicbteii 
bestehen aus grauen weichen Mergeln , aus gleichfarbigem Saiidateine und aus 
Gonglomeratw Sie sind aber nur an woiigen Stellen in grosserer Ausdebnung 
aufgeschlossen ;'ao s.B. im Thalberggraben bei Trauustein» am Ufer der Leksadi 
oberhalb Dracbeuthal, Im Locfaergraben bei Miesbach, an der Isar bei TOls, und 
in einem langen schmalen Slreilen von der Isar bis xum Rheinthale. Ihre org^- 
niscben Ueberreste stammen lediglich von marinen Tiiieren, wie aus folgen- 
dem Veneichnisse der auch anderwärts bdkannten Species xu ersehen ist^> 

Conchiferen. 

Oslrea catlifera Lam. Lucina divaricata Lam. 

.... cyathula Lam. Pullastra vetula Bast. 

Anomia bwdigaleiisU May. Nucuia Lyellana Bosq. 

Cjfprina roHmdata Bronn Cyrena siäMtrata Bronn 

Corbula gibba Defr. Thracia plicata Desh. 

CrauateUa Bronni Mer. Modiola mirans Braun 

Cptherea incrassata Sow. Panopaea Uehertvina Bosq. 

splendida Mer, Menurdi Desh. 

BroeekH Desh, Fitckeri Mvy. 

erycina hin. Phioladomya 4i^tna Math, 

Tellina Nystu Desh. 

Gastropoden. 

DenUtlium brcrißmtm Desh. Natica helicina Brocc. 

Caiyptraea chinensis Desh. .... Josephinia Bronn 

sbriaMia Nyst MekmnpHi gMomtla Gnt. 

Neritina fuknimfera Sandb. TwriteUa eathedralit Brwg. 

NaHea micromphatus Sandb. turris Bast. 

Myslii Orb, Uipiicata Brocc. 



I 



• « « « 



*] Gttmbel, a. a. 0. S. S8S; «eiterhia, 8. 741 ff. werdaa ooeb viele andere Species 
•nfgefabrt* 
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Cmtkktm pHoaitm Lam. Fusus muUisuicattts Nyst 

wargaritm)9wn Brong scalarifonnis Nyat 

reaeettun Detk. .... dongatu* Beffr, 

Chenopus acutidactylus Sandh. Cancellaria rmgetu Sandb, 

Murcx bretncauda Heb. Pyrula conn'nna Beyr,. 

Pleurotoma belgica Goldf. .... Lainei Bast. 

Selytü Ken. TWAmtum flandrieum Kon, 

ramosa Bast. Cassts aequinodosa SmeOf. 

Duchatdii Nyst Fo<u/a Bathicri Heb, 

iaticlavia Heyr. . • . . decora Beyr. 

subdenticulata Münst. 

Unter diesen öi Specios befinden sich 39 u n t e roligocäne und 211 ober- 
oligocüne Formen , v\oiaLis dvua Gümbel imi Recht folgert, dass dieses tiefste 
Glied der Moiasse den sables nuperieurs des l'ariser Bassins zu paraHelisiren sei. 

2. Untere Bltttlermolasse. Auf die vorausgehende rein marine 
Bildung folgen nun zunächst mehre GoDglomeratbanke, dicke, m vielen Stein- 
Jirttcben aulgescblossene Sandsteine und sandige Mergel. Diese im Ganzen nicht 
«ehr maohtige Zwiachenbildung entbllt blufige Pflanzenreste, namentlich Blatt- 
abdrucke von Qwrcut fkiremervis. 

3. Untere Gyrenen« und Peebkohlenscfaicbten. Mit dem ersten 
Peobkobl^flttUe stellen sich, ausser zahlreichen Pflanzenresten, auch die ersten 
Gyrenen- und Geritbienschichteu ein, welche tlieils aus Stinkkalk , theils aus 
Schieferthon bestehen, aber keine grosse Mächtigkeit erlangen, ja bisweilen nur 
auf wenige Fuss beschränkt sind. 

Von Pflanzenresten sind besonders Gljfptosirobus europoeuB und das Farnkraut 
Lastraea styriaca, \ ou Conchylien 

Cytena subarata Brotm Corbula ßibba Defr. 

Jhtmema BatteroH Brwm, Melanopsis foHaeea Gümb. 

Brardi Bronn Cerithium plicatum Lam. und 

Area rarrliifonnis Bast. Buednum s*^poUtum Santtb. 

Cythcrea ittcrassata De»h, 
zu er\\ ahnen . 

h. U u n t e S Usswa s s c r III o I assu. !•! in fkisserst mächtiger, til)ei üh Fos- 
silien sehr armer Sciiichlencompiex, welcher aus vielfach wechselnden S( Inchieo 
von bnntfnrbigeni Mercsel, von gleichfarbigem weichen» Sandsiein und von iiro- 
bem, hiilci rotb bald grau gefai ijiem Gonglomerale besteht. Vom Ammerlhaie nach 
Osten verliert diese Molasse ihre grosse Mächtigkeit, und nimmt mehre kohlen- 
führende Schichten auf, wie bei Hiesbacb ; nach Westen dagegen schwillt sie 
fortwährend an, wie bereits oben bemerkt wurde, nnd Iflsst sieb, bei ähnlicher 
petrogi aphischer Besobaffenbeit, weit in die Schweiz hinein verfolgen. Da sie, 
ausser Spuren von Landsebnecken und vereinseilen limnischen Conchylien, 
keine anderen organisehen Ueberreate enthalt, so ist sie wobl als eine Sttsa- 
-wasserbildung zu betrachten. 

5. Obere C y i-enen- und Pecbkohlenschichten. Sie liei^inn^ 
vrenigstens am Peissenberge mit grauen und gelblichen Sandsteinen, die reich 
an Pflanzenresten sind; darauf folgen die eigentlichen Mergel, Schiefertbone 
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und Stinkkoikf» mit denen sit^ bt lilriicndi ti K oh 1 < iifltttzen, welche in dieser 
Ela^e ihre hauptsiichliche Knlwic kt lutig getuiideii haben, weshali) denn der 
wichtige Kohlenhercbaii von Mit^sbach , Pensberg und am Peissenber^e in ihr 
betrieben wird. Dm i ii ihre oruanischen Uel)errostc wird auch diese ElHge noch 
in das Gebiet der Oligocänforuiation gewiesen. 

Von thieriscben Debwrresten, wddie «ueh in anderen Gegenden bekannt lind, 
fahrt Gömbel die folgenden Speeles eof *) : 

Gonebiferen. 

Anomia hurdigalmuig May. Cytherea uteratsata Desh, 

Ostrca cyaihula Lam. , . . . . Brocchii Desh. 

Pecten burdigalen^is Lam. splendida Mer. 

.... opercutarvs Lam. stUcataria Nyst 

Dniswiia BaaUroH Brenn Deihaytnana BtM. 

Brardi Broun undata Bast. 

Mytilus aquitanicHs May. Ti Uma yystii Dcf^h. 

* Area cardiiformis Bast. P$ammobia aquitanica May. 

. . . aquitanica May. Lutraria sanna Batt. 

CTnäb fiaJbtUatm dkidf* Tkrada ^nemu Monig. « 

Cyrena subarata Brom Cor^täa gibha Defr. 

Lucina Heberti Orb. carinatn Phil. 

.... scopulorum Brong. Pholadomya alptna Math. 

Donax venustus PoH Panopaea Menardi Desh. 

Gastropoden. 

DentaHim entaHg 6m. CeritMwn pUmtum Lam. 
CiUyptraea chinentit Desh. G^/eottü ifyst. 

Nerüina picta Fcr. margaritaceum Brong. 

fuhninifera Sandb. resecttm Desh. 

Melania Eschen Brong. Lamareib' Brong. 

TwriteUa torrw Baet. Bathn Braun 

cathedralis Brong, ...... subcorrugatum Orb» 

Pyrula Laenei Bast. Buceinum Caronis Brong. 

Fasciolaria poiygonata (Jrat. Desnoyersi Duj. 

Die in Pelssenberge veritemmenden Pflanzenresle sind nach den Bestimmungen 
von Heer: 

Ahni^ Keferstcini Oöpp. Juglatis acuminata Braun 

Apeibopsis Üeloesi Heer Nelumbium ^emipeltatum Rossm. 

Betula Brongniarti Elt, Planera Ungeri Uli. 

Cassia Bereniees üny. Porana Ungeri Heer 

dnnamomum Scheue hzeri Heer Pteris xyphotdea Web. 

Cyperus Chavannesi Heer Quercus t-atdensis Ha r 

Dryandroides hakeaefolia fing. Oöpperti iVeb. 

taevigata Heer Bkamnn» reeUnorvis Heer 

(Hgploetrobm enropaeut Brwsg. Sa^indae fatei/bUns Braim. 

Sowohl dieTbiere wie die Pflenzen cbarakterisiren diese oberen Gyrenen^ 
Mfaiebten als eine der oberen Abtheflang der Oligocanformetion (oder der aqui- 
tanischen Stufe) angebSrige Bildung. Da nun die unteren Gyrenenscbichten 



*) A. %. 0. 8. SSO f. ; ausserdem werdea noch S. 75S ff. viele, den bayerfsehta Sebichten 
elgenthflmlicbe Speeles genannt. 



Digitized by Google 



lUoelafoniuiUoii im afidlkdiMi Bayvn. tOO 

keine wesenllichcD paläontologischen Vcrschiedenheilen erkennen lassen, so 
sind wir wohl mit Gflmhel zu der Folgerung berechtigt, dass beide, samml 
der 7wischenliegeailen bunten Molasse als oberoligocttoe Abla- 
gerungen zu beUatJiten sind. 

§. 456. Mmänfomaiwn m südÜdtert Bayern. 

Der nördliche und bei weitem grossere Tbeil der südbayeriscben Hochebene 
wird «Her den DiluvialmasseD von jUngereo TertiflrscbiditeQ gebildet, welche 
steh durch ihre petrographischeB und paUontologiscbeD Bigensebafleii ebenso 
wie durch ihre Lagerung von den bisher betrachteten Bildungen unterscheiden, 
und von Gambel unter dem Namen der jüngeren oder miocttnen Holasse tu- 
sammengefasst werden. 

Eine von Kempten Uber Peiasenberg, Rimselrain im Isarthale, Ableitben im 
Leitzachthale und Prien nach Traunstein gezogene T.inie bildet ungefiihr die 
Gränze zwischen diesen neueren und jenen älteren Terliarbii düngen. Längs 
dieser Gränze befinden sich auch die neueren Schichten in einer steil aufgerich- 
teten und sogar überkippten Lage, welche jedoch h ild durch immer geringere 
Neigung in eine schwebende, und '/ulefzt gegen die Donau hin in eine horizon- 
tale Lage übergeht. In diesen noi dlidu ri Gegenden ist ihnen aber ihre ursprtlng— 
liehe horizontale Lage nicht sowohl wegen ihres jüngeren Alters, als wegen 
ihrer grösseren Entfernung von den Alpen, dem eigentlichen Ausgangsgebiete 
aller Schichteuslörungen und Dislocationen, erhalten geblieben. Denn die letzten 
gewaltsamen Effecte der Alpenerhebung haben offenbar erst nach der Bildung 
dieser Schichten Statt gefunden, ohne sich jedoch weit über ihre sOdiiche Grause 
geltend xu machen. 

Als die wichtigeren Gesteine dieser jüngeren Molasse sind Conglome- 
rate, verschiedene Sandsteine, Mergel, Thone und Kohlen hervor- 
tuheben. 

Gonglomerate. Sie sind den gleidmanKlgen Gesteinen der alteren 
Molasse sehr ähnlich; ihre Gerölle bestehen ganz vorwaltend aus Kalkstein, 
nur selten aus Urfelsarten; ihr Cäment ist grossentheils mehr kalkiger als san- 
diger Natur, und seine gelbliche Farbe bedingt eine ähnliche Färbung des ganzen 
Gesteins. Gewöhnlich sind die Gerölle weniger fest verbunden, oder auch durch 
kleine unausgeTUllte ZwischenrHume getrennt; doch komuieu auch fester ver- 
kittete Lagen und Streifen vor, welche an den verwitterten Felswänden wie 
Bippen oder Simse herausragen. Eindrücke von Gerollen Anden sich häufiger, 
als in den älteren Cüijgloineralen. 

Sandsteine. Sie erscheinen in mehren Yarietilten, als deren wichtigere 
die folgenden erwtlh&l werden mttgen. 

a. .Huschelsandstein, ausgezeichnet durch xahlreiche Ueberreste von 
Gonchylien; ein mehr oder weniger grobkörniger, durch httufig beigemengte 
Gerotle oft congloroeratahnlicher, im frischen Bruche'dunkelgrauer Sandstein mit 
kalkigem Bindemittel ; wo dieses letstere nur sparsam vorhanden ist, da finden 
sich oft viele Glankonitktfmer ein, und das Gestein ist locker gebunden; die 
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kalkreichen Varietäten aber gehen in dttnnschichtige Sandsteine Uber, welche 
vielfach jjebrochen wenlen. 

6. Grauer Bl ällersandstein, weicher meist mil zahlreichen Biätter- 

abdrUcken erfüllt ist. 

c. Molassesandstein ; ein gelblichgrauer, bald mergeliger, fein- 
körniger und ziemlich fesler, bald tboniger und glimmerreicher i weicherer 
Sandslein. 

d. Meeresmolasse; sie erscheint gewöhnlich als ein locker gebundener 
mergeliger Sand, und ist reteh an wohl erbalMMn, weiss gebleiobten uad sehr 
serselslen Goncbylien. 

e. Knollensand; loser, gelblichgraoer Sand mit grossen, vielgestaltigeo 
kalkigen Goncretionen. 

Mergel; meist grünlicbgrau, selten mtblfeh, oft gelb geädert, weich, 
bröckelig, nor selten dentlich geschichtet; er begleitet die Braunkohlenflotse 
und bildet auch Zwischenlagen in den Gonglomeraten und Sandsteinen. 

Flinz; ein sandig-glinimeriger Mergel, welcher mil Sand und Thon wee^ 
selnd die oberen Schichten der limnischen Etagen bauptsüchlich bildet. 

Thon; theils ein plastischer aber mergeliger Thon , welcher seines Kalk- 
gehaltes wegen nur mit Vorsicht zu Ziegeln verwendbar ist : theils ein kohliger 
Leiten, welcher die Pechkohlenflötze begleitet, oder die Zwisclienlngen dw ein- 
zelnen Kohlenbänke bildet; theils auch ein mergeliger Schieferlhon mit Pdauzen- 
- abdrücken. 

Kohlen. Die in der jüngeren Molasse auftretenden Kohlen ähneln zum 
Theil der Pechkohle der Slteren Molasse , wie bei Irrsee unweit Kaufbeuem ; 
grOsstentbeils jedoch erscheinen sie als gewöhnliche Braunkohle von bsld hie- 
siger, bald dichter oder erdiger Beschaffenheit. 

Die Gliederung der jttngeren Molasse iHsst sich nach den petrograpbi- 
schen und palOontologischen Verschiedenheiten ihrer Schiebten in der 
feststellen, dass von unten nach oben erst eine limnische, dann eine mächtige 
marine, und endlich eine zweite limnische Etage auf einander folgen, 
Uber welchen zuletzt der knochenfuhrende Sand abgelagert ist. 

i. Gelbgraue Blüttermolasse; sie besteht wesentlich aus Sand- 
steinFund aus mergelig-sandigen oder thonigen Schichten, und stimmt in ihren 
Bläller-Einschlüssen wie in ihrer Lagerung so vollständig mit der grauen Süss- 
wassermolasse der Schweiz überein, dass sie als die öslliclie Fortsetzung der- 
selben betrachtet werden kaim. Hei Kempten liat sie auch noch ziendich gleiche 
Mächtigkeit mit der schweizer Ablagerung; allein nach Osten hio versdinidlert 
sie sich, bis sie endlich zur Auskeilung gelangt. 

Es sind besonders folgende Speeles, von denen die BlSUer abstammen; 

GomAi phaswUte» 0hg, Rhammu Eriiaiii 0hg. 

Cinnamomwn Scfwitchzeri Heer Decheni Web. 

liossmaessieriHeer Myrica salicina Unf/. 

Bucha Heer Limus nwiuta Göpp. 

polymorpkumBram Sapindus falcifoHa Braun 

Fkut dueatü Hwr Myrtus Biano9 Hm: 



inoeidtoniMlioii im tadttebea Bayern. 
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Der Landschiieckenkalk von Ulm sowie die am Bodensee auftretende und von 
Schill b«schriebeoe untere Süsswassermolasse dürften dieselbe balhroiogische 
Stellung bebsttplen, wie diese BUtteraiolasse. 

2. Obere Meeresmolasse. Sie wird bauptsäclilich voq dem vorer- 
wähnten JMiucbelsaodsleiiie gebildet, weloher vom Bodensee bis tarn Peiaeen- 
berge mit dem gleiobnamigen Gesteine der Schweis noch vollkommen identlsdi 
ist. Weiter naeb Osten verliert sich jedoch diese Aehnlichkeit und das Geatein 
nimmt ailmlllig die Besobaflrenheit der marinen Melasse OberOsterrelehs an. 
Fassen wir die ganze, aas dem eigentlichen Masohelsandateine und ans der 
lockeren Meeresmolasse bestehende Bildung zusammen , ao erweist sie sich in 
der That als das Aequivalent der beiden Falans von L6ognan und Salles im 
Bassin der Gironde*). 

Unter denen von Gömbel selbst gesammelten 103 Species befinden sich z. B. 
folgende auch bei Bordeaux vorkommende und oben S. 65 und 66 aufgeführte 

Formen ; 

Concbifercn. 
(Mr€a crassissima Lam. Nucula laevigata Sow. 

Peetm Rtudanti BaH, CordAM» «cfttnelum £m. 

.... hurdigalensis Lam, «utlUeoitatum Bnm. 

.... opercularis L<m» saueatsensc Maij. 

Area turonica Duj. Mactra tnangitla Hrocc. 

Pectunculus pilosus Lam. Panopaea Menardi Desh. 

Gaslropoden. 

Caiyplruea deformiii Lam. Murex liuyua bovis Bast. 

Trochut Awkbardi Boit. RemeUa marginttta Sow. 

patulus Brocc. Terebra pertusa Bast. 

TuniteUa eathcdralif Brong. Anciüaria glandifonnis Lam, 

terebrans Lam. Oliva flammulala Lam. 

htnü ffMt. Bvila Ugnaria Lam* 

Oeberhaupt aber finden sieh nnler jenen 103 Species 9t, wel^e auch ander- 
wSrta in der mtocänen Formation bekannt sind, und zwar 83 untermiocäne Spe- 
ele? . wotlnrcli denn die Deutung dieser Holassc als einer mic inen Bildung 
vollkommen gerecliiferiigt wird. Auch Fiscbzähne sind häufig, besonders von 
Lamna cuspidala und L. contortidens ; von Craslaceen findet stdi bisweilen BoIof- 
nu» ndeata. 

Anm. I. In der Schweiz werden der Muschelsandslein und die darüber 
liegende Meeresmol a^-^e nntf^rsrhierlen ; aiich I'isst diese Unlerscheiduni? noch 
allenfalls bis zum Peisäenberge hui geltend machen. Allein beide erscheinen durch 
Ucbergänge mit einander sehr innig verknüpft , und weiterhin an einem petrogra- 
phiflch wie paläootologisch ganz gleichartigen Schichtensysleme verschmolzen , so 
dass eine Trennung derselben fQr ihren ganzen Verlauf durch Bayern gar nicht 
durchzuführen isl. 

Anm. 2. Bei Ortenburg, westlich von Passuu, treten die Schichten der 
oberen Meeresmolasse am Nordrande der Hochebene zu Tage aas ; die Fauna isl 
dort wesentlich dieselbe, und ausserdem reich an Foraminiferen und Ostracoden, 
welche von Egger im Neuen Jahrb. für Mio. 1857, S. S66 ff. und 1868, S. 40 ff. 
beschrieben worden sind. 



*) Vergl. oben S. <5. and SS. 

* 
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3. Obere St) ss w a s s e r m ol a ss e. Ueber der Meeresniolasse folgen 
ahorntals Süsswasserbildungen , wekbo «ich besonders durch zahlreiche Con- 
glorneralschichlen, durch Flinz, Bfergel. f cgel und Schieferlhon, aber auch durch 
das Auftreten Vüi) Iiraunkohlenn >i/' n auszeichnen, in deren Begleitung; Süss— 
Wasser- und Landconchvlien vürkonunen, von welchen letzteren Clausüin anti- 
qua , Udix moguntina, H. subviUosa und //. punctigera als die hHuGgeren zu 
erwähnen sind. 

Die Pecbkohienflötze von trr*ee bei Kanlbeneni haben noeb etttserdem 
Vnh LmMteri Müh, CffchtUma aeabrum SeMd. 

Cyclas Cornea Lam. Fkuwrbü deeHvi$ Brom» 

PtUudina vulgaris Pfeif. laevi» KUin 

thennalis Phil. soUdm Thtmae 

sowie Cupressites BrmgnktrH geliefert. 

4. Knoclienlührender Sand. Diese durch Knochen von Mastodon, 
Rbinoceros und anderen SSiugeihieren ausgezeicbfiele Sand- und GerOll-Abla- 
geruDg, welche bei Ulm, Ingolstadt, Dachau und Regensburg die Sosswasser^ 
molasse bedeckt, macht den Sohluss der tertiHren Bildungen in der oberen 
Hochebene der Donau. 

§. 4S7. Motasteformatim der Schwei». 

Indem wir ftlr die eocänen Bildungen der Schweiz auf die, S. ^2 his f 8 

und S. 27 gegebene Darstellung der NummuHtenformalion x erweisen , glauben 
wir noch den olluocäucn und miocänen Bildungen derselhi n « inen i»eson~ 
deren Paragraphen widmen zu müssen, weil solche mit den so eben l^elrach- 
teten Bildungen der bayerischen Hochebene in unuuUelbarem Zusammenbange 
stehen*) . 

Diese neogenen Tertiarfonnalionen bilden jene mflebtigen, Uber einen Raym 
▼on*458 Quach'atmeiien verbreiteten Scbiobtensysteme, welche daa Berg- und 
Httgellaod awiacben den Alpen und dem Jura tusaromenaetzenf im Jorat 
Im Rigi 5540 , in der Pyramide des Speer 6090 Par. Fuss aufragen , und unter 
dem Namen der Molasseformation aufgeführt werden. Sie bestehen wesentlich 
aus mancherlei Sandsteinen oder der sogenannten Melasse, aus Gonglo- 
meraten oder der sogenannten Nagelflub, und aus Kai kstein; Pech- 
kohle und Gyps sind die wichtigsten untergeordneten Materialien. 

1. Die Sandsteine oder Molassen treten in mancherlei Varietäten auf, 
welche llieils rilunilich gesondert, theils aber auch in denselben Gegenden ab- 
geb)t!ert, und durch Gesteins-Uebergänge , oft auch durch Wechseliagerung mit 
einander verbunden sind. 



*'i Wir entlohnen die folgende Schilderung »us Studer's reichhalligom Werkfv Geo- 
logie der Schweiz, II, S. 345 ff., uod aus Oswald Heer's Urwelt der Schweiz, 1865, 
S. iTa ff. Dais die kobtoafiUireode Melasse am Fasse dw bayeritebea Alpen saderselben 
Femikm fshürt, dies« bewies SehafhaaU im Neneo Jahrb. fdr Mio. 494«, S. $81 ff., und 
1t4S, 8. «44 ff. 
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Stoder unterscheidet besonders folgende VarielUten. 

n. G emeinc Mol »5: Ein polygener Sandstein, welcher aus Körnern von 
t^uarz, Kieselschierer, Feldspath u. a. Mineralien und aus einem feinsandigen Mergel- 
«Smeot besteht, welcfaem auch weisse (rlimmerscbuppeo whI grOnlichddiwiirze 
Punkte (von Glaukonit?) beigemengt sind. Im frischen Zustande ist er meist blau- 
tirhgraii, und oft täuschend ähnlich einer körnigen Grauwnclce, von welcher er sich 
jedocli durch seine leichte Zcrsprengbarkeit urui H-iHnrrh unterschoidel , dass er 
«uil Sauren stark aufbraust und bald zerfallt. Diese gemeine Molasse umscliliessl 
zoweilen Knollen von Eisenkies oder Fragmente von Pedikohle, tet meist regel- 
mfissig in 3 bis 4 Fuss mScbttge BSnke geschiebtet, und findet sieh ansgezeichnet 
In der Gegend von Lausanne, Frotbarg, Bern und Ltuem. An manchen Orten 
liefert sie einen trefflichen Baustein. 

d. Dicbte Molasse. Sie ersobeint besonders in derNihe der Aipen, ist 
fester, zerfiUlttn SSaren nur schwierig, und zeigt plattaiförmige Schiebtang, wie 
bei Lazem. Die meisten Varietäten sind ganz dicht, von grossnnischcligem Brucho, 
dunkel blanlichgrau oder hriiiinlirlicnui bis lauchgrün, dünnschiclitig , oft rliom- 
boödrisch zerklüftet, und auf den klulten mit Kalkspath erfüllt. Auf den Schich'- 
tongsftigen und SpaltungsflSohen bemerkt man ofl braunen oder schwanen Pflanzen- 
slaub, wohl auch deutliche PflenzenstSngcl. Diese Motasse weefaselt oft mit Nagelfldh 
oder auch mit kirschroUien «andigen ISferL-eln 

c. Mergelige Mola^se. Im Gebiete der gemeinen Moiasse und mit ihr 
abwechselnd erscbdnen, besonders nach d«n Jora hin, oft bunte, zumal reibe und 
blaue , gelb gefleckte Uergel , welche an vielen Punkten schmale Lager von Pech- 
kohle, U) fler Gegend von Genfauch Lager und Stocke von Gyps umseliliessen. 

d. K n a u e r-M 0 la SSO. Sic findet sicti besonders in den inneren Tliälern 
des Jura , in Begleitung der mergeligen Molasse , und besteht aus lockerem Sande, 
welcher feste, seltsam gestaltete, knollige und wurzelibnliche Knauer oder Goncre- 
iionen umschliesst, die oft lagenweise geordnet sind, und theils aus grül körnigem 
Sandstein, theils aus dichtem g;rsuem Eieselkalk, theils aus festem MergeUandslein 
bestehen. 

e. M u 8 chel 8a n d s tei n. Feste Sandsleine und Conglomerale, welche zahl- 
reiche, oft zerbrochene Scbalen mariner CondiyUen, auch einzelne Lamnazäbne 

und Knochenfiragmente einschliessen. Die gewöhnlichen Varietäten sind hellbraun 
bis bräunlichweiss , hei vielem Thongehaile ancli eraulicliblan . ot]er tjraulichtirün, 
indem sie oft von grünlichen Membranen oder von erbseugrossen kurnern eines 
grünen dichten Minerals erfüllt shid ; sie liefern sehr gute Quader- und Trogsteine. 
Die Muscheltrümmer va*dillngen oft streifenweise den Sandstein; auch kommen 
mit Kalkspath errüllte Hohlräume von Gastropoden vor. Bisweilen erscheint das 
Gestein als ein Conglomeral aus nussgrossen GeniHen \on Granit. Porphyr. Quarz 
und Kicsclschiefer, mit einem ^on Musclielschutl und Sand gebililetcn Cämente. 

2. Nagelflub. So nennt n)an in der Schweiz die arolten Conglome- 
ra te der Molnsseformation, deren Gerölle durcli ein, meist .sehr sparsames poly- 
genes Sandsteinciimenl , bisweilen auch diircli sandigen Mergel verkillcl sind. 
Die Gerölle sind vollkonuiui) abgerundet, gewöhnlich ei- bis faustgross, und 
zeigen nicht selten die mcrkvvüciiige Erscheinung, dass die liäi leren in den 
reicheren Eindrücke gebildet haben (I, 413]; auch kommen zerborstene und 
lerquetscbte Gerdite, sowie andere vor, die mit Rutscbflticben verseben sind. 

Studer unterscheidet besonders zwei Varietäten der NageHluh. 
o. Bunte oder polygene Nagelflub. Bunte Nagelfluh nennt Studer 
diejenigen VarietlHen, deren GeiOlle von mancberiei sehr verschiedenen Silicat- 

Hunanii*! QMtavü». % AvS. HI. t 
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gcstcinen, von Quarzit, Glimmerschiefer, Gneiss, Granit, Morudblendschiefer, Por- 
phyr, SerpeiUin, Gabbro u. s. w. ^Ueferl worden sind. Mii Ausnithme der selten 
voricoaupMiidw alpioiMbeu K«lksl9i«Mir Onei^se und (^liawDersfibiefer aiod alle diese 
Sleinartea den Alpeo fremd. Da qhq äire Gopolle nicht IQgliöli aoa dem Sctiwan- 
waUle hergeleitet werden könnoti, so muss man wohl mit Studer annehmen, diss- 
die belrellunduo Gesteine früher um Nurdrande der Alpen (»o wie noch gegenw ärtig 
am Südraud^} anstehend vorliaudeo wareo, das Material zu diesen Cou^lomerateD 
Ueferleo , und si^Ster durch eine, bei der Ueberadiiefainis der K^UHgebirse erfolgte 
Senkung von der Oberfläche vorschwanden. 

Diese polygene Nagelduh zieht sich besonders am Nordrande der Alpen hin, 
wo sie zu b^eutenden Bergen aufsteigt, waiir^od sie am Jura nur wenig varbrettet 
und auch nicht als festes Copglomerat, soadern als loaes Gestein« ab bloae Gerttll- 
masse ausgebildet ist. Der 49ö0 Fuss hohe Napf, an der GfSilfe der Kantone Bern 
und Luzern, bildet einen C(!ntral|)uncl ihres Vorkommens; auch am Rigi und Hoss- 
berge, am hohen Höhnen und im Kanton Appenzell ist !5ie bedeutend entwickelt. 

b. Hall^uagelf luh. Sie besteht vorwaltend aus kalki>tetn- und Saudäteiii- 
gerttllan, w^lcbe theOe dunkelMlH aiod und dann aus den Alpen stanwen, wie 
Im Entlebucb, am Rigi und Ho^berge, beii Stein in Toggenburg > theiis den hellfir- 
bigen Kalksteinen des Jura angehören , wie im Jura von Bern , Solothurn , Basel> 
Äargau und Zürich ; Studer unterscheidet diese beiden Varielütoo nach ihrer Posi- 
tion als subalpine und jurassiseb« Kalkoageifluh. 

3. Kalks lein. Derseli^e urscheiul iui Vergleich zu der Molassc und Nagel— 
Hub nur als ein sehr untergeordnetes Glied der ganzen Formation , und ist we- 
sentlich als mariner und als Hm ni scher Kalkstein sa unterscheiden. 

o. Mariner Kalkstein. Braun bis weiss, dicht oder porös, fest, von 
unebenem Brnobe, mil einselnm KÖmehen vonQoarx und Kalkspath; ^ ConcbyUen 

sind meist nur als Sleinkerne und Abdrücke vorhanden, doch die Hohlräume der 
Schalen oft mit Kalkspath erfüllt. Dieser K:»iksteiii ist auf die nördlichen Thüler dee 
Jura von Bern, Solothurn und Basel beschränkt. 

b. Limniacher Kalkatein. DaUn gabSren die granen oder braunen, bitu^ 
minösen , /iilien und schwer spaltbaren, aber au der Luft serfallenden Kalksteine 
von B o hIt y , Oulens und Genf ; dann die graulichweissen , mergeligeti , weichen, 
nach uuteu mil dunkelgrauen Hornstein- und Menililknuilen versehenun Kalksteine 
von Loole, welche Leopold v. fiucii zuerst beschrieb; auch mancherlei andere 
Kalksteine von Laehauidefonds, taullNi, Del^mont, Urraoh u.a. w. und eudMeh der 
wegen seiner vielen organischen Deberresle berühmte Kalkstein von Oeningen. 

Die Molasseformatton zeigt in ihren beiden Hauptgliedern gewöhnlich die 
Lagerungsfolge , dass die dgentllcbe Holasse In den unteren, die Nagelflub 

in den oberen Etagen vorwaltet, obgleich auch eine Wechsel lageru ng bei- 
der Gesteine und im Allgemeinen eine A usk eil ung der Nagelfluh von Sttden 

nach Norden hin Statt findet : wie denn überhaupt die ganze Formalion vom 
Jura gegen die Alpen hin nine fortwährende und sehr bedeutende Zunahme 
ihrer Mfichligkeit erkennen ISsst, so dass siez. B. im Thaie von Oelsberg 
nur iOO bis 250, am Higi aber mindestens 4000 Euss mächtig ist. 

»Das Anwachsen dieser Trümmerbildungen zu einer so ungewöhnlichen Mäch- 
tigkeit setzt einen eben so tiefen, längs dem Rande der Alpen hinlaufenden und vom 
Wasser bedeckten Abgrund voraus» der von Send und Gerüllen aüMlUig ausgefüllt 
worden sein muss. Der Ursprang dieser Gerolle kann nor in einer Brandung 
gesucht werden; die Anhänfmig sq grober Kiesel llings dem Gebirge, uoA das 
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Auskeilcn der Nageliluh io der Molasse bei zunelimender Entfernung von demsel- 
ben , verrälh eine Küstenbildung. Jener tiefe Abgrund iiann aul" einmal , bot einer 
frübereo Ilebuug der Aipen eutslaDden sein; es kann aber aucli, wahruud der 
Ablagerung der Nagelflab, ihre Grandlage, zonSchst an den Alpen, eine anheilende 
langsame Senkung erlitten haben, und diese letztere Annahme ist wohl die wahr- 
scbeiiilifhere. Jedenfall^^ müssen , zur Zeit dieser Ab!ag<>rnng, die Alp<»n über das 
Meer erhöbt gewesen sein, weil die Molasse nicht in ihr Inneres eingedrungen ist.« 
Stnder, a. a. 0. S. 373. 

Was nun die Lagerung dieser interessanten Formation betrifft, so lasst 
sie in ihrer subalpinen Zone, also dort, wo sie in griisslcr Miichtigkeil und mit 
vorwaltenden Conglouieralen dem nördlichen Rande der Alpen unmittelbar vor- 
liegt, eine der wunderbarstcu Erscheinungen wahrnehmen, iii \Nelchcr sich uns 
die Wirkung Jener gewalligen Kräfte offenbart, die bei der letzten Erbebung der 
Alpen in Tbtttigkeit gewesen sind. Während namlieb die Holasseformation in 
grösserer Entfernung von' den Alpen riemlieh horisontal gelagert ist, so zeigt sie 
in dem Abstände von einer bis anderthalb Meile axiffallend gestorte Lage- 
rangs formen, welche meist auf eine Saitelbildung oder eine antikline Zone 
xurücksufahren sind, bis sie endlich am Fusse der Kaikaipen unter die Hassen 
der letzleren einschiesst. Hieraus folgt denn, dass durch die, bei der letzten 
Erhebung der Alpen von ihrer Axe ausgebende Lateralpressung nicht nur eine 
Faltung, Stauchung und Ueberkippung der Molasseformation, son- 
dern auch zugleich eine Ueberschiebung der Kalkalpen verursacht worden 
sein muss. 

Diese höchst merkwürdige Erscheinung, welche wir bereits in Bayern kennen 
gelernt haben S. 4 03), ist durch die ganze Schweiz, von Savoien bis iin' l» Appen- 
zell, unter mancherlei verschiedenen Formen, aber im Allgemeinen docti uiuner in 
der angedeuteten Weise zu beobachten. Aber auch am Jura kommen Ähnliche, 
wenn auch in kleinerem Maassstabe ausgebildete Verhältnisse vor, n\ eiche beweisen, 
dass die letzte Hebung auch diest r Hi hirgskette erst nach der Bildung der Slolasse 
eingetreten sein kann. Wir verweisen den Leser auf die interessante Znsammen- 
stdlung der hierher gehörigen Tbatsachen, welche Studer a. a. 0. S. 374 — 393 
milgetheilt liat. Besonders interessant ist die grosse antikline Zone, welche die 
ganze Molasseformation von Bayern aus durch die Schweiz bis an den Moni Sah^ve, 
auf eine Länge von 50 geographischen Meilen durchsetzt. Favre, BuU. de la soc, 
geol. [i] vol. t9, 1862, p. 928 f. 

Durch ihre organischen Ueberreste wird die Molasseforrnntion der S< liweiz 
als ein Schichtensystem charakterisirt, welches Iheiis in einem Stlsswassersee, 
theils im Meerwasser oder Brackwasser gebildet worden ist, weshalb denn zu- 
vörderst limnische und m arine Etagen zu untersclieiden sin<l. Eine genauere 
Vergleichung ihrer Fauna und Flora mit denen anderer Territorien lehrt aber, 
dass sie in der Hauptsache mit der Molasseformaiion Bayerns Ubereinstimmt 
und, gleichwie diese, tbeils der oligocänen, theils der miocflnen Periode ange* 
bflrt. Die folgende Darstellung der Lagerungsfolge und der palaontologlschen 
Charaktere ihcer Glieder entlehnen wir den neuesten Sehildemngeny welebe 
Oswald Heer in seinem herrlichen Werke, die Urwelt der Schweis (1865) mitp- 
g^tbnHhal. 



Digitized by Google 



116 



Molasseformalion der Schweix. 



Indem Heer die von Karl M.TVPr aufgostcllte Eintbeilnns; der TertiJt^forma- 
lionen (vergl, o!>cn S. 10 f.' 711 Gnindc lofil. iinlersclieiriot or in (\er einlasse der 
Schweiz fünf verscliiedene StiiliM^, von denen die i>eiden ersteren der oligo— 
cUnen, die drei folgenden der miociinen Tei iodo angehüren. 
I. Oligo^fine Molasse der Scliweiz. 

Sie zerfallt in zwei Stufen, nämlich in die longrische und aquilaiusche 
Stufe, welche der miUleren und oberen Oligoccinformalion entsprechen, wäh- 
rend der Flysch gegenwärtig als das Aequivalent der anteren Olt^Kümformalion, 
oder der mitUeren , gypsführenden SUsswasserbildung des Pariser Bassins Iw- 
trachtet wird. 

I . Tongrische Stufe. Diess ist die tiefste Etage, welche durch ihre 
organischen Ueberreste als eine durchaus marine Bildung charakterisirt wird, 
und den von Gttmbel in Bayern aufgeflihrlen flUeslen Mcercsscbicbten (S. 106] 
vollkommen entspricht. Sie findet sich nur im Kanton Basel und von dort Über 
Delsberg bis Pruntrut im Kanton Bern, und wurde in einem Meeresarme gebil- 
det, welcher durch den elsasser Golf mit dem nordfranzösischen , belgischen 
und nordleulschcn Meere zusammenhing. Daher liissl sich erwarten, dass viele 
ihrer organischen Ueberreste mit denen der gleichzeitigen dortigen Bildungen 
übereinstimmen werden; was denn auch wirklich der Fall ist. Denn nach Karl 
Mayers Bestimmungen und Vergleichungen sind von Gä Molluskcn-Species dieser 
Etage auch anderwärts 47 in tler unteren , und 31 in der oberen Oligocünfor- 
niation, aber nur 8 in den hüchslcn eocUnen Schiebten gefunden worden. 
Als die wichtigsten dieser SpeclM nennt Heer: 

von Bracbiopo den ; 
Ter^ratula op&eularU Swt. Terehratutma poijfeUehotoma May, 

von Conchiferen ; 
Ostrea calUfera Lam. Pectunculus obovatus Lam. 

.... cyalhula Lam. angmltcostalus Lam. 

.... tongirottris lam. Cardiwn HauHni DesK 

Lwdna Beberti Desh. tenuesulcatum NyH 

.... squamosa Lam, Cytkerea lucvigtitu Lam. 

.... undulata Lam. incraasata Sow. 

.... tenuistriata Heb, splendida Her. 

Cyr$no smi»triaia De$h. 
dazu gesellen sich Speeles von T^läia, Pholadcmya, Lühodonuts u. a. 

von Gastropnden : 
Cerilhium plicafnm Lam. Pleuroioma belgica Gohff. 

iima Brug. Parkimoni üesh. 

...... Lamorvib' D^h, Natka mmaUna Lam. 

Bohlayei Desh. .... Nystü Orb. 

drntntxtm Drfr. .... hantOtUensis SoW. 

ilelanki iieviidccussata Lam. 
dazu noch Arten von PaieUa , Trockus, JUurex; auch ilnden sich häufig Zahne von 
Caroharodon megalodan (bis zu 6 Zoll lang) und von Lamna etupMaftit sowie nicht 
selten Knochen und ZIhne von HaHtherhim SeUwett. 

8. Aquitanische Stufe, oder ttntere BraunkohionfeiiduDg. Ob- 
wohl meist von der jüngeren Molasse bedeckt bildet diese Etage ohne Zweifel 
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eine stelige Ablagerung ilber den ganzen Grund des schweizer Molassenlandes. 
Sie ist in der Hauptsache als eine Süsswasserbildung charakit i i.^ii i , welche in 
Bayern durch die oben S. 107 unter Nr. 2 bis 5 aufgeführten bclnchlensysleme 
vertreten wird. Gleichwie aber doi t in diesen Schicbtensyslemen auch br.Tt ki- 
sehe und selbst marine Schichten zur Entwickelung gelangten , so lireilete sich 
längs der sdiwdier Alpen ebenfalls während derselben Periode eineBraGkwasser- 
Lagone aus, auf deren Grunde Schichten gebildet wurden, in welchen sich bei 
Halligen 

Br. Cardilm HeerUMaif, ' 

thunensis May. arcula May, 

Drei^senia Basteroti Desh. Lutrarin satma Bast. 

eine \ucuia und zwei Arten von Meltinopsis vorfinden. 

In der westlichen Schweiz, wo diese Etage am stärksten eutwickell i»t, 
besteht sie zu untersl aus lolheii und bunten Mergeln, der sogenannten rot heu 
Molnsse, welche stellenweise bis lOüO Fuss inaehlig wird , dann aus Sand- 
steinen und Mergeln mit Braunkohlen (Pechkohle], wie z. B. am Genfer See, wo 
bei Lutry im Thale der Pauddze und bei Monod unweit Gully viele Pflansenreste 
vorkommen. Aus der Östlichen Schweiz -gehören hierher die Braunkohlen des 
hohen Bohnen und der Rufi bei Scbannis; auch die Gonglomerate oder Nagel« 
flohen Dörnen in diesen Ostlichen G^enden einen wesentlichen Antbeil an der 
Zuaammensetuing dieser Stufe. 

Während von thierischen Ueberresten ausser einigen Land- und SQsswasser- 
Gonchylien nur noch Knochen von Saugethieren (meist Pachydermcn , Wieder- 
kKuern und NageAieren) vorkommen, so lieferte diese Etage bereits 336 Species 
von Pflanzen, darunter f86 ihr eigenthUmliche Species, von denen Heer als 
vorzüglich verbreitete Leitpflanzen die folgenden 10 hervorhebt : 

Aspidium dalmalicum Braun Dryanäroidei hakcaefoUa Vng» 

Pteris pennaeformis Heer lacvitfata Heer 

Podocarpm eocaenica Ung. Zizyphus Ungeri Heer 

Querwt fiareSntrvis Mossm, Jugkms ü^eriBeer 
Dryandra SehrankU Stemb. Pataeolobitm Sotzkianum Ung. 

Von anderen Pflanzen , welche diese Etage mit der nächst folgenden gcniein- 
schafilich besitzt, daher sie für beide als Leilptlanzen gelten können, sind beson- 
ders wichtig : 

Se^ifOMi Lemgsdorfii Braun Ciimamotmm ^tetahile Heer 

Woodwardia Rösenerkma Ung* ^Banksia longifolia Ung. 
Sabal major Ung. Dryandroidcs hanksiaefoHa Ung. 

Cyperus Chavaunesi Heer Grexcia crenata Ung. 

reticulatus Heer Ahamnus Gaudmi Heer 

Carpkm grandi» Ung, Rhue MeHan( Heer 

Lowrue frimigema Ung. , . . Dmmeri Heer. 

If. Miocäne Molasse der Schweiz. 

Diese AI)lheilung beginnt als Mainzer Stufe mit der sogenannten grauen 
Molasse, einer Süsswasserbildung, mit welcher jedoch ein marines Glied ver^ 

•) Iii ieincr Fliem (ertforfo IMMttM, US, vh. 
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blinden ist: dann folgt die helvetische Stufe, eine entschiedene Meeresijiidung, 
und endlich die Oenioger (oder Tortooaische) Stufe, als eine durchaus liraoiscbe 
Bildung. 

4. Mainzer Stufe. Sie wird wesentlich durch die graue Mo lasse, eine 
mehre hundert Fuss milohtige SOsswasser^Etage reprtseoliri, welche eidi über 
die ganie westliche Schweis verbreitet, aber aueh llDgff der alpinea Zooe bis 
nach 'St. Gallen und Appeniell vorfindet, nnd der von GUmbel aa%efitthrteB 
gelbgrauen Blattermolasse Bayerns (S. 1 10) entopriobt. Ad der nördlichen GrMnxe 
der Schweix tritt ein hierher gehdriger Streifen von nieriner Molasse auf, wel- 
cher sidi vom Kanton Basel durch das Friokthal nnd ilen Klettgau bis an den 
Randen bei SchafTliausen verfolgen Iflsst, von wo aus er sich weiter fiber Donau- 
esohingen bis Nördtingen sieht. 

* Nacli Karl Mayer sümnit dio Fauna dieser mnrinen Zone vollkommen fiberein 
mit jener der Touraiiie ; Heer nennt beispielsweise : 

Venus clathrata Duj. CeritMwn lignitarum Eichw, 

Area Okmi May. papaveraemm Bast* 

Neritfl Plutonis Bast. ..*..* nu^Uttrraneum Deth, 

CobunMla curia Bell. Uw«C turonensis Duj, 

miocacnica May. .... piicatus lirocc. 

TurriteUa lurris Bast. ' .... erinaceus Lin. 

Die graue Holasse fuhrt zwar keine Kohlenflötze, nmscbliesst aber oft Pflanzen- 
reste, darunter 58 ihr eigen iblimliche Arten , von denen Heer Tmnmafo ^ff</odo- 
jetufis r'"'? , Apeibopsis Laharpü Heer wnd A. Gaudini Heer als Leilpflanzen hervor- 
hebt; einige andr ro, mit der ^ n^!lpr':^f;henden Stufe gemeinscliafl liehe LeUpHanzen 
sind bei dieser gcuauui \vordeii ; mit den folgenden Stufen theiit die graue Molasse 
Popubu htthtmoides GSpp. Fkut tüiaefoUa Brom 

Myrica salicina Okg, ItodNlAl Bffgdi Heer 

als bezeichnende Pflanzen. 

2. Hei vetische Stufe. Eine en^hiedene Meeresbi Idung zieht sich 

einerseits als M usch e 1 sa n ds t ei n von der Perle du Hhöne Uings den Ufern 
des Genfer Sees Uber Lausanne durch die Kantone Waadt, Freihurg, Bern ii. s. \v. 
bis an den Randen bei SchafThausen ; anderseits bildet sie als sogenannte sub- 
alpine Molasse einen Streiten mariner Sandsteine von der Saane Über Lu- 
zera u. s. w. bis nach St. Gallen und Rorschach. Wahrscheinlich erfüllte das 
Meer zur Zeit ihrer Bildunij; das ganze Gebiet der Molasse von der aipinen Zone 
bis zum Jura, drang aber auch bei Dclsberg und Lachauxdefonds in den Jura 
selbst ein. 

Die Schichten der helveiischen Stnfe treten uns also in swei, etwas vei^ 
schiedenen Formen entgegen , nttmlich als Museheisandstein nnd als subalpine 
Moiasse, deren Yerscbiedenheit vielleicht darin begründet ist, dass der Muschel- 
Sandstein mehr eine unruhige Strandbildung, die subalpine Molasse dagegen 
eine ruhiger erfolgte Bildung war. Beide lassen sich jedoch nach ihren palllon- 
tolt^ischen Verhältnissen vereinigen, und entsprechen in dieser ihrer Vereini- 
gung vollkommen der oberen Mceresmolasse Bayerns (S. Mi), wie solches Von 
Gttmbel ausgesprochen worden ist. 

Diese Stufe ist sehr reich an Conchylien, durch deren genaue Untersuchung 
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Karl Mayer auf folgende Resultate gefubri worden ist. Der Muschelsandsteia 
eotiiHllSilS, die subatplne Molaste 360 Speeles; btiiden |^<»inscbafilich sind 
Ii! Speeles. Der Ifaschelsandstein theflt also Vs seioer Species mit der sub- 
alpinen Molasse I o3er dieser fehlen nur 77 Species des Muschelsandsteins, 
von welchen jedeeh 58 eueb anderwärts in der helvetiaehen Stufe bekannt sind. 
Beide geboren daher webl derselben Biidubgsteit an. Von den SIS Species 
des Ifnscbelsandsteins sind 76, oder 35 Procent, noch gegien^ürtlg lebende; 
von den 360 Species der subalpinen Molasse leben aber noch 135 Species, was 
abermals 35 Procent ergiebt. Beide Faunen stehen also genau in demselben 
Verhaltnisse zu der jetzt lebenden Molluskenfauna, was ebenfalls für die Ver- 
einigung beider Srhiclilensysteme spricht. Da sich ausser vielen mittelmeerischen 
Formen auch noch viele t ro pische Species vorfinden, so hat die Fauna dieser 
Stufe einen mehr .«iüdlicben Charakter, als die jetzige Fauna des Miltelnieeres. 

Die wiehligsten Species, welche Heer nach Karl Mayer aufführt, shid die 
folgenden. 

Brachiopoden. 



Terehraiula Bueh& Uioh. 


Ter^atula mioeaaika Jßek. 


Gonehiferen. 


Otirea edulis Lin. 


Femtf pHcata Gm. 


, , . . virginica Lam. 


.... muUilameUa Lam, 


.... crassissma Lam. 


.... ovata Moni. 


Pteim bardigalentit Ltm. 


.... eotfma 


.... Cyprii Orb» 


.... verrucösa Lin. 


.... pafmatus Lam. 


CyÜurea minima MonU 


.... }iHsio Lam. 




.... scubrellus Lam. 


Psammobiu Labordei Bast. 


. , . • fO/urftlM iiüM. 




Lima mflakt Lam. 


TelUna äontgaUmtif SaiU. 


. . . squamosa Lam. 


.... lacunosa Ckem, 


Fectmculm insttbriem Hisso 


.... crassa Gm. 




Cwbula rwokiia Broee. 


Area lactea Lin. 




. . . barbala Lin. 


qibha Oüvi 


Cardita caii/culata Lam. 


Fkoladomya hrivetica May. 


.... atUiquata Lin. 




Curdiim ecMe Lin, 


LutraHa sanna Bati. 




SaeeSeaoa areUea Phil. 


tuhercuktwn Lin. 


Panopaea Menardi Desh. 


Jsocardia cor Lam. 


Photos rugosa Brocc. 


Doiima Adamoni thü» 


.... egUndrica Sota. 




Jerada norv^fiea 8p«ng. 


. . • , . eaoakta Gra^ 


PeMcala Hthophofia Aata. 


Gaslropoden. 


Conus betulinoides Lam. 


Offpraea pyrum Gm. 


, . . . Aldrovandi Brocc. 




.... figuHnu» Lam, 


Erato taevis Don. 


.... an^dUwianui Brug. 


Valuta bernensis May. 


.... rrntricosiis Bronn 


MiiTa scrobiculata Brocc. 


Cypraea europaea MotU. 


. . . striatula Brocc. 
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Jtfftra fusifomü» Broee. 
Cassis »tüntron Lam. 
Chenopus pes pelicani Phü» 
Murex truncutm Lin. 
Fusus rostratus Olivi 
CaneeOofia eane^laia Lin, 



Xeiutphora UvHceiuis May, 

Deshayesi Mieh, 

Solarium carocollatum Lam, 

simpkx,Broim 

Vermetus armaritt$ Lam. 



intorku Lam, 



f>iwaforta Defr, 

Plewoioma ramom fiasf. 

gradata Defr. 

groMi^UieinctaMümL 

Cerithium mediterran cum Desh. 
scabrum Olivi 



Pijrula rmticula Bast. 
. . . . clava Bast. 
Ranella margmata Brong, 

.... scrobiculata Kim, 
TuntteUa htrris Bast. 



Natioa millepunctata Lam. 
. . . . kelicina Brorc. 
, , , , Joscphmta Bis. 
DelphinuUt h^vetiea May, 

Sigaretus clathratm iUd, 

Patclla heirctica May. 
Crepiduia tmgwformis Lam, 
Dmlalium entalis Gm. 



Archimedis Brong. 



inera$idtum Sow, 

fossile Gm. 
imitabile Dod. 
MicheiottU Hörn. 



Cruslaceen. 



Balanux fintinnabulum Lin. 

Dazu gesellen sich Zähne von Carcha/odon megaiodon, C. poiyyyrus, C. Eschen, 
Lamna etispidata, L, coniortiden», von OoDyrhina und NoUdanuSf auch Knochen von 
Ifaiitherium und Delphinen. Yen Pflanzen isl besonders Bankm DeHttana Bwr sehr 
cbarakterislisch. 

3. Oeninger Stofe, oder obere Braunkoblenbildung. Eine ent^ 
echiedene Sflsswasserbildung, welche in der Ostlichen Schweiz die vorher- 
gehende marine Stufe meist bedeciLt, und das Hügelland der Kantone ZOrich 
und Thurgau bildet; sie besteht dort wesenllicb aus weissen Sandsteinen, 
Mergeln, Knlkateinen, bituminösem StinkkallL mit LirnnSen, PInnorben, Unio- 
nen, Heliciten, und einem oder ein paar Plötzen von Fecbkohle, dergleichen 
besonders bei Küpfnach, EIgg, Egiisau, Herderen und Niederutzwyl bekannt 
sind. In der westlichen Schweiz, wo die graue und die marine Molasse meist 
in Tage austreten, aehören liierher nur die Süsswasserkalksleine von Lorlc und 
Lachaudefouds im Kanton N( uchfttel, sowie jene von Montavon undVermes in der 
Gegend von Oelsberg. Endlich ist auch die, durch ihre zahlreichen und wohl 
erhaltenen Fossilien so berühmte Ablagerung von Oeningen, oberhalb Stein 
am Unlersee, hierher zu rechnen, obwohl solche nicht in der Schweiz, sondern 
Im angranzenden Seekreise des Grossherzogthnrns Baden liegt. 

Eine halbe Stunde von Oeningen, am Abhänge des Schieneuberges liegen die 
beiden SletaibrGcfae, welche eine so reiche Flora und Fauna geliefert haben, der 

eine 550, der andere 700 Fuss über dem %|{eg<ri des Bodensees. Die fast hori- 
zontalen Schichten sind meist kalkiger, und nur /nm kleinen Theile thoniger Nalur, 
pluttenförmig und selbst scbiererig, wodurch sie :^ich gar sehr von dem in der 
Gegend herrschenden, gelblichen und dickschicbtigen Holassesand^teln unter- 
scheiden, dem sie aufgelagert sind. Sie wurden offenbar am Ende der mio(^nen 
Periode in einem kleinen, isolirten See abgesetzt, üeher einem btaulichgrauen 
Mergel, welcher noch mit Sandsteinen wechselt, liegt der sof,'enannie Kesselstein, 
ein Kalkstein , welcher die reichste Fundstätte von Pnanzeu und Inseclen bildet. 
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Aber uuch itidere, mii besonderen Namen belegte Scbicblen liefern viele und man^ 

cherlei Fossilien. 

Man kennt gegenwärtig von Oeningen allein 475 Pflanzenform ou . über 
welche Ueer in seiner Flora iertiarüi Uelveliae ausführliche Belehrung giebt. Für 
die Oeninger Stufe fiberheupl aber nennt er als aiuschiiessUch diarakteristijtehe 
Speeles : 

Potamogtton genhukUus Brmm Laurw prAic«/» lf«er 

Popultts mutabilis Heer Persea Braunii Heer 

Carpintts pyramidalis GÖpp, Hex bcrberidifolia Heer 

ülmus minuta Heer Colutva anliqua Heer 

.... Bratmü Heer Dalbergia nos^ratum 

und die Podogonien. 

Ferner hat Oeningen allein schon Thier formen, und zwar uieisleitlbeiiä 
fnsecten geliefert. Von Mollusken finden sich mehre Land^ nnd 8iisswa88er-<:on- 
cbylien besonders Helix mogmtma und Jnodoiäa Lavaieri), von Cnistaceen Cypris 
faha , nber sehr wenig eigentliche Krebse; von ArruhiiiJen ?8, von Insecten 8ii 
Öpecies, und zwar ganz vorwaltend Käfer, nächstdeni viele Schnabelkerfe und 
Ameisen ; von Wirbeltbieren 3t Fische, darunter besonders bSofig Ltudseu* omm- 
gemi»t L, latimadut nnd helveticm; von Reptilien der Riesensaiamander A»«Hm 
Scheuchzeri , und der Riesenfrosch Latonia Sfi/fricdii, Schildkröten und Reste von 
KnUen, Schlangen und Crocodilen ; von Säugethieren J/iutodo» ai)^u«lüi«t4«, Paiaeo^ 
meryx, Liti/omys u. a. 

Anmerkung. Was die Flora der schweizer Molasseformation über-* 
haupt betrifll, so begreift dieselbe 9S0 Arten, darunter 191 Baume und iit 
Str&ucber, also dreiviertel an Holzpflansen. Heer bemerkt, dass ungefähr der el fle 

Theil dieser Pflanzcnarfen durch die ganze Molasse. d. h. durch alle ihre P('ir<'n 
hindur( ligeht, und hebt als die wichtigsten derselben die folgenden t% äpecies 
hervor : 

Ohara Meriani Braun Dryandroides lignUum Ung. 

. * . . Ewheri Braim Dioapyros brachysepata Braun 

Taxodium dubium Sternb. *AetT Irihbatum Stemb. 

*Clypiostrobus europaeus Braun , . . anßustilobum Ilccr 

*Arundo Göpperti Miinst. . . . äecipiens Braun 

*Phragmites oeningensis Braun Sapindus falcifolius Braun 

Typha latietima Braun BereKenUa muHinervi» Braun 

*Uquiiambar europaeum Braun Vugtans acu i tu Braun 
*Planera Ungeri EU. * . . . . biiinica Braun 

*Cümamomum Scheuchzeri Heer Cassia phaseolHes Vng. 
* polymorphumBraun .... UgnUum üng. 

Von diesen sind die mit einem ^ bezeichneten die hUuGgsten , sowohl in viri» 
ausserhalb der Sohweix. Die beiden wichtigsten Speeles sind Cvmamomum 

Scheuehsai \md C.palymorphum, und die nächst häufigste Form \sl Acer trilobatum. 
Von den 920 Arten, welche Heer in seinem Werke abgebildet hat, sind 70 sehr 
unvollständig bekannt; sonach bleiben 8ö0 wohlbeslimmte Arten für die oligocäne 
und miocSne Flora der Scbweii« 



*) Ftora tert. Heh. Hl, p. 186. 
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NummiUitoB- und Flyschformation in Istrien. 



Sechstes Kapilel. 
Clnlfc TertitrIilMaiigen Iii der •eterretelilBehcM BloHarelile. 

§. 458. Nummtditen" md FfyschformatioH m Istrien. 

Indem wir uns tur Betrachtung einiger Tertiürbildungcn des Itoterreicht^ 
<chea Kaiserstaales wenden, scheint es uns zweckmässig, xonlichst eine kurze 
Schilderung der auf der Halbinsel Istrien abgelagerten Nummulitenfcnnation 
«inzttschalten, welche daselbst unter sehr interessanten Verhältnissen aber der 
JCreideförmation erscheint"). 

Zwischen denen, von der Kreideformation gebildeten Massen des über 5600 
Yuss hohen Schneeherger Waldgebirges und des 4100 Fuss hohen Birnbaumer 
Waldes in Krnin einerseits, und dem südlichen Karsllande der istrischen Halb- 
insel anderseits lireitot sich, jedoch unterbrochen durch das Karstgcbiree der 
Tschitsc hcrri und den Triealiner Karst, die eocäne Terliärforraation aus, welche 
«uf dem i-estlande, sUdlich vom Triestiner und Tschitscher Karisle , die grosse 
Doppelmulde von Gapo d' Istria und Pisino, nordöstlich von den genannten bei- 
den Karstgebieten aber die, in das Spnltenthnl vnn Buccnri weil nach Südosten 
verlängerte Mulde der Recca, das Gebiet des t'oik und die Mulde des Wipbach- 
gebietes erfüllt. 

Bs sind besonders Foraminiferen- Kalksteine und Flysch, welche diese 
eocane Formation sosammenselsen , deren Bergformen und Golorit von jenen 
der angrttnsenden Kreideformalion sehr verschieden sind. Der Unterschied in 
der Physiogbomie des hel1fS»rbigen , schroff cohtonrirten Earstlandes» und des 
dunkleren, sanft unduUrten Flyschlandes giebt sich In besonders auffallender 
Weise zu erlcennen , wahrend der Nummulitenkalkstein an den Bändern der 
Flyschgebietc in schmalen Zonen hervortritt, welche, bisweilen zu kahlen kegel- 
förmigen Gipfeln ausgezackt, gieicbfalls einen eigentbUmlichcn Formentypns 
l)ohaupten. Ausserdem erscheint aber auch in Tstrien, wie in so vielen Regionen 
der Xummulitcnformnlion , an ihrer Basis eine kohlenführende SOsswasserbil- 
duüg, mit welcher die eocüne Formnlion eröffnet worden ist. 

1. SUsswasser hildung, (Co si n n s c h i c h t en). Fast überall in Istrien 
folgt unmittelbar auf die Kreideformation der Karstlandschafleu eine durch ihre 
Kohlenführung, sowie durch ihre limnische oder brackische Fauna, und durch 
Spuren vou Landpflanzen ausgezeichnete SüsswasseHiilduiig, welche nach dem 
■östlich von Triest gelegenen Orle Cosina , wo sie besonders gut entwickelt ist, 
4iiich unter dem Namen der Cosinaschichien aufgeführt wird. 

Dieselbe besteht nach unten aus Thon, Schiefertbon, bituminösem Mergel 
und Mergelscbierer, nebst Steinkohle, welche letztere zwar von grosser Güte 
Ist, aber meist nur in schmalen PItftzen oder in kleinen linsenibrroigen Stocken 
auftritt, weshalb fast nur bei Carpona unweit Albona ein regelmSssig^r Bergbau 



*) Wir entlebnen diese Sehlldernog aus de» Abhandlmigen des Doctor Guido Stacke. 
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auf ihr getneben wird , obgleich sie auch an vielen anderen Orten vorkoroml.' 
Ueber dieser kobleo führenden Ahthcilung liegen dunkel raucbgraue oder bitu«- 
minttse* (heils mergelige, tbeiis kieseiigc Kalksteine und Kalkschiefer*), welofae 
Sttsswasser-Conchylien (besonders Melanien und Paludinaii) und von Pflanzen- 

resien namentlich mehre Chara-Arlen enthalten. 

Ü. Fo ra m in iferen-K a 1 k s le i n. Diese durchaus marine Etage iässt 
da, wo sie am voüsliindigstcn entwickelt ist, drei verschiedene Glieder unter- 
scheiden, welche utcht nur petrographiscb, sondern auch palaontologisch charak- 
terisirt sind. 

Das uüLerc Glied besteht aus theils dickschichtigen, theils plaltenformigen 
und selbst schieferigen Kalksteinen , welche oft noch mehr oder weniger bHu*- 
mintts, und von kleinen Foraminiferen aus der Familie der Hiliolideo erfHlli 
sind; ausserdem bilden Korallen in bankfbrmigerVertbeilang, Aostem und sebr 
grosse CSerithien die besonders hervorstechenden Fosälien. 

Das mittlere, fast nirgends fehlende Glied wird von platlenftfrmigen, 
sehr sprttden, bell gelblichen oder rSthlichen Kalkschiefem gebildet , in denen 
die nmdUehen Formen der A 1 v e o 1 i n e n ausserordeotlieh vorwalten» tu welehett 
sich nur selten auch Orbituliten und Nummuliten gesellen. 

Das obere Glied endlich, welches eine ähnliche allgemeine Verbreitung 
teifzt, besteht aus eigentlichen Nummulitenkalksleinen von meist licht gelblicher 
oder graulichweisser Farbe, dichter oder feinkörniger Textur, und bankförmiger 
oder klotJähnlichor Absonderung. Die Nu m mu 1 i len sind hier canz vorherr- 
schend ; mächtige Kalksleinmassen werden fast nur von ihnen gebildet, wahrend 
Alveolinen und Orbituliten nur sparsam zwischen ihnen , andere orijaniscbe 
Ueberreste aber, wie z. B. Korallen, Ecbiniden, Bracbiopoden und Austern nur 
sj^llenwei^ häufiger erscheinen. 

^ Flysch. Diese oberste Abtheilung der istrianer Tertittrsehiohten ser- 
Mt in vtvti^ durch ihre petrographisohen und pateontologischen EigenschaftsB 
sehr wdil nnterschtedene Gruppen. 

Die untere Gruppe wird anfange noch vorherrschend von kalkigen Her* 
geln und Heriielschielem, sowie von fossilrei«dieny festen, dickschichtigen Kalk* 
Stein-Gonglomeraten und Breooien gebildet; allein weiter aufwärts wechseln 
diese Gesteine immer mehr mit Sandstein- und Mergelsohichten, welche schon 
eile Eigenschaften des Flysches besitseiip weshalb denn eine scharfe Gränse 
swisoheo dieser und der folgenden Gruppe kaum gesogen werden kann**}. 

*) In ihrer sttdiichen Fottsetznng, auf der Insd LusbId, nehmen diese Kalksteine schon 
ganz den Charakter der in Delmallen auftretenden Sdiichten an, indem sie hellgelb und 

dttonschieferig er=rhp'nen. 

**) Dies erionert an die auch anderwärts an der Gräoze des Namnuliteakalkes und 
Flyscbas vorkommende Wech&ella^erung der beideriei Sehiehten, wie z. B. im Starslaebtobel 
am Grttnien (vwgl. 8. 97 unten). Uarchison hat schon in seiner Abhandlang Om the «Inwfnf« 

of the Alps auf dergleichen Erscheinungen aufmerksam gemacht. — Bei dieser Gelegenheit 
wollen wir hier noch erwÄhnen, dass die Paralielisirung des Flysches mit tier gypsfüiiren<)«'n 
SUsswasserbilduDg des Pariser Bassins von DelLos bereits im Jahre 4 854 aurgestellt wurUeu 
ist; nach Camfttt rmidM, t. 61, <8e5, p. S»7. 
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Als tiefste Schichtca dieser Gruppe erscheinen graue, unvollkommen schie— 
ferige oder plattenibrmige Kalkinergel, in wdeben die Nummulilen fttt ^ntlich 
vemissl, dafür aber kunschwaDsige Krebse gefanden werden. Die deriiber 
folgenden Kalkstein -Conglomerate und Breccien aber, sowie die mii ihnen 
wechselnden mergelig-sandigen Schiehlen enthalten noch viele Nuninialiten and 
tadere Poraminiferen, dexa viele Korallen, Ecbiniden, Gonchiferen und Gastro^ 
poden, auch Zahne und Wirbel von Haifischen. ' 

Die obere Gruppe besieht aus dem eigenllichen Flyscb, einem Systeme 
von abwechselnden Schichten eines festen , dickscbicbtigen , vielfach <tls Bau- 
stein benutzten Sandsteins, und eines weichen Sandsteins und Mergel Schiefers, 
welche beide in dünnen Schichten nuflrclen, und von den dortigen Steinhi echern 
Tassello gen.ninl werden. Dieser Flysch enthüll .so put wie ^nr keine ihieri— 
sehen Ueberreste, sondern nurKucuidcn, sowie liier und da eingesciiuemnife 
SlanHii- und Aslslücke von Londpflanzen. Uebiigeiis liildel er nn der Ober- 
fläche die vorwaltende AusfUllunusmiisse aller dasiyen Encanniulden. 

Was nun die La ger u ugs s e r ii a I tn i sse dieser Tertiärbildungen Isiriens 
belrifln, so sind solche deshalb besonders interessant, weil sie uns die nor- 
male, ursprüngliche, und die abnorme, durch üeberkippung der Schichten 
verursachle Lagerun^slolge zugleich vorfahren. Die oben genannten EocSn- 
mulden haben nttmlich eine vorwaltende Lüngenausdehnung von Nordwest 
nach Sadcat, und werden tu beiden Seiten von den Kreidegesteinen der Karst- 
gebiete eingefasst; das herrschende Sireichen der Schichten aller Formalionen 
findet gleichfalls von l^i»rdwesl nach Südost Statt, wie denn auch der allgemeine 
Verlauf der HöhensOge des Lnndes nach derselben Hichtung ortentirt isl* 

An den südwestlichen Rändern der Mulden isl nun die normTte 
Lagerungsfolge erhalten; dort liegen also die Kreidekalksteine unter den 
Nummiilitenschichten , und diese unter dem Flysche. So sieht man e<5 arn 
nordöstlichen A!>hfini,'e fies Triesliner Karstes oder ;iin südwestltrJiCD Rande der 
Mulde des Wipbachliiah ^ ; cliunso am nordöstliehen Abhänge des Tschitscher 
Karstes oder am SUdw eslrande der Mulde d'M Ueeca , nnd ebenso längs des 
nordöstlichen Karstrandes Südistriens, durch das ganze Land von Salvorc bis 
zum Lago di Ccpicb. ' ' 

Dagegen ist an den nordöstlichen Bändern der Uulden die Lagcrungs- 
ffolge grossentheils abnorm, so dass dort die Kreideformation Über dem Kum* 
mulitenkalksteine , und dieser über dem Flysche gelagert erscheint. Diesi 
findet sich sehr auffallend am nordöstlichen Rande derWipbachmulde bestätigt, 
wo die steilen Geliflnge der Nanosberge aufragen, sowie am nordostlicben Rande 
der Reooamulde, wo solche vom Schneeberger Karste begrSnzt wird ; auch am 
südlichen Thcile des Tschitscher Karstes, swischen dem Monte maggiore und 
Clanilz, ist noch die Uberkippte Lagerung der Karslkalksteine hhcr den eocilnen 
Gesteinen die durchgängige Regel, während am südwestlichen Rande desTriesti- 
ner Karstes eine fast verticale, also gleichsam neutrale Nebeneinanderstellung 
der Forniationpn Statt findet. 

Die in diesen Leberkippungen der n^rdtfsUichan Huideurander^sich kund 
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gehende Faltung der Schichten wiedorholt sich Ubricens auch noch in (ien inne- 
ren Regionen der Mulden, wo uimientÜch der Flysch die manclif.iltigslen wellen- 
foriuigtn Biegungen und zickzackförmigen Faltungen zeigt, so dass der Bau des 
ganzen Landes , im Grossen wie im Kldnelk , durch diese gefalteten , und von 
Nordwesten nach Südosten streichenden Schiehtensysteme bestimmt wird. Da 
diese Faltung ebenso die Kreideformalion wie die Eocttnformation betroffen hat, 
so können die gewaltsamen und gnwsartigen Bewegungen, durch welche sie 
hervorgebracht wurde, erst am Ende der EooVnperiode eingetreten sein, und 
müssen gleichseitig beide Formationen ei^riffen haben. 

Nach den von Stäche ausgeführten Untersuchungen wiederholt sich in Daima- 

tien gnnaii dipf;olbc Arrhitektur. Auch dort bildet die Kreideformation l;ingp, 
parallele, von NW. nach SO. streichende Fallen mit oft steiler und seihst über- 
kippler Schichteostellung ; auch dort sind die zwischen diesen l'^alten eingesenkten 
WellentliSler von den Schichten der EocSoformation erfüllt, weiche sich den 
Kreideschichten conTomi gelagert zeigen, wUhrend die dort vorhandenen jünge- 
ren Tertiärschichten in discordanter La},'ening über ihnen ausgebreitet sind; auch 
dort stellt endlich die allgemeine Contiguratiou des Landes und der vorliegenden 
langgestred^len Ineeio im genauesten Zusammenhange mit den merkwürdigen 
geotektonisdien Terbäitnissen der genannten beiden älteren Fonnalionen. 

§. 459. Tertättformation det Wiener Bassmt. 

Wir wenden uns jetzt zur Hotrachtiing der crossenlbeils miocUnen oder 
älteren neogenen Bildungen des Bassins von Wien, weil solches unter den 
teutschen Territorien dieser Art am genaoesten erforscht and daher ganz vor- 
züglich geeignet ist, als Beispiel aufgeführt und geschildert su werden. 

Die Wiener Tertiflrformation dehnt sich Uber einen bedeutenden Flüchen- 
räum aus, indem sie sunflchst das swiscben dem bohmisch-mährischen Gebirge, 
den Karpathen und den nordöstlichen Alpen liegende Wiener Bassin erfttlit, 
welches sich in nordsttdlicher Richtung von Olmllts bis nach Oedenburg, in ost- 
westlicher Richtung von Theben bis nach Melk erstreckt, und durch die Donau 
in zwei Hälften von sehr ungleicher Ausdehnung gethcilt wird. Für den grös- 
seren, nördlichen Theil ist die March der Hauptfluss, daher man ihn das March- 
hecken nennen könnte : der kleinere südliche Theil besteht aus den beiden 
Buchten von Wien und St. Töllen, welche durch den hrcifen, zwischen Wi^ne- 
risch-Neustadi und St. Polten n;ich Nordosten gegen ivorueuburg vordringenden 
Keil ällcrer Gesteine gelrennt werden. 

Eigentlich ist aber dieses ganze Wiener Bassin nur 7\]< eine Bucht des weit 
grösseren ungarischen Bassin-i /u betrachten, luil welchem es bei Oedenburg 
sowie zwischen dem Leithagebirge und Haimburg uonrittetbar zusammenhingt. 
Nach Westen aber steht es in der Gegend von Melk mit dem oberen Donaubecken 
in Zusammenhang. Dnsselbe stellt sich daher, wie llörnes sagt, alsein Verbin- 
dungsglied des oberen üonaubcckens mit dem ungarischen Becken dar, etwa so, 
wie gegenwärtig das Marmara-Meer das ägäische mit dem schwarzen Meere ver- 
- bindet. Unstreitig hat in der miocänen Periode ein ausgedehntes Meer den mittle- 
ren Theil Ettr(q>as bedeckt, von Dax und Bordeaux bis nach Lapug}' und Dobra in 
Siebenbör^, sowie bis nadi Belgrad in Serbien. Die Fauna aller in diesem Mewe 
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abgesetzten Terti'arbiidungeo ist wesentlich dieselbe, und bei Lapagy finden sich 
die Couchylien derselben in grosser Fülle und in einem trefflichen Zustande der 
Brhaltiiog. Jahrb. der k. k. ««ol. BetohsanBlalt» V, 4864, S. 887. Uabrigeos ist 

es wohl kaum mehr zu bezweifeln , dass die mächtige , dem Zuge der Karpathen 
folgende, und durch ihren Rcichthum an Steinsalz auspczeichncle TerfiUrbildung 
Galiziens hauptsächlich derselben Formation angehört, weiche in dem Wiener Bassin 
niedergelegt ist. 

In diesem Bassin zeigt nun die Formation besonders folgende verschiedene 
Gesteine : 

I] Gonglomerate und Gerolle, s. Th* mil Brannkohleo, 
i) Tegel, mttohlige ThonablsgemngBn, 

3} Sand, z. Th. mit Braunkohlen, 

4} Leithakalk, welcher jedoch in verschiedenen Varietäten auftritt*^), 
t. Eine Ablagerung von klastischen Gesteinen, von Geröll und Sand, 
durfte nach Partsch, als die eigentliche wasserführende Etage, die ganze Terliar- 
formation eröli'nen; sie gewinnt noch ausserdem eine technische Wichti^eii 

durch das Vorkommen sehr schöner Kohlen. 

Am Leilhagebirge und Rosaliengebirge, da sind mehrorts [Wie z.B. bei Schiein/, 
Schauerleiten, Sebenstein, Klingenfurth, bei Rohrbach in tfngarn] diese tiefsten 
Schichten durch q>Stexe H^tmgen in geneigter Stellung zu Tage heranllBedringi 
worden. Sie liegen unmittelbar auf Gneiss oder Glimmerschiefer und enthalten 
Plötze einer schwarzen, im Bruche muscheligen und glänzenden Braunkohle, welche 
bei Schauerleiten 6, bei Rlingenfurth 7 bis 8, ja in Brennberg bei Oedenburg sogar 
60 bis 1 10 Fuss mXchtig sind, und oft von bttominSsen Schiefem begleitet werden. 
Zu dieser kohlenfiihrenden Etage gehören auch die Kohlen von Gloggnitz, die m&cli- 
tig(Mi Flötzc von Leoben , Bruck und Judenburg in Steiermark, so wie Jene von 
Kouiorii und Gran in Ungarn. 

2. Die zweite, in grosser Ausdehnung, Mächtigkeit und mehrfacher Wieder- 
holung nachgewiesene Gesleinsart wird vnn dem sogenannten Tegel gebildet, 
einem plastischenThone von Ijlaulioh- oder grünlichgrauer Farbe, welcher 
stets feine Glimmerschuppcn und etwas Quarzsaud, auch ein wenig kohlensau- 
ren Kalk enthält, und daher mit Säuren braust. Nur in den oberen Schichten 
erscheint er als Schiefertbon , weiter abwärts vertiert er diese Beschaffenheit, 
wechselt aber mit Schichten von Quarssand, suweilen auch mit Gerlfllschichten. 
Er erlangt eine Mächtigkeit von mehren hundert Fuss, ist in hydrottkonomischer 
Hinsicht sehr wichUg, indem er die Anlage von artesischen Brunnen begünstigt, 
und enthalt an manchen Punkten, wie bei Baden, Hollersdorf, Vttslau u. a. O., 
sahlreicbe und sehr wohl erhaltene Fossilien. Auch Gypskrystalle sind nicht 
selten. 

Die grosse Mächtigkeit des Tegels ergiebt sich dnrnns, d iss die beiden tiefsten 
Bohrbnmnen Wiens, nin Gctraiileiu;irkle und am Gloggniizer Bahnhofe, von denen 
jener 581 und dieser Gol Fuss Tiefe erreicht, denselben noch nicht durchsunkcn 
haben, üdulgens ist er nicht inun«r horizontal gelagert, vielmehr .erscheint er 



*) Bai dar Beacbreibuiig dieser QMteiee wurden, ansMr elaigen hrielHchea Uitllt^liia- 
gea meines Freuodes H<(rot8, gans vorstiglieh dia BrlSttteruagen mr gaogaoatisohan Karte 
der Omgebnngen Wiens von Ciiadt und die Arbeiten voa Suess lesulat. 
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stellenweise , wie bei Leopoldsdorf und Moosbrunn , mit einer so steilen Neigung, 
dass man partielle Hebungen oder Senkungen annebmeo IDK88. Dasselbe ist aacb 
am Leiihegebirge nnd am Ro6aliengdt>irg4 der Fall , wie er deüo Oberbeupi gegen 
die Ränder des BessiDS etwas höher ansteigt, and gegen die Uitte desselben eiBe> 

Mulde bildet. 

Eine sichere Giiederutig der Tegelachicbten , deren gesammte Mächtigkeit man: 
noch nicht einmal kennt, ist schwer lo entwerfen , weil die Ablagerungen nur a» 
wenigen Poncten deutlich anfgeschlossen sind, weQ viele Schichten gar Iteine Foe«^ 

silien führen, und auch sonst keine bestimmten Merkmale an sich tragen. Des- 
ungeachtet lässl sich mit ziemlicher Beslimmlhcit annehmen , dass jene Schichten, 
welche den Tegel von Baden, Yöslau und Möllersdorf bilden , und ausser vielen 
marinen CondiyKen auch zahlreiche Foraminiferen enthalten , mit m den tieften 
Schichten der ganzen Formation gehören, während die höheren Tegel-AblagerungSB 
theils als brackiscbe, theils als iimmnisotke Bildungen charaltterisirt sind. 

3. Als driite Geslelnsart erscheinen mehr oder weniger mächtige Sand- 
ablngerungen , welche bald unter, bald Uber dem Tegel auftreten, mit dem si* 
auch sehr innig und zumal nach unten durch häufige Wechsellageruni? verbun- 
den sind. Das Gestein ist meist ein feiner, wenig scharfkörniger, mit einigen 
Glimmerschuppen gemengter Ounrzsand von gelblichweisser oder hellgrauer^ 
seilen von gelber Farlje. Auch kommen Schichten von gelbem Sande, so wie 
von Quarzgeröllen vor, welche letztere sich von dem Schotter, oder dem 
quartären Diluvialgcroll der Gegend, durch eine lief eingedrungene gelblich» 
Färbung unlerschciden. 

Diese Sande sind oft sehr reich au Fossilien, was insbesondere auch von dcu 
dünnen Tegelsdüchten gilt, welche mit ihnen abwechseln ; dahin geboren die lei- 
t^aa Fai|||^i^ma von Gainihhren, Bna^feld, Sidnabrusn n. a. O. 

'fcitergeordnel erscheinen in diesem Sande Einlagerungen von kalkigem Sand- 
stein ond von Cerithienkalk , deren einzelne Schichten nur selten über zwei 
Fuss mächtig sind, aber einen trefflichen Bauslein liefen), dalter sie an der Türkeu- 
•cMHiae» bei Atzgersdorf, Hetsendorf, IKdling u. a. O. viel gebrocbeB werden. 

Ancb bllen wohl mit den jdngeren Schiebte dieser Sande Ablagerangen von 
Braunkohle zusammen , welche sich durch die meist holzige Textur ihrer Kohle 
vcn den voierwähnten alleren Braunkohlen unterscheiden. Diese Lignite bilden 
Flötze oder Stöcke von 4 bis 5 kialiern Mächtigkeil, werden im Hangenden oft von 
Gyps begleitet, und ausserdem von geMiebera T^l und von Sand überlagert. 

4. Leitbakalk. Dieses interessante Gestein ist gewisscrmaassen als ein» 
den vorher angenthrteo drei Gesteinen parallele Bildung, als eine rein marin» 
Faciea derselben zu betrachten, welche unweit der Küsten des ehemaligen Heerea 
nach Art der Korallenbanke entstand«! m sdn scheint. In seiner NSbe und ift 
ibm selbst kommen die Fossilien am b&ufigsten vor; ja er bestebt fast au&- 
schliesslich w IKorallea- und Conchylienaohutt, ond eraoheint als ein lioht< 
gelber, bald lookerer, bald fester und porttser Kalkstein, ni welchem namevt» 
lieh Null iporen , BryozoSn und Stammkorallen sehr vorw allen. Bwisdiot den» 
Kalkstein kommen auch suweilon thonige Mergelschichten vor, welche gaQ& 
ausserordentlich reich an Fossilien und zumal an Foraminiferen sind. 

üeberhaupt ist dieser Kalkstein wesentlich organischen Ursprungs, und 
zwar theils ein phyto^enes , tUeiU ein. zoogene« Gestein, ^ach denen ihn vor- 
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wallend zusainmensetzenden organischen Ueberresten lassen sieb besonücrs drei 
Varietäten unterscheiden : 

a. Nulliporenkalkstein; derselbe bestebtwesentlicb aus grossen rasen- 
tthnlicheD Sttfcken eioer kalkabsondernden Alge, der Nul^iwra ramostssima*) ^ 
deren Uebeireste, zugleich mit C^lepora glolntlans und Av^histegma Hmteri, die 
Hauptmasse eines festen und dichten Qesteina bilden, welches einen sehr guten 
Baustein liiert. « 

6. Ämpbisteginenkalkstein; die Amphisteginen erscheinen zwar 
gewöhnlich massenhaft in den mergeligen Zwischenlagen des Kalksteins; doch 
bilden' sie auch stellenweise, wie s. B. bei St. Margarethen einen weichen, dich- 
ten Kalkstein. 

r. Celleporenkalkstein; derselbe besiebt ganz vorwaltend nus ver- 
schiedenen Cellepora- Arten, und erscheint als ein sehr weicher und pordser 
Kalkstein**). 

Bisweilen werden die Kalksleine cotiiiiürneraUu tig durch Aufnahme von 
Kalksieingeröllen, ^velobe oft durch innere Zerselzungsprocesse bohl gewordea 
sind " 

Dieser Kaiitstein wird in den Umgebungen des Leithngebirges, so wie bei Nuss- 
dorf, zwischen Hddling und Perdiloladorf, zwischen Baden und Vtelau in vielen 

Steinbrüchen gewonnen ; frisch gebrochen ist er mürbe , iSsst sich dalier leicht 
lii' irl^f'il'Mi 'ui'l in Stücke 7cr?;ippn , während er atlniälig hart und sprod winl , — - 
BesoDderi. inleres.saul wird er durcli seine or^^aiiischen Uebcrrcsle ; in den unteren 
Schichten finden sich dieselben Species, wie bei (iaiofabren und bei SteiBabrunn; 
in den oberen Schichten kommen auch SSugelfaierknochen vor, gerade so wie im 
oberen Tegel oder in den Sandablagerungen von Belvedere. Die petrefactcnreich- 
stcn Localttälen anderer Schichten scheinen Überhaupt in einer nahen Beziehung 
zu dem Leithaiiailio zu Hieben. 

Ueber den Erhaltungszustand der Fossilien des Leilhakalkes giebt Sms 
folgende itiU ressaute Bemerkung. Dia Schalen von Peetm, Ostrea, Anomiaf sowie 
die der Uracliiopoden, die Golriiiise der Bryozoön, die Reste von Krebsen und Höh- 
nen, von Eebiniden, Foraiiiiniferen und Xulliporen zei.^eii sich stets wobl erljaiten, 
während fast alle übrigen Concbiferen , die Gastropodeu und Korallen ihrer M^sse 
nach verschwunden sind , und nur ihre BobIrSume hinterlassen haben. Bei Pinna 
und Spoudylus ist nur die Süssere ScbaUnsciiicId erhalten. Mit einem Worte, alle 
ursprünglich aus Aragonit besiehenden Schalen und Sehalentheilc sind atifgelüst 
und fortgeführt worden, während die aus Caicit bestehenden erhalten blieben. — 



* Vergi. l"ni;er, in den Doiikschriflen der Kaiserl. Akademie zu "Wien , Bd. U, 1858, 
S. 29 ir., wo diese Oeuluiig des friilicr als kalksinterühnliche Dddung betrachteten Gesteins 
ausfahrllcfa begründet wird. Bou6 erkittrte sich sehr lebhaft fUr die Richtigkeit dieser Deu- 
tung Im BuU. d9ta»oe. gM. {% t. IS, 1858, p. 438 ff. Aehnliche Nulllporenkalksteine bilden 
sich noch Iteutzutage im mittelländischen Meere ; auch an den Westküsten Norwegens kom- 
men nach Philippi derj-dctchen kalkausscheidende ALen vor. 

**] In Steyermark tinden sich auch wahre Korallenkalksteine, weiche im Sausal- 
gebirge, südlich vooGratz, förmliche Korallenriffe unmittelbar über dem Tbonschief«r bilden; 
doch Ist auch dort ein dichter bis erdiger, fast kreid^hoticher Nulliporenkalkstein am nMisten 
verbreitet, ünger a. a. 0. S. 24 f 

Ueber diese bohlen Gerölle vergl. Bd. L 6. 444. 



Digitized by Google 



Terttivfornattan dot Wi«iMr Baisiac. 129 

Auch hebt es Saess hervor, dass die Nu I Ii poren kalkst eine stets in einem 
höheren Niveau hegeu, als die Celleporen- und Amphisteginen-Kaiksleine, gerade 
so, wie noch jetzt im mitteilUndischen Meere die Nulliporenzone 16 Iris S6 Fadw 
tief hinabrelcbi, und erst unter ihr die BryozoSo und Foraminiferen beginnen. 
Der Boden der Stadt Wien, 1862, S. < 10 ff. 

Was nun die bo thrologische Gliederung der Wiener Terliarbildun- 
gen belriin, so scheint diesellje von den ausgezeichnetsten Forschern im Gebiete 
dieses Bassins noch nicht in übereinstimmender Weise aufgefassl zu werden. 

Darüber, dass die am Nordwoslrande des Bassins bei Horn, Kecenburc, 
Meissau und anderen Orten auflrolenden sogenannten Horn e r S c h i c h t en zu 
den ältesten Ablagerungen des Bassins gehören, ist mau wohl einverstanden, 
weil solche durch ihre organischen ücberreste zum Theil als oligocäoe Bildungen 
charakterisirt sind. 

Allein Uber die relative Altersfolge der so mäcliligen und weit verbreiteten 
j ü ng e ren Meeres-Ablagerungen begegnen wir mehr oder weniger abweichen- 
den Ansichten. HOmes hat aich Uber diese Bildungen noch neuerdings folgen-* 
dermaaaseii ausgesprochen. An die Horner Schichten schliesaen sich xunttchat 
die Sandabfagerungen bei Grund, Grussbach, Ebersdorf, Weinsteig, Nieder- 
kreuzstHtten , Ptfttleinsdorf u. a. w. an; die Fauna dieser Sandablagerungen 
ist yollkommen identisch mit jener der schweizer Molasse , derTouraine, der 
Umgebungen von Bordeaux und Dax , und des stldlichsten Frankreich bei Per- 
pi|naili» Gleichzeitig mit diesen Sandablagerungen sind die kalkigen RifTbil- 
dungenMes Nulliporenkalkes und Leithakalkes, welche sich häufig an 
den Küsten des lerliilren Meeres gebildet haben, und deren mergelige Zwischen- 
schichten reich an fossilen Conchylien sind, wie bei Sttinabrunn , Mkolsburu, 
Raussnilz, Gainfahren, Nussdorf, Grinzing u. s. w. In ihrer Fauna zeigen diei.e 
Mergel eine nierk\\ ilrdigc L'ebercinslininuing mit den Ablagerungen bei Turin. 
Als jüngstes Glied der marinen Ablagerungen muss aus paUiontolo^ischen 
Gründen der sogenannte untere oder Badener Tegel, der früher wegen 
seiner bedeutenden Tiefe als die flltesle Bildung betrachtet wurde, angesehen 
werden, indem dessen Fauna vollkommen mit jener von Tortona und von Sau- 
brigues bei Dax übereinstimmt, sich sonach bereits der Subapenninen-Forma- 
tion und mithin der Mediterranfaun^ annähert*). Damit stimmt auch die schon 
früher von Rolle aufgestellte Gliederung ttberein, welcher sufolge die marinen 
Schiebten diss Wiener Bassins in aufsteigender Reihenfolge als Homer, Grunder, 
Steinabmnner und Badener Schichten unterschieden werden**). 

' Dagegen macht Suess die Ansicht geltend, dass alle jene petrographisch 

so verschiedenen marinen Gesteins -Ablagerungen gleichseitig neben ein- 
* 

"i ' I I 1 II '4 ' 

*) Hörn es, im Jahrbacbe der k. k. geol. Reicbsanstalt, Bd. 44, 4864, S. 618 f.; schon 
im Jahre 1858 hat «lersclbc erkannt, dass die Badener Schichten zu den jüngsten marinen 
Bildungen des Wiener Bassins gehören. £ine etwas vollständigere Uebersicht der Schichten- 
felge aadi dea Aasiehten von Htfmas gab Saemana, im Bult 4» latoc. ge6ol. [2], (. O* 
l8M,p. IM ff. 

**) Rol I e, in Sitzangsber. der Xaiaerl. Akadenle der Wiss.« Bd. tS, 4S59, 8. t7 ff. 
NMBua't OM|Bon«. 2. Aufl. III. 9 
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ander in vcrsi Im (ienen Regionen dossell ou Meeres zur Ausbildung gelangt sind, 
und nicht sowoiii eine hestiniinte chronologische, als vielmehr nur eine batho— 
logische Reihenfolge darstellen, indem sie veischiedencn Tiefenzonen des mio- 
canen Meeres entsprechen. Dieser Ansicht iiabeu sich auch ivarrer uud Slolioka 
angeschlossen *) . 

Für die Uber den marinen Etagen folgenden braokisehen und Itmni- 
sehen Schieliten dagegen scheint man allgemein darüber einverstanden su sein, 
dass solche als die leisten Glieder der dortigen TertiarformaUon betrachtet 
werden müssen , Indem durch Erhebung der Busseren Erdkruste jener Meer- 
busen, welcher den Bildungsranm der Torausgehenden Schiditen geliefert hatte, 
auf einen weit kleineren Umfang beschränkt, und zugleich mit vielen einströ- 
menden Landgewässem erfüllt wurde, 'weshalb wahrend einer längeren Zeit 
nur Brackwassersohicfaten zum Absätze gelangten, welche endlich durch reine 
Süsswasserbildungen vordrangt wurden. 

Diesen Ansichten gemäss erhalten wir daher folgende Uebersicbt der in 
dem Wiener Hassin successiv abgelagerten Schichtensysleme : 

4 ) H o r II e r S c h i c h tc n, von zum Theil oiigocänem Charakter ; 

2) Neogene marine Gruppe; 

3) Neogene brackische Gruppe ; 

4) Neogene Hmnische Gruppe. 

4. Horner Schichten. Am ostlichen Rande des Mnnnharlsherges, 8 bis 
40 Meilen nordwestlich von Wien, bei Horn, Eggenburg und Meissau üuden sich 
diese ältesten Schichten , theils in getrennler und unterbrochener Lagerung, 
theiis noch in stetigem Zusammenhange mit dem eigentlichen Wiener Bassin^). 

a. im Westen bei Horn, Holt, Moddersdorf, Loibersdorf und Dreieichen 
liegt das eigentlich sogenannte Homer Becken in einer 4 Meilen langen , halb' 
mondfbrmigen Einsenkung. Sand, Tegel und Töpferthon sind die vorwaltoiden 
Gesteine, su denen sich nach oben etwas Kalkstein gesellt. 

Als Leitfoesilien dieser Abteilung nennt Rolle die folgenden Speeles : 



Buceinum Caronis Drong. 
zu weichen sich nocii nach oben bei Oreieichen Biüami Bolgeri, PeUen t^ereulam 
und Ostrea lamellosa gesellen. 



*) Sucss. in Sitzungsber. der Kaiserl. Akad. derWiss., Bd. 89, <860, S. <58ff. und 
nuüh ausführlicher in seinem Werke: Der Bodeo der Stadt Wien, 4862, S. H (T. Karr er, 
Silxangsber* der Kalseri. Akad. der WIss., Bd. 44, 4 862, 8. 417 ff. und Stolle ka» ebeoda- 
selbst, Bd. 45, 18SS, S. 19. 

**) Wir entlebaen diese kurze Schilderang axis dor Abhandlaog VOQ Rolle, in dfO 
Sitsimgsher. der Kaiaarl. Akad. der Wiss., Bd. S6, 4Sd9, S. 37 ff. 



NeWtea gigas Sehl, 
Mytiha Bcadingeri Hörn, 

Venus umbonaria Lam. 
Cytherea erycinoides Lam. 
Catdium JBÜbecki Häver 



CiriiMum ptieatmn.Lam. 

margaritaceum Broce, 

Duboisii Hörn. 

Turriteüa cathedraUs Brong. 

gradaUi Menk9 

Stnmhtt BrntUm Brong, 



/uafuBroee. 
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b. Im Osten bei Maigen, Gauderndorf, Eggenburg u. s. w. bestehen die 
isoiirten , auf Granit und Gneiss liegenden Ablagerungen vorwaltend aus Sand 
oder Sandstein und aus Nulliporenkalk , welche beide 40 bis 50 Fuss mächtig 
sind. Diese ganze Abtbeilung zerfällt jedoch nach Rolle in zwei, paläontologisch 
unterscheidbare Unterabiheilungen oder Etagen ; 

Aus der unteren Etage führt Rolle als Leitfossilien auf: 
. k Ostrea lamellosa Brocc. Pyrula rusticula Bast, 

,,t r» ..-r».. ♦.. • gingensis Schi. . ^ .... clava Bast. 

Neithea gigas Schi. Cerithium plitatum Lam. 

Mytilus Haidingeri Hörn. margaritaceum Brong. 

-MU f Cardium hions Brocc. Duboisii Hörn. 

f^^t-K Venus umbonaria Lam. 'r Turritella cathedralis Brong. 

Cyiherea erycinoides Lam. gradata Menke. 

Panopaea Menardi Desh. 
wogegen er aus der oberen Etage folgende Leitfossilien namhaft macht: 
Neithea simplex Micht. Terebratula Hörnesi Sucss 

Anomia costata Brocc. Baianus Holgeri Gein. 

Pecten opercularis Lam. 
Ceberhaupt kennt man von Accphalen 59, und von Gastropoden 33 Species ; 
von den ersteren gehören 27, von den anderen 12 den Horner Schichten cigen- 
Ihümlich an , während die übrigen auch in anderen Schichten des Wiener Bassins 
vorkommen. Als anderweile LocalilUten, wo diese Horner Schichten wahrscheinlich 
vorhanden sein dürften, nennt Rollo Orlenburg bei Passau, Ursprung bei Älelk, 
Lipnik (im Unterneulraer Comilate), auchWailzen und andere Orte in Ungarn, und 
Korod in Siebenbürgen. 

Die neogenen (oder miociinen und pliocHnen) Bildungen des Wiener Bas- 
sins zerfallen in eine marine, eine brackische und eine lininische Gruppe, deren 
jede aus Tegel, Sand und Geröll (Schotter) besteht, zu welchen sich in den bei- 
den ersteren Gruppen noch mehr oder weniger untergeordnete Kalksteinbiinke 
gesellen; namentlich ist der blaue Tegel in allen dreien m.Mchtig entwickelt, 
und nur nach seinen organischen Uebcrresten zu unterscheiden , unter denen 
auch die Foraminiferen sehr wichtig sind*). Wührend der langen Bildungs- 
periode dieser drei Gruppen haben sich die Fauna und Flora mehr oder weniger 
verilndert; was auch für die von dem benachbarten damaligen Festlande durch 
Flüsse eingeschwemmten Thiere und Pflanzen gilt, deren Knochen und Stamme 
freilich im höheren oder geringeren Grade abgerollt sind. Die Meereslhiere der 
ersten Gruppe entsprechen denen des jetzigen mittelländischen Meeres und 
noch südlicherer Meeres-Uegionen, und auch die Landflora verweist uns auf ein 
damaliges wilrmeres Klima. Ueber der dritten Gruppe breiten sich nur noch 
Diluvialmassen und die neueren Alluvionen der jetzigen Flüsse aus. 

Gegen die Ränder des Bassins treten die drei Gruppen als einzelne Zonen 
unter einander hervor; Wien selbst liegt günzlich im Gebiete der Süsswasser- 
gruppe und der Diluvialgebilde , unter welchen zwar die brackische Gruppe 
erbohrt, die marine Gruppe aber noch nicht erreicht worden ist. 



*) Saess, in seinem Werke: Der Boden der Stadt Wien, <862, S. 44 IT., aus welchem 
das Folgende wesentlich entaommen ist. 

9* 
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2. Ma rin c G r u pp e. Nach Einsinkunp dos ö=;t!iclist« n Theiles der öster- 
reichischen Alpen, deren ForlseJzung die Kleinen karpaihen sind, entstand ein 
Meerbusen, dessen Sirandlinie gegenwartig 1250 bis 1300 Fuss Uber dem Spiegel 
des mittelländischen Meeres liegt. Auf dem Grunde dieses neugebildeten Meer- 
busens wurden nun allmälig verschiedene Gesteine, als Tegel, Sand, Leiiiia- 
kalkslein und Conglomerate oder Gerölle abgelagert; doch erfolgten 
diese Ablagerungen keineswegs ohne alle Regel ; vielmehr lassen sie von dem 
Rande de» Bassins nach innen eine bestimmte Aufeinanderfolge erkennen» so 
dass man gewöhnlich erst GerOlle und Gonglomerate, dann Leithakalkstein^ 
hierauf Sand und xuleixtden Tegel erreicht. Diesen Tegel nennt Sness ma- 
rinen oder Baden er Tegel, um ihn von den jüngeren Tegelbildungen tu 
unterscheiden. 

Suess ist Dlmlich, wie bereits erwähnt, der Ansicht, dass diese verschiedenen 
Gesteine nicht sowohl übereinander, als vipfmohr neben einander ab<-:rlrii?ert 
wurden, dass sie nur verschiedene A h I a g e r u n gs- Zon cn eines und des- 
selben Heeres repräsentiren. Das Gerölie wurde nahe aiu Strande, der Sand weiter 
bioaas, and in der tieferen Hilte der Tegel abgesetzt ; daher nimmt auch die HXch- 
tigiceit der dem Tegel eingeschalteten Sandschichten weiter auswärts vom Rande, 
oder weiter einwärts nach dem bnuren des Bassins beständig ab. 

Sehr zahlreich sind die organischen Ueberresle im Kalksleine, Sande und 
Thone; der Kalkstein besteht meist gSoslidi daraus, und in der Dmgebung von 
Wien gehören die Thongruben von Baden, MOIIersdorf, Soos und Vöslau, die Saod«- 
gruben von Enzesfeld und Potzleinsdorf , die Mergelgniben von Gainfahren zu den 
reichsten Fundstätten jener Conchylien , deren Beschreibungen und Abbilduniien 
in dem prächtigen Werke von HÖnies; i)ie fossilen Mollusken des Terliär- 
beckens von Wien, nun bald vollstitaidig geliefert sein werden*). Wie heutsn- 
tage, so waren auch in der miocänen Periode diese Meeresbewohner an gewisse 
Tiefenzonen gewiesen, wesliaib im Tegel meist üeherreste von solfhpn Thieren 
vorkommen, die in grösseren Tiefen lebten, während der Leitliakalk die Reliquien 
von Thieren enthalt, welche einer geringen oder massigen Titfe entsprechen* Die 
Nulliporenkalksteine umkränzen, Korallenriffen Tergleichbar, die einxelnen Kuppen 
der älteren Gesteine, das Leitliagebirge. das Rosaliengebirge, die Höhen bei St. Mar- 
garethen, und sind bei Wollersdorf, Brunn am Gebirge und Mauer in einer lant^en 
Reihe von Stembrüclien , auch am Abhänge des Kahlengebirges mehrorls aulge- 
sditossen. 

Yen Siugethieren fanden sieb bis jetzt eingeschwemmte Reste eines Dinotht^ 
rhm , eines grossen niiinorprog, des fJ-^frindon '^^j)lend«tu (eines dem Lophkuiotf 

ähnlichen Pacliydermen^ und einiger klein* n i Tliioi e. 

3. Rrackische Gruppe. Nach der bilduni: dir inarinen Gruppe wurde 
ein grosser Theil Europas in ein hulieres Niveau ernpoi gelrieben, was in der 
Gegend von Wien um mehre hundert Fuss erfolgte. Dadurch wurde das dortige 
Meeresbassin in seinem Umfange beschränkt; gleichzeitig vermehrten sich die 
Zuflüsse vom Lande her, durch welche Ueberresle von Landpflanzen einge- 
scbwemuit wurden; es entstand em Brackwassersee, wie die in den nun fol- 
genden Sehichten begrabenen Conchylien beweisen , welche ein Wasser von 
geringem Salsgehalte anseigen. 



^ Der niehf te Paragraph enlbsit ^eüsbertieht der am hVnigilsn YorfconkfliMiMleii Spsdea. 
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Die auf dem Grunde dieses brackiscben Bassins abgelagerten Gesteine sind 
abermals iielbe oder sonsl licht ^'efarble Sande nebst plattenförmigen, oftkalki» 
gen Sandsteinen (Cerilhienschicliten), und blauliclis^raucr To gel , welchen 
Suess brackischen Tegel oder Tegel von llernals nennt. Die sandigen 
ScliicliieD sielieii zu diestiiii Tegel in demselben Verhältnisse, wie die marinen 
Sande zu dem Tegel von Baden ; sie zeigen sieb ebenfalls nur am Rande des 
nun enger gewordenen Bassins, «war ttber dam Tegel, aber nach unten vielfadi 
mit ihm abwechselnd, wie bei Nussdorf und Ottakring, und mit abnehmender 
SMrke vom. Bande ^en dieyitte des Bassins. Sie bilden einen Gttriel, der 
sich an die marine. Gruppe ^en so anlehnl, wie diese an das alpine Band- 
§ebirget und tnterbalb wie innerhalb dieses GttrteJs breitet sich der Tegel aus*]. 

Die Sieinbruche von Heiligenstadt, hei' der Türkenachanze , bei Ifauer and 

Helzendorf werden in dem Sondsicine dieser Cerithienschichten bolrieben , welche 
zahllose Gehäuse von Cerithtum pictum und C. rubUjinosum nebst wenigen anderen 
Scbi)eckeQ^uo4 Muscheln enthalten, deren Schalen tbeils noch erhalten, Iheils 
anfjseljBsl sind ; im letzteren Falle wurde der Sand durcb den kohlensauren Kalk 

^ Saiidslein mit kalkigem Cämente umgewandelt, in welchem nur noch die Hohl- 
' 'VSünie der ConcliyluMi erliallcMi geblieben sind. 

Der brackische Tegel ist vielorts ausgezeichnet durch üeberreste von Delphinen, 

: Seehunden, ScbUdkröten und Fischen; Conchylien kommen weniger vor; am bäu- 
flgslenl^id noch einige Spedes von Catrdikm und ktyUHm, stellenweise auch kleine 
Schnecken, wie z. B. Midim ejfttfa, P. ociife» ?. himiilUaa, Kmainflata und 

4. SUsswasser-Gruppe. In Folge einer abermaligen Hebung des Lan- 
des trat wiederum eine Beschränkung des Bassins ein , welches nun grössten- 
ibeils den Charakter eines Sllsswassersees annahm, auf dessen Grunde neue 
Schichten zur Ablagerung gelangten. Auch diese Schichten bestehen eines- 
Iheils aus Idaulichgraueui Toiiel (Tegel von InzersdorfJ, andernthcils aus Sand 
und Geschieben (Uelvedere -Sand) ; jener trägt mehr den Charakter einer 
Binnenseebildung, dieser den einer Flussbildung , aber beide sind nicht 
neben, sondern nach einander gebildet worden , obgleich sie dieselben Fos-> 

« 

sllien enthalten. 

a, Tegel von Iniersdorf (auch Gongerien-Tegel genannt). Der- 
selbe liegt stets unter dem Sande und GertfU, erreicht eine grosse Mftohtigkeit, 
und bildet bis su grosser Tiefe den Untergrund der Siadt Wien. Er enthalt oft 
Knollen von grauem Kalkmergel, sowie Schiebten von mehr oder weniger sau- 
diger Beschaffenheit , bisweilen auch reiue Sand- und GerOllschichten , welche 
wegen ihrer Wasserfllhrung bedeutsam werden; nicht seilen sind diese Sande ^ 
BU grossen knolligen Goncretionen oder su Plattm von Sandstein erhttrtet. y 

Die Fossilien dieses Tegels stammen von Landpflanzen und Landtbieren , 
SusBwasser-Schildkrölen und Süsswasser-Conchylien ; sehr sellea komxMo/^chß 

^ / 

♦J Es gehört zu den vielen Verdieostea unsers Freundes UOrnes, diep<> Cerithlenr 
ssbicfalon ala eiii« aeUMtindige EU«« ackaoBt «nd ekanktarMrt sa habea. ^ Wichtigkeit 
diasar Soiitebtea ergiabt sich schon daraos» daaa sie weit hinein nach Uogai» verfolgt werdaa 
können, und auch in Polen» in PodoUan, VOlhyalea and Bessarabien beka^^ M^d. 
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oder brackiscbe Coachylien "vor, "wie Cardiwn apertum und C. cot^mgmt. Die iiäu- 
flgsten limnisehen Gonchylien sind Congeria subglobosa, Melanoptis H»tiiuana uod 

M. Bouei. ToQ LaDdthieren ßnden sich besonders Hiftparion gracile, AeeroAerium 
incisivum, Rhinoccros Schleiermacheri, Dinotherium gigontcum, Mastodon lonffirostris 
und Antilopen. Die ziemlich manchfaltige Landflora, welche Conslanlin v. Ettings- 
hausen beschrieben hat, seugt gleicbfalis für ein wärmeres Klima ; sie slehi am 
nidlsIeD der miodloen Plön tod Pandilng mnd LeolMa in SMermark, sowie jener 
TOD Swoszowice in Galizien und von Bilm in Böhmen*). 

Diese CongerieDschichten gewinnen Östlicli von Wien, im ungarischen Tieflande 
und in Siebenbürgen eine seiir grosse Verbreitung, während sie im Donautbale 
oberhalb des Dorchbrnehes am Leopoldsberge, eben so am Nordrande der Rarpathen 
in OaUsfen, am südwestlichen Abfalie der kamiscben, julischen und dinariseben 
Alpon, sowie in der Ebene des Potlialos L'?iTi7licli vermissf werden, in PodoUeO und 
Bessarabien scheinen sie dagegen eine wichtige Knllc zu spielen. 

6. B e 1 V ed er e - S c h i c Ii t e n Sie bestelien ;hip Gorollen und Geschieben, 
aus Sand und bisweilen .-ins einem zähen, röthlichfielben i hone, welche Gesteine 
eine sehr wechselnde Milchtiskeit und Anfeinantlerfolye zeigen; doch ist die 
Gesammt-MUclUigkeit dieser Etage weit geringer, als jene des unter ihr Jiegen- 
den Tegels. Das GeroU (Schotter) ist meist vorwaltend und, eben so wie der 
Sand, duroh die gleichniSssig gelbe Farbe ausgezeiebnet, mil Aiumiliine der 
festeren, blaiilichgranen Sandsteinplatten, welebe am BeWedere im Sande vei^- 
kommen. 

Im Striche von San et Marx bis Matzleinsdorf liegt oben, 6 Fuss mächtig, feiner 
gelber Sand, darunter Schotter bis 2-t Fuss mächtig. Dir^cr Schotter besteh! dort 
fast nur aus Geschieben von weissem, äusserlich rostgelb t^eiarblem Quarze, welche 
eine>eigenthümlicbe Gestalt haben, indem sie an der einen Seile keilförmig zuge- 
schlrft sind, was beweist, dass sie auf dem Grunde eines fliessenden Gewissere 
vorwärts geschoben worden, und wirkliche Geschiebe, aber keine Gerolle sind. 
An anderen Orten ist der Sand mir stellenweise vorbanden, während sich ein ^her 
rötiilichgelber Letten dem Schotter beigesellt. 

In dem Sande ond Schotter finden sieb hXnfig Knochen derselben Tbiere , wie 
im Congerien-Tegel, mit Ausnahme der Antilopen. Von Gcmchylien kommen vor: 
Valvata pisdnalis , Unionen und Cycladen , bisweilen auch Arten von Congeria und 
Melanopsis. Die Pllanzenreste bestehen in Stammslücken verkicseltcn Holzes, sowie 
in Hohlabdrücken von Sehilfhalmen , welche die blSalicbgrünen Sandsteinplatlen 
am Bdvedm wie zahlreiche senkrechte KanSle dnrdibohren. 

Anmerkung. Da es bQdist wahrscheinlich, ja gewiss ist, dasa die grosse 
karpathisehe Steinsalibildnng derselben mioctfoen oder neogenen For- 
mation angehört, wie die Schichten des Wiener Bassins , so^ müssen wir doch 
noch einige Bemerkungen über sie einschalten. 

Der grosse Reichthum an Steinsalz und an Soolquellen zu beiden Seiten der 
Karpathen ist schon lange bekannt. Am südlichen Abfall kennt man das Steinsalz 
TU Soovar bei Eperies, und in noch weit bedeutenderen Massen im Marmaroscher 
CosQiiate, von Huszt bis fast nach Borso, besonders bei Rhonaszek und Sygatag. 
Am BiSrdlidien AMalie li^en snvSiderst bei l^elioska nnd Bochnia fut imendittpf- 



*] C. V. T.tMngbausen, die Tertiarfloren der Österreichischen Monarchie; Nr. I, Fos- 
sile Flora voo w^en, 1851, s. i» L Ue Pflaaseaieste fladen aioh meist \» de« CoeoretioaeA 
voa Kalkmergel ui4 Sandstein. 
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liehe Stöcke von Steinsalz. Von Bochnia südöstlich bis zum San ist zwar die salz- 
führende Formalioii vorhanden, aber eigentliche Steiosalzlager sind noch nicht be- 
kaniit. Dagegen beghiDt mitTyrawa^lna onterlialb Sanok der lange Salzqoellemug 
von Osl-Galizien , der von dort an ohne Unterbrechung bis in die Bukowina fort- 
setzt. In Ost-Galizien ist bei Stebnik das Steinsalz in einer Mächtigkeit von weit 
über 400 Fuss durchbohrt worden; in Siebenbürgen wird an sechs Orten Steio- 
aalz gewonnen , dimI ««wardaiii gidieii fn OaMSiKiieii imd kl dar Bnkowiiw S6 
Salinen auf Soolqaelleo in Beirieb , deren SoolschSofate oft bis auf das Strtosaht 
bioabreichen. Förmliche Berge von Steinsalz finden sich nach Fichtel in Sieben- 
bürgen bei Szovata und Parayd ; an orstnrom Orte ziehen sich dir '^nl/herc-p fiber 
eine Meile weit fort, sind aber meist dicht bewaldet, so dass man nur au den älei- 
len, s. Tb. SOO Fuss beben, scbneeweissen Abstürzen ibre wahre Natur erkennt; 
bei Parayd ist ein Thal im Steinsalze ausgewaschen. Bei Beretz läuft ein Bach auf 
klänge Strecken im Steinsal/e forf . welches an bei<io?^ Ufern mehre KI.Tfter hohe 
Winde bildet und von Sandstein bedeckt wird. Aetjuliche Erscheinungen kennt 
man in anderen TbSlem von Siebenbürgen. Ja, zwischen diesem Lande nnd der 
Moldau iSsst sich nach Fichtel, auf eine Strecke von mehr als SO Stunden , das 
Steinsalz Schritt vor Sclirilt als das Untcriager des, Gebirges verfolgen. Aooh die 
Moldau und Wallache! sind erstauulich reich daran. 

Diese wahrhaft colossale Steinsalzformation besteht, wie fast alle derartige Bil- 
dungen , wesentlich aus Saizthon, Gyps, Mergel und Steinsalz, welche von Sand- 
steinen, Sdiieferthonen und anderen Gesteinen begleilel ond nmsdilosBeB werden, 
za denen auch die bekannten Schwefellager von Swoszowice gehören. Dass sie 
eine sedimentäre Formation sei, diess kann wohl Niemand bezweifeln ; dass sie 
aber zu den tertiären Formalionen gehöre, diess ist schon von Beudant, Kefer- 
stein, Lill und Bou6 geltend gemacht worden ; dass sie endlich den miocSnen 
oder älteren neogenen TertiSrbildungeo zugerechnet werden müsse, diess 
wurde Äiersl von Murchison, Vernenil und Keyserling bi^hr>ijptef The (^rolor/!/ of 
"^Rumat p, S9f f.}, und ist in neuerer Zeit insbesondere durch die Untersuchungen 
von ReusB wohl zur Gewissheit erhoben worden. Im Steinsalze von Wieliedca bnd 
Phllippi Foramtaiiferen nnd Concbylien , nnd Unger 1 5 Arten von Hfilzera, BlSttem 
und Früchten, von denen 9 bereits aus anderweiten Tertilirschichten bekannt sind, 
und auf eine miocäue Bildung verweisen. In dem von Bochnia sind Brannkohlen- 
slücke, Coniferenzapfen und Nüsse, sowie 2LSbne von Carcharodon megaioäon ge- 
funden worden; Hauch, im Jahrb. der K. K. gwd. Beicbsanstalt, II, S. 33 u. 37. 
Bei Korinitza an der Nida fanden Mnrohison und seine Begleiter in dem kalkigen 
Sande und Snn lstt'ine 33 Speeles von Conchylien, die alle auch bei Wien oder 
Bordeaux vorkommen. Die schöne schlanke Koralle Cy<Uhina salinaria ist nach 
Bone^r nicht nur im Salztbone, sondern meh im festen Steinsabe vorgekommen ; 

.46 andere Korallen-Spedes von Wieliczka sind nach Reusa identisch mit denen 
ans dem Leithakalke; derselbe treflTliche Forscher bemerkt, dass von den 29 
Speeles O-tr il (1(1(11 \on Wieliczka \\ auch im I.eithakalk© , *2 im Tegel und 7 in 
beiden gemeui^cliaUlicU bekannt sind; von Foraminiferen kennt man bereits i 20, 
«nd von GonchyUen 40 Speeles. Ans allen diesen Tbatsaohen folgert Beuss, dass 

. die Formation von Ifinellczka dem Leilhakalke (also der Wiener Formation) und der 
Subapenninenformation entspreche. Naturw. Abhandl. herausgegeben von Haidin- 
ger, Bd. III, 1850, S. 44 ff. — Wie die karpathische , so ist auch die Gyps- und 

. Steinsab-FornistioD von Yoltem in Toskana entocUeden miocBn. 

Kaoh Abidk ist aneh die weit veri^reitete nnd mlchtige, aus Ealkstetat, rotbea 
Sandstrin, bnnten gypsführenden Mergeln und Steinsalz bestehende Formation 

Kleinastens, Armeniens und Persiens, \\hpr v-olche Ilnmiltnn, Ainsworth, T-^chihat- 
schef und Loflus iierichtet haben, der miocänen Formation einzuordnen. Sie liegt 
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über der Nuiumulitenformation. Ihr tiefstes Glied ist ein an Korallen. Foraminiferen, 
Ecbinodermen und Conchiferen reicher Kalkstein, welcher dem Leilhakalkstein 
entspriehl, and, wie dieser» als sfoe RiHbiMmig erscheint: derselbe bilde! ^ea 
grossen Tbeil der Umgebungen des Urmia-Sees, und ist auch bei Erzerum und 
anderwärts vorhanden. Ueber ihm, zum Theil auch neben ihm, liegen die reihen 
Sandsteine und Conglomerate , die bunten Mergel, sowie die Gyps und Steinsalz 
enthaltenden Thone; Gesteine, welche eine grosse petrograpbiMbe AehnllehkeH 
mit denen des Rolbllcgenden und des Buntsandsteins von Mittel- Europa haben, 
aber durch ihre organischen Ueberresle (z. B. Cerithiwn pii'^nium , C. trinnrtttm, 
C. margaritaceum , Tapes gregaria u. a.) als miUeltertiäre Bildungen charakterisirt 
werden. Mem. de CAcad. imperiale des sc, de Se. P^tr^^urg, XII, 1 857, j). 58 ff. 

§. 460. Uebersicht der wüAtigsten PostiUen des Wiener Bcashu. 

Was die organischen Ueberreste des Wiener Bassins betrifft, so kennt man 
deren bereits weil Uber tausend Speeles. Darunter beenden sich 197 Korallen 
und Br^ozoi^n, 251 Foraminiferen, 8 Ecbinodermen , 90 Entoroostraceen , 460 
Conchiferen, 500 Gastropoden , 65Fisohe und ^ Sätigeihiere , sowie ein paar 
Girripeden, Brachiopoden, Pteropoden und Reptilien. Viele derselben «od auch 
in der Subapenninen-Formation bekannt) woraus sieb die nahe Betiefaung der 
miocHnen und plioctoen Bildungen ergiebt, swisohen denen eine scharfe Grilnse 
gar nicht zu bestehen scheint*). 

Die wichtigsten, d. b. die am hnußgsten vorkommenden Speci^ sind in 
dem folgenden Verseichntsse aufgeführt**). 

Verseicbniss der wichtigsten Fossilien aus dem Tbierreiche. 

Ä. Marine Gruppe. Diese Gruppe ist es, welche den grösslen Reichtbum 
an Formen beherbergt, weshalb denn die Miocanformation des Bassins von Wien 



♦) Wie auch Michplotti, gnnz in Uel)Creinstiinmung mit Bronn, Hörnes, Sismonda, Reuss 
und Sandberger zu dem Resultate Kelantl ist, dass die mincLine Fauna ganz allniälig in die 
pliocäne Fauna übergeht. Descr. des fossiles des terrains miocines de l'ltalie seplentrionale, 
p. S7S. BbeoM hebt es Neageboreo hervor, dass bei Lapugy in 8iri>enhttrgeD, wo im Tegel 
eine erstaunlich reiche Anhäufung treOItch erhaltener Fossilien vorkommt, die vorzüglich 
ctiarakterislischcn miocänen und pliocttoen Formen mit eioauder gefunden werden. Zeilaebr. 
der deutschen geol. Ges. V, S. 674. 

**} In Betreff dieses Veneichaisses ksno ich es ntdit dankbar genug rühmen, welche 
freondliche UnterstUtsung mir dabei von meinem nwinde Httrnes in Wien IHr die Conchiferen 
und Gastropoden ceworden ist. Eben so bin leb meinem Freunde Reuss verpflichtet, dass 
er mir die Namen der am iiäufi^isten vorküinnienrif'n Foraminiferen, Bryozoen und Ko- 
talleo angab. Die Fossilien de§ Wiener Bassins sind übrigens äcbon sehr gründlich in Arbeit 
genommen worden. Die Flore sofallderieC. v. Ettingshausen (Wien 4 SSI); ttber die An- 
thozoen und Bryozoän gab Reoss im U., and über die Entomostraceen Derselbe 
im III. Bande der von Haidinger herau<i^<"j'^ben<?n NaturwisscnscharHichen Abhandlungen eine 
vollständige Itfonograpbie ; die Forami nifereo beschrieb Alcide d^Orbigny in einem be- 
sooderea Werke {Fonminiferes fouil$i du »onAi isrtM^ ds Viume, Parii 184«), und Csiaek 
einen Theil derselben im II. Bande der erwähnten Abbendlnngen ; ttber die Mollusken 
aber erscheint das herrliche Werk von Hörnes, welches in seinem ersten, die Gasfropoden 
belreilendenTheile voltendet ist, im zweiten, die CouciU(erea eothaltendea Theile aber bereits 
mit f Lieferungen vorliegt. 



^ kjui^uo i.y Google 



lMi«nleli( dMT wtebtfgfl«» FoMtlfitn de* Wiener Basaiiif . 



187 



zu einem der wichtigsten Verelpichiinyspunkle für alle ühricien Regionen der- 
selben Formalion wird, zunial weil (iie Bestimmungen der Sjiecies von ausge- 
zeichneten Paläontologen mit grosser Genauigkeit und Sorgfalt vollzogen wor- 
den sind. 

Korallen; man kennt 38 Species, davon die wichtigsten : 
<7«ratofroeAti#dtodMfinMoifalii*£Äit. Clodoeora eaeipüota Ehr. 

FtabMwn cuneatum Ed», nwÜieaulis Edio* 

AMtraea Re*utia$ia Edw* Pvtüet inenukm» Edw. 

B r y 0 z o ö n ; Reuss bat berdts 1 65 Species beschrieben , von dänaa folgende 

^besonders häufig sind : 

Puslulopora anomaia Jieuss Crisia Edwardsii Rems 

Idmonea pertma Reu»» Eschara undulata Reuss 

Bomera k^oUtkus Defr. CeUepora gtobukari» Brom 

Retepora cellulosa Lam. tetragona Rem» 

Vincularia maryinata Goldf. scripta Rems 

Fo rani i II i f f-r e n ; Orblgny beschrieb in seinem hekannten Werke 218 Spe- 
cies ; dazu komaien noch 25 neue, von Czizek beschriebene Species; als die bäu- 
figätett sind elwa die Ibigeoden xn betradilen : 

(Mndtna unioersa Orb. RoUUia Haidingeri Orb.- 

Glandulina laevigata Orb. .... Dutemplei Orb. 

Nofhs'sriit fiisjiiJa Orb. Clohigerina huUoides Orb. 

DetUulina elegans Orb. Butimina Üuchiana Orb. 

JihlphiM Orb, pupoide» Orfr. 

CrkteUaria eoMüi iMm, tMgtrim pygmaea Orb. 

Robutina calcar Orb. Ctm^itfina communis Orb. 

Sphäroidina austriaca Orb. Amphistegina Haueri Orb. 

Nonionina Solduuii Orb. Textüaria carinata Orb. 

buUoide» Orb. S&oaUina »impitx Orb. 

Ptofyslom^ta crispa Lam. TnheuUua austriaca Orb. 

Rotalina Partsdüana Orb, Quinquelomlina Meyeriana Orb. 

En t o mos t racp p ri : Rnus«; bat 37 Cytherioen und 53 Cypridin^ nacbge- 
wiesen ; ein paar der gewöhuiichsten sind: 

Cytherina obesa Rems Cypridina punctata Rem» 
»miHutum Hau» BoutH RStn, 

Bracliiopoden; toü den bekaDotea Speeles erwähnen wir nur die fol> 
ge&den: 

TertbroMa Bömesi Suess Atgiope neapolitaua Scace, 

grandis Blumeab, ♦ . . . squamata Eirhw. 

Megerlea oblita Micht. .... decollata H'oodiu. 

Concbiferen. Nach Hömes dürllen im Wiener Bassin überhaupt 460 ver- 
Sdiiedene Species bekannt sein , von denen die meisten der marinen Gmppe der 
lllocanformalion angehören ; die wichtigsteo deraelben sind die folgendeo*) : 
^Ottrea gryphoidcs Schi. *Peeten pwio Penn. 

.... cymbularis Münst. .... sarmenlicim Goldf, 

• . . . gingemis Schi. Area umbonata Lam. 

PecUn Bokuium Lam, , . , barbata Lin, 

.... ftab^formü Broce. * . . tmroniea DuJ. 



*) Die Kamen der vorzugUch büafigea siod durch eioeu Siero ausgezeiclmet. 
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* Area diluvii Lam. 
. . . laciea Lin. 
PeeUmeuhu Ff^teU Jlhsh. 
^ • * . . . * pihsxis Lin. 

obtusatus Partseh 

Limopsis anomaia Eichto. 
Leda fragilii Chenm. 
. . . nitUa Bnee, 
*iVlMtlAl nucleus Lin. 
.... Mayeri Hörn. 
Asktme triangulani Montogu« 
Cardita seabrieosta Micht» 
, , Jouanncli Bei st. 
. . rudista Lam. 
. . Parlscfti Goldf. 

. . ehngata Brom 

. . scalmis Sow. 
Crnsfatella moravica Hörn. 
Mryana auibriaca Hörn. 
Ltuina teonina Bast. 
. . Haidmgeri Harn. 
• , incrnsmta Dnb. 
. . coltimbeiia Lam. 
. . omota Ag. 
. . dentaia Bast. 
. . exigua Eichw. 
DiploJonln rotundata Mont, 
Chatna gryphoides Lm. 
• • . . ffr^Mna Lam. 
Cart^um diserspans Bast. 



Cardium fragile Brocc. 

hians Brocc. 

* Awonieiiiii Jfoy. 

Isocardia cor Lin. 
*Circe minima M<mf. 

* Cytherea pedeniontana Ag. 
*Vtmu «NN^onaHa Daf. 

islandicoides Lam, 
clathrata Duj. 
. fascieulala Reuss 
. mallUamMa Lam. 
pHeata Qmet. 
mnrginata WSm. 
ovata Penn. 
Tapes velula Bast. 
*Psammohia Labardti Bcnrf. 
uniradiata Broce. 

* TeUina strigosa Gmel. 
.... planata Lin. 
.... donaciaa Un, 
.... lacwtosa CKemn. 
Fragilia fragilis Lin. 

* Ervilia pmilia PhiL 
Mesodesma eomsum PoK 
Lwirana oblonga Chem». 
Thracia papyracea PoU 

* Corbula gibba Olivi 

* carinata Duj. 

* ^mt^aea Mmardi Desh. 
Solen itagma Lin, 



Gastropoden. Hörnes führt 500 Speeles auf, von denen die grosse Mehr- 

zibl in der mnriiinii Gruppe der Miocänformation vorkommt, die DAChfolgeDd 
aufgerührten Speeles aber als die häufigeren zu betrachten sind. 



* Coniu fuseoemgulatus Bronn 

. . • • MartaH Brösa. 
*. . . . ventricosus Bronn. 
* . . . . Dujardini Desh. 
*AnciUaria glandiformis Lam, 

Cypraea pynm GaisL 

Erato laevis Don. 
*Itingicula buccinea Desh. 

Voluta rarispina Lam. 

UUra goniophora Beil. 
*. . . serohieulata Mroaa, 
*. . . pgramidsna Braoo* 

. . , ehpfius Lam. 

Columbeüa scripta Bell. 

surta BM, 

* nassoidss BsU. 

Tsrebra fuscata Brocc. 

.... acuminata Bors. 
*Buccmum Rosthomi Partsch 



Buecitmn cosiuiatum Broce, 

* prümaUeam Broee. 

*...... coloratum Eichw. 

* Dujardini Desh, 

* Purpura exiiis Parlsch 

* Cassis saburon Lam. 

* Strömt BonsUi Brong, 
*Chenopus pes pehcani FML, 

Triton affinis Desh. 
Raneiia marginata Brong. 
*Murm aquitanieus Qrat. 
. , Sedgwicki Micht. 
. . cratictdatus BroCG, 
. . erinaceus Lin, 
. . ^^imeosta Bromt 
. . ßsiutosus Broee, 
^Fyrtda rusUcuh Bast. 
.... cingulata Bronn 
Fusus mtertneäim Micht. 
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Ft*s%u Puschii Andrz. 

* . virginem Grat, 
. Voknäennui Grat. 
. lotigiroslris Drocc. 
. büirica'u^ Parlsch. 
. buräigaieiisü Bast. 

faseioiaria fimMata Brote. 

* CmteMiria varicosa Brocc. 
contorta Bast. 

cancellata Lm. 

spmifera Grat. 

eafeorala Brooe. 
^^twrotoma cataphracta Broee. 

festiva Dod. 

* asperulata Lam. 

/ouofiMcfi* Dettm. 

• turricula Brocc. 

Schreibersi Hörn. 

grantUato - cmcta 

Müfut. 

• , ....... rotata Brocc. 

coronata Aliinst* 

* spiralü Serr. 

dimiäuUa Broce. 

* Lamardd B^L 

* spinescens PartsiA 

* modioln Jan. 

* pmtulata Brocc. 

* ob^lteus Dnm. 

*Cirithiim vulgatum Brug^ 

* minutum Serr. 

* lignitarum Eichw. 

* papaoeracetm Ba»t, 

Bronm Parli^ 



*Cerithium scabrum Olivi 

Turrileiia gradata Mencke 

* Bi9p€H fart$0h v 

* vermiculari» Btqcq. 

* turrk Ba.H. 

* Archttnedis Brong. 

* bioarmaiaEkhi», 

PhasioMUm Eudwoaidi Iförn. 

Turbo rugosns hin. 

Monodonta angulala Eichvo. 

* fVocAuf Atrnctifci Ekhw* 
* potüfcif Broec. 

* VemMus armarius Lin. 

intortus Lam. 

Sigareim haliotoideus Lin. 

*Ifaiiea mHtepwuMa Lam. 
• . , . . redetupta Alicht. 
.... Jof:(fphmia Risso 

* . . . . heiicina Brocc. 
^Pferita pkta Fir. 

* . . . . expansa Reust 
FuHma polita Lin. 

* Aissoina decussata Moni. 
pusilia Brooe. 

*Rissoa MwU^ftU Payrd. 
.... costellata Grat. 
.... Laclicsin B(iti(. 

* Heike turonetma Desh. 
CropitMa ungmfomUs £am. 
Calyptraea chinentis Lin. 

^HenUUium badense Partseh 
* incurvum Ren. 

BouäDssh. 

...... mutofttVe Doä* 



B. Brackische Gruppe. 
Diese Gruppe ersi itit allerdings sehr arm gegen liie vorhergehende, indem 
sie nur eine geringe Anzahl von Species enlhält; allem die meisten dieser Spe- 
eles treten in einer erstautilichen Menge von Individuen auf, \%as besonders in 
den sogenannten Cei ithieoschicbten der Fall ist, welche fast an allen Orten ihr«g 
Torkommeiis daroh folgoDde PoMÜiaik ebartktorisirl mid*). 

Conchiferen. 

* Cardium piicalum Eichw. *Donax lucida Eichw. 

* oUoiehtm Bü^, *JSrvilia podotka Ekk». 

Fkidkm priseum Eiehto. *Maelm podolica Eichw. 

* TofU grogaHa Part^h Selm vtbfra^üis Etehw. 



*) Einige andere Formen wurden bereits oben S. 188, bei der Beschreibung der bracki- 
schen Gruppe erwähnt. Bei Waitzen io Ungarn kommen zu dieser Gruppe gehörige Schicbteo 
vor, welche fast gauslicb aus Schalen der SpiroUna austriaca Orb. sosammengBMtxt sind. 
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Gaslropoden. 

*Bticcinum duplicatim Sow. *Cerühium di^unctum Sow. 

* Httn» tubkmaiw Bogt, nodoto^Ueainm Böm. 

ntwroUma Sotiern Micht. *fivehM pictus Eh« 

Dc dnlemiHöm. * podolicus Dub. 

Melania Eschert Brong. . . • > . Poppelackii Partsch 

* Cerithium pictum Bast. NerUa OraUtonpoM Fir, 

C. SUsswasser^Gruppe. 
Auch diese Gruppe ist arm an ßpecies ; doch wird diese Armuth durcii die 
Häufigkeit der Individuen aufgewogen, mit weloben einige Spedes auftreten, 
was namentlich von den Gm^eria", CanUim' und Jfeftmopftf-Arten gilt. 

Gonchiferen. 

Congeria subglobosa Partsch ' *Cardkm ii^erUm MÜnst. 

. . . triangularis Partsoh * carmmtinum Partsch 

PiauUum priseum Eichw. * eorgungens Partsch 

Umo atttvut Fartufh, u. a. Ünio- nodb andere Species io 

neu. UDgarn. 

Gastropodeo. 

Ctrühium pietum Bast. PahuHna acuta Drap, 

*M«Umop8iii Martiniana Fir, stagnatis Bast. 

* Bouei Fer. ..... concinna Sow. 

impressa Krauss Vahata piscinalis Müll. 

pygmaea Partteh Kanorbü pseudoammonitu Sehl. 

NwÜa Oratehupana Fir. 

Diese Uebersicht der wichtigsten wirbellosen Tbiere dQrfte hinreichen, um 
die Fauna des Wiener Bassins zu charakterisiren. Die Fiscbreste sind neuere 
dings von Heckel bearbeitet worden ; die wichtigeren SSugethiere wurden oben 
bei der Beschreibung der einzelnen Gruppen genannt. In BelreflF dieser Säuge- 
tbiere hebt es Suess hervor, dass sich die Fauna derselben während der neo- 
genon Periode auffüllend verändert babe, so dass, wenn man bis zum l.n^s, hin- 
autsteigt (welcher durch Elephas primigmiuSy Rhinoceros tichorhmus , Ursus 
spelaeus und Ilyaena spelaea charakterisirt ist), nicht weniger als vier succes- 
sivc Faunen von Landsäugelhieren unterschieden werden könnten. Dagegen 
haben sich einige hundert Arten vod jenen Conchylien , weiche am Anfange 
derselben Periode das damalig Meer belebten, noch bis an! den beutigen Tag, 
und zwar grossentb^ls im mittelUlndisdieD Meere lebend erhalten*}. 

§. 464. Terii(irformaUoHen m Behmm. 

A. Marine Tertiarbildung im östlichen Böhmen. 
Das Wiener Bassin zieht sich von der Donauslrecke Krems-Wien- Th( l>en 
aus in grosser Breite nach Nordosten , erreicht in der Linie von Znaini über 
Nikolsburg nach Skaiilz die Gränze von Mähren , und setzt durch dieses Laad 



*} Sitzuogsber. der Kaiserl. AkaU. der Wt&n., Bd. Iä6ü, 6. 
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fort bis in die Gegend von Olmtitz. .Spinp nordwestliche Gränze lauft dort im 
Alicemeinen von ZTi iirn über Brünn g('L;rti Wischau u. s. w. : allein nördlich 
von Brüiii) sind die Spuren einer nach iNorden weit vordringenden Seiten — 
bucht des niiocänen Meeres nacheewiesen worden, wefclie sich von Unter- 
Klepatschow über Blansko, dann auf ilem linken Ufer der Zwittavva über Raitz, 
Boskowitz, Kinits, Gewitscb, Mahrisch-TrUbau und Zwittau bis nach BObraen 
hinein verfolgen lassen. 

Man verdankt die Kenntniss dieser mährischen Seitenbneht des miocSoen Meeres 
den BeobacbtuDgen tod A.Reuss, weldier im Jabre f R53 eine geognestische Unter» 

suchung des an den Chnulimer Kreis angränzenden und südliclt bis Blansko rei- 
chenden Theiies von Mähren ausführte, und die Kesullate derselben in einer treff- 
lichen Abhandlung veröffentlichte *) . 

Eine noch jelxl erkennbare Lücke des mUbrischen Gebirgszuges ermögltchte 
des Eindringen des Meerwassers bis in die angränzenden Gegenden von Böhmen, 
wohin sicli die niiociine Formation urspriingheh von Brünn ans ununterhrocben 
erstreckt haben mag; gegenwärtig sind von ihr nur noch isolirte Partteen, gleich- 
sam einselne Lappen röeksliodig, aus denen sieh jedoch aof ihre ehemalige Ver- 
breitung scbliessen lässl. Renas hat in dem Landstriche zwischen Blansko nnd 
Zwittau 17 dergleic'lion Parfieen nachgewiesen, von denen die hei Boskowitz und 
Kinitz die bedculondste ist ; die Mächtigkeil i«! bf^i nüon gering, luul dürfte kaum 
irgendwo 60 Fuss überschreiten; ihre Lagerung ist liorizontal oder schwach 
geneigt. 

Es lassen sich nur zwei Glieder, nämlich Tegel und Leithakalk unter- 
scheiden , welche in ihrer petrographischen Beschaffenheit mit den gleichnamigen 
Gesteinen des Wiener Bassins vollkommen übereinstimmen. Der, bisweilen mit 
Sandsteinscbichten wechselnde Tegel bildet stets das nntere, der Leithakalk das 
obere Glied, was sich hier weit bestimmter zu erkennen giebt, als in der Um- 
gegend von Wien ; doch reicht der Leithakalk nördlich nur bis Kinilz, während 
weiter nach Norden blos der Tegel vorhanden ist. Die organischen Ucberreste sind 
identisch mit jenen des marinen Tegels und des Leilliakalkes von Wien , was so- 
wohl für die Concbylien als euch für die von Reuss sorgflllig gesammelten und 
bestimrhten Foraminiferen gilt; andi ist der Kalkstein biswellen als Nulliporakalk- 
stein ausgebildet. 

Die Tegelschichton dieser marinen Formation setzen aus Mähren nach 
Böhmen hinein fort , an dessen östlicher Gränze sie zwischen den Stadien 
Bohmisch-Trtlbau , Lnndskmn und Zwittau in vier isolirten Ablagerungen bei 
Rudelsdorf, Triebitz und Abisdorf bekannt, und durch die Einschnitte der 
Prag-Olmützer und der Prag-Brünner Eisenbahn aufgeschlossen worden sind. 
Diese durch Reuss nachgewiesenen und ausführlich beschriebenen**} Ablage- 
rungen. beben ungeachtet ihrer beschrlnklen Ausdehnung ein grosses Interesse, 
wdl sie die einsigen Yorkommnisse von marinen Tertiarbildungen im Be- 
reiche des gensen Königreiches Böhmen sind. Sie liegen theils auf Bolhliegen- 
dem, theils auf der Kreideforniation} bestehen lediglich aus Tegel , sind aber, 
gleichwie durch ihre geographische Position , so auch durch ihre organischen 



*) Im JahibttCbe der k. k. geol. Reichsanstalt, Bd. 5, 4854, S. 744 ff., eneh in: Karze 
üebersichl der geogo. Verhältnisse Böhmens, Prag 1954, S. 78. 

*'^} In Sitiangsber. der kaiserl. Akad. der Wiss. zu Wieo, Bd. S9, 1S60. S. 207 ff. 
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Ueberreste als die lelitea nUrdlkheo Atulttifir der groatea Tertiariofnation 
MSfarana, dm Wianar Bassinsi Ungarna und Galiaieaa cbanikteriairt. 

Von S09 SpeciM, welebe Reuss Im lahre 1860 au%efSlirt, beschrid»en und 
zum Theil abgebildet bat, waren schon damals 163 im 'Wiener Bassin beicannt; 

dabei ist es aufTallend, dass die meisten Individuen bedeutend kleinere Dimensionen 
erreichen, als bei Wien ; Nvas wohl aus der geringen Tiefe und dem geringen Salz- 
gehalte dieser Seitenbuchl des miocUnen Meeren zu erklUren sein dürne. Die grosse 
Mehrzahl der Fossilien verweist den böhmischen Tegel in die marine Grappe des 
Wiener Bassins ; doch giebl sich in einigen Formen (wie CeritMum pic tum,. Bulla 
Lnjonkmreana und Murex sublavatus] , schon eine Annäherung an die bracktjschen 
Cerithienschichien, und in noch anderen Formen (wie Melanopsis impressa, Nerüa 
QraMoupana und Ceri^ium lfjmjlanim),«eine Annliberung an die jüngsten Teget- 
sdiichten des Wiener Bassins zu erkeDDen. Bei Abtsdorf ist auch das Skelet eines 
ßinotherium gigtmteim gefunden worden. 

B, LimniscbeTeriittrbildungea im nordwestlieben Böhmen. - 
Naeb dieser kurzen Erwllbnung der gant looalen marinen Tertilirbildimg 
Bttbmens wenden wir uns lur Betrachtung jener weit ausgedehnteren Sttss- 
wa sserbil düngen , welche im nordwestlichen Bolunen zu einer bedeuten- 
den Enlwickelung gelangt sind, und namentlich durch ihre Braunkohlen eine 
grosse nationalökonomische Wichtigkeit erlangen, weshalb sie auch c^ewöhniich 
unter dem Mamen der Braunkohlenformalion zusamniengefasst werden. 

Diese limnischen Bildungen fdUen mehre einzelne Becken aus. Das 
grösste derselben ist dasjenige, welches sich längs dem südlichen Fusse des 
Erjsgebirf^es , durch den Leitmeritzer uuU Saazer Kreis, Uber 12 Meilen weit 
von Bohmiscb-Kaniuilz Uber Tatschen, Aussig, Töplitz, Brüx, baaz und Com- 
motau bis naoh Raaden erstreckt, von welchem letsteren Orte aus bis in die 
Gegend von Schlackenwertb dasselbe theiJs durch altere Bildungen unterbro- 
chen, ibeils durch mächtige Basaltmassen verdeckt wird. Da der berOhmCe 
Gurort Teplits in der Mitte seiner Langenausdebnung liegt, so wollen wir es das 
Teplilser Becken nennen. Die Basalt- und Phonolitfa -Ablagerungen des 
m böhmischen Mittelgebirges sind im Bereiche dieses Beckens bervorgebrochen 

und haben mancherlei Störungen seiner urspranglichen Lagerungavarhftltnisae 
verursacht. 

Bei Schlackenwerlh beginnt ein zweites, weit kleineres und scbmiileres 
Becken, welches sich ebenfalls am Fiisse des Erzgebirges lüngs der Eger , bei 
Carlsbad und Blbogcn vorbei , Uber 4 Meilen weit verfolgen lässl. Nach dem 
Orte, wo es seine grös&te Breite erreicht, wird es das Falkenauer Becken 
genannt. 

Westlich von diesem Becken, und nur durch einen scbaialen Gltmmer- 
acbieferwall von ihm getrennt, liegt das Egerer Becken, welches den ganzen 
niederen Theil des Egerlandes ertttUl, ringsum von krystallinischen Schiefern 
und von Graniten eingefasst wird ,' und sich sowohl in nordsttdiicber als auch 
in ostwestlicher l(ichtung etwa 3 Heilen weit ausdehnt. 

Auch im ntfrdlichsten Tbeile des Leitmeritser Kreises, bei Grottau, finden 
aich Braunkohlengebilde, welche mit dem Zittauer Becken der sächsischen Lau- 
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sitz zusammenhäogeDf in Bobmeo selbst aber nur einen kleinen Flächenraum 
l>edecken. 

Noch kennt man im südlichen Böhmen, nSmlich im Budweiser KreisCj Ablage- 
ningen der Brumkohlonfonualioii, wie namentlieb da» Bodweiser uod das WittiiH 
gauar Becken ; sie sieben jedoch in ihrer Mächtigkeit und KohleDfuhrung weit hinter 
den gleichnamigen Bildungen des nordwestlichen Böhmens, weshalb wir uns an 

gegenwartigem Orte nur auf diese letzteren beschränken. 

T. Das T e p 1 i l z e r Becken*). 

•Die basaltischen Eni[>i Jonen des böhmischen Mittelgebirges fallen in die 
2weile Hälfte jener langen l'eriode, während welcher die Tertiärschichten dieses 
B^'ckens zum Absätze gelangten , so dass die aus der Zerstörung basaltischer 
Gesteine entstandenen Tufl'e und Conglomerato oftmals einen wesentlichen Än- 
theil an der Bildung der oberen Abtheilung der Braunkohlenformation nehmen, 
und manche EohlenflOtse roiUen zwischen Basaltluffen gelagert sind, während 
andere sedimentäre Ablagerungen erst nach dem Abschlüsse der eniptiven For^ 
mationen gebildet wurden. Man unterscheidet daher in dem TepÜtier Becken 
eine antebasal tische und eine postbasaltische Abtbeilung, welche beide 
in den, wahrend der eruptiven Periode abgelagerten (inter basaltischen] 
Sedimenten ihre Yermiltelung finden. 

\. Anteba sa Itische (und inter basaltische) Abtheilung (eigentliphe 
Braunkohlenformation) . 

Als die wicht iL";tf n (Tosleine dieser bei weilen) vorwaltenden Ablheiiung 
sind Sandslein e, band, Thon , Schieferlh on und Braunkohle, sowie 
Basaltluffc und K oh le n b r a n d g es tei n e zu nonneu. 

a. Sandslein. Die bekannten tiefsten Schichten des Bassins bestehen 
gewöhnlich aus einem bald grobkörnigen, bald feinkörnigen, weichen oder har- 
ten^ weissen, hellgelben oder grauen Sandsteine, welcher dem Quadersandsteine 
der benachbarten Kreideformation bisweilen recht ähnlich wird, oft Ktfrner von 
sersetstem Feldspatfa, oder grossere KOmer (selten pyramidale Krystalle] von 
Quars, stellenweise auch Gerölle von Quant und anderen Siteren Gesteinen ent- 
halt, und dann cönglomeratartig wird. Das Gament ist meist thonig, bisweilen 
aber auch kieselig, in welchem Falle das Gestein eine fast ijuarzitähnlicbe Be~ 
schatfenbeit gewinnt, wie bei Ullersdorf und Janigg, an der Eremitage nördlich 
von Leitmeritz, bei Ossegg, Schümburg, Görkau und Czernowitz, nnd auf der 
(nördlich von Postclbcrp;) zwischen Mtlay nnd Weberschan aufrat^enden Kuppe. 
Die harten Varietäten dieses Sandsteins werden bei Kloslurgrab, Strabl und 

*} Qeber dieses Bassin finden »Icli ausrQhrllebe Mittheilaogen in dem Werke von A. R e n 8 s : 
Dt« Umgebungen von Teplils und Bilin, Prag 1840, nnd In den Abhendlangen desselben Ver- 
fassers, welche in H. v. Meyers Palaeontographica . B.II, is52, S. i ff., sowie in den Sitzungs- 
berichlea der kaiserl. Akad. der Wiss. zu Wien, Bd. «i, 4 860, S. 55 ff. veröffentlicht worden 
sind. Auob Jok6ly gab im Jahrbuclie der k. k. geoi. Reichsaastalt. Bd. 9, 4 858. S. 398 S. 
und 8, 519 ff. sehr schstibare BeUmge ntr Kenntniss des Teplitier Bassins. Ancb In äem 
reichhaltigen und wich!i!.'en Werke von Zincken: Die Braunkohle und ihre Verwendung, 
Theil 1, 4 865, s. itlifi. wird eine ausfuhrliobe Bescbreibniig desTeplitzer Beckens mitgetheiit, 
auf welche wir unsere Leser verweisen. 
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Czernowilz als Mühl- und Bausteine gebrochen, während die weicheren Varie- 
täten keine derarlige Benutzung gestatten. 

Von organischen Ueberreaten «nd sie meist frei; nur an einseliieD Stellen 
finden sieh Pflaaxenreste in grosser Menge, so snmal iei GsemowUs, wo Blatter 
Von Dikotyledonen, Zweige und Zapfen von Gonlferen, PrUdite anderer Art, 
Holl- und BindenstUdte, sowie Bohlabdrücke von Pflanzenat&ngeln sehr bfluflg 
vorkommen. Von thierischen Ueberreslen kennt man nur bei Ossegg, Czemo- 
wlts und Prossein Steinkeme einer Anodonta. ^ 

Anoh in einem höheren "Niveau wiederholen sich Sandsteine, welche meist 
weich und feinkörnig, weiss, grau oder gelblich, bisweilen braun gestreift, und 
oftmals mit Thon oder Scliieferlhon durch Wechsellagerung verbunden sind. 
Sic werden bisweilen reich an Glimmer, welcher ihnen selbst eine schieferige 
Structur verleiht, und finden sich z. B. in der Priesener Schlucht nördlich von 
Bilin, bei Dux, am F'usse der Woslrai, im StirbiUer Thale und an vielen Orlen 
in der Umgegend von Saaz. 

6. Sand. Die weichen Sandsteine gehen nicht selten in ganz lose Sande 
tlber, welche meist weiss oder dodh hellfarbig und mehr oder weniger fein sind. 
Sie finden sich, gewöhnlich mit Tbonschichten wechselnd, besonders im Eger- 
thale xwischen Saas und Tschermig, in der von Strusen nach Nordwesten auf- 
steigenden Schlacht, und in den tief ausgeraebelten Schranden beiWelmschloss 
und SkyrI. Hüufig enthalten sie Nieren oder auch tagen von tbonigem Siderit 
oder von Brauneisenstein. 

G. Thon und Schieferthon. Weisser, grauer oder gelblicher, selten 
bunter, mehr oder weniger plastischer Thon, auch brauner und scbwaner koh- 
liger Thon (sogn. Kohlenlcllen) , sowie gelblichgraue bis kafTeehraune , oft sehr 
feinblälterige Schieferthone treten theils zwischen dem Sandsteine und Sande, 
theils auch selbständig und in bedeutender Mächtigkeit, zumal in der Nahe der 
Kohlenflül/e auf. Sie umschliessen oft Nieren, bisweilen aucli Lagen, seilen 
(wie bei Kullerschitz und Rudiai) oolitbiscfae Körner von Siderit, und sind mil- 
unler reich an PilanzenahdrUcken. 

d. Braunkohle. Am häufigsten erscheint sie als feste gemeine Braun- 
kohle, oder als eine compacte Hoorkohle mit schmalen Zwischenlagen von 
schwaner Faserkobie oder von Pechkohle. Doch bestehen die zwischen Basalt- 
tufien gelagerten FlMse bei Binowe und Salesl (im Grosspriesener Thale) aus 
massiver fransender Pechkohle, welche wegen ihrer Sauberkeit unter dem 
Namen Salonkohle verkauft wird; Shnliche Kohlen finden sich unter gleichen 
Verhältnissen in der Umgegend von Wernstadl. Oft ist die Kohle mehr oder 
weniger mit Eisenkies imprügnirt oder auf ihren Klüften mit kleinen Krystallen 
desselben tiberzogen. Als seltenere Vorkommnisse sind Mellit fl.uschilz), Gelb- 
eisenerz, Schwefel, Oxaüt (Luschilz , l'yrorelin (in der Pechkohle von Salesl), 
Ammoniak-Alaun flsciierniig), Fascrgyps und Haarsalz zu erwähnen. Nicht sel- 
ten kommen in der Braunkohle lange, breit gedrückte Ilolzstämme vor, welche 
nach allen Richtungen gestreckt sind; ja mitunter besieht das ganze Flütz aus 
dergleichen bituminösem Holze. Auch finden sicii SlUcke versteinerten oder 
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-verkifliten Holzes , welche erstere durch Sideril| Roth- odcrr BrauoefoeBStein^ - 

oder auch durch Quarz petrificirt sind. 

Die Braunkohle erscheint gewöhnlich in zwei bis drei, selten in mehreren 
FJötzen, von denen meist nur das tielste bauwUrdit; ist, welches oft eine Miich- 
tigkeit von 30 bis 40 Fuss erreicht, ja stellenweise bis zu GO, 80 und 100 Fuss 
anschwillt; doch ist auch das nächst obere oder oder zweite Flölx hier luui da 
in bauwürdiger Starke ersunken worden. Die in den Basailluflen vorkommen- 
den PecbkobleDflOtse sind swar nlilraieher» aliM^m^at nur 4 bis 4 Foas mächtig; 
dasselba gilt voq den kaum bauwürdigen FItftieii einer erdigen Braunkohle, 
welche in der Umgegend von Saas bekannt und nur selten ttber 3 Fuss mttcbiig 
«tnd. Ihre gröaste HSehtigkeii gewimiMi die Flötse niher gegen den Fuss des 
Sngebirges, in der Gegend von Aussig, Karbits, Duz, Bilin, Oberleutensdorf 
und Eomm'otau. 

e. Basalttuffe. Diese aus bald gröberem bald feinerem Schutte ver- 
'Schiedener Basalte bestehenden Gesteine haben meist graue, besonders grtlnlich- 
und schwürzlichgraue , aber auch braune, gelbe, rothe oder violette Farben, 
zeigen eine mehr oder weniger zerset7ie Beschaffenheit ihrer kiastischcn Ele- 
mente wie ihres Bindemittels, eniijalten nicht selten ganze oder zerbrochene 
Krystalic von Aueiit, Hornblende oder Glimmer, Körner von Feldspalh und Olivin, 
aoch in Klüften und anderen CavitiUen Zeolilhe oder Kalkspath, und werden 
hclülii^ von schmalen Kalkspath- oder Aragünil-Trümern durchschwärmt. Sie 
sind theiis hart und fest, thells weich und locker, mehr oder weniger deutiidi 
^schichtet, und geben sieh dadurch, sowie durch die nidit seltenen Pflanzen- 
«bdrUcke als sedimentäre Gesteine su erkennen. Die feineren VarietHten geben 
Mt in eigenthtlmliebe Thone oder Sobieferthone ttber, während die gröberen 
Varietaien durch Aufbahme vieler Gerolle oder Fragmente von Basalt tu förm- 
lichen BasaltciHiglomeraten werden. 

f. Kohlenbrandgesteine. Besonders im Teplitzer Becken ^nd die 
Thone und Schicfcrthone der ßraunkohlenformation gar häufig und in grosser 
Ausdehnung durch ehemalige Kohlenbrlinde geröstet, gefrittet, verschlackt und 
im hohen Grade melamorphosirt worden. Sie erscheinen meist rolh, gelb, laven- 
delMaii, nder grau und schwarz, oft grell buntfarbig, hart, spröde und klingend, 
bald nur balbgebraiint wie Ziegel, liald halbvcrglasl als sogenannter Porcellan- 
jaspis oder als Erdschlacke. Dabei ist die Schiclilmig undeutlich geworden; das 
Gestein erscheint wie zertrümmert oder aufgebläht, und manchmal zu einem 
wirren chaotischen Haufen zusammengesiürst. Die SphBrosiderite sind in süfn- 
geligen Tlioneisenslein verwandelt. Die Asche der verbrannten KoblenflOtse 
bildet eigenthttmliche, leichte und weiche, an der Zunge haftende Gesteine. 

Diese Ablagerungen von Koblenbrandgesleinen bilden sehr auffailende Ersdiei» 
nnngen , welche sich an vielen Orten vorfmdon und oft über grosse Flächenräume 
verfolgen lassen. Nahe südlich bei Tcplit/ liegen mehre kleinere bei Scbelenken, 
ötraka , Krzemusch und Weboschan , während sich eine derselben von Lippnay 
Uber Nechwalitst bis Malkostis, vnd eine andere unweit Brifai von Radelsdorf bis 
Lischnitz über Meile weit erstreckt. Bei Netschig, nördlich von Laun, liegen ^>anz 
nahe bei einander viele Hügel, der«i Gipfel inagesanunt «US Kohienbrandgesteineo 
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bestehen, 2um Beweise, dass die KohlenbrSnde schon vor den letzten Berp- nnd 
Thalhildungen Stall gefunden haben mih'^pn. N.ich Haidiuger und Jokely sind diese 
Bründe durch Selbslenlzüudung der K.oUieuüüUe uu ihreu ebemaligeo Ausslricben 
entstandeo» woge^ Reuss geneigt ist» ihre Unaeiie iD den Broptloiiea benecb- 
berler Basalle zu sactieo. 

Diese Gesteine sind es, welche vorzugsweise die BrauDkohleBlDllliatiotl des 
Teplitzer Bassins sosnaineiiaetieii. Ton einigen aidereD , mebr ieealen md 
jongeren BUdmifieb wird am Ende dieses Parafrapbeo das Wiohtigsta aiit0itlieili 
werden. 

Was BUB die LageritngsverlillltBisse der Formition ib diesem Becken 
betrifil, so ist tav4ffdepst so beaierken, das« sie im Gebiete sehr vertohiedeaer 

Itlterer Formationen meist abweichend und tlbei^greirend gelagert ist. An ihrem 
nordlichen Rande liegt sie von ßobmiseh^Kamoits Uber Tetscben, Kulm bis 
Graupen meist auf dem Quadersandsleine , seilen auf dem Planer der Kreide- 
formation, dann aber lehnt sie sich fast ununlerb rochen an di> alteren Gosteine 
des J JZL'clMrLics , :m\ Gneiss , Porphyr, Glimmerschiefer und l.ranit. Am süd- 
iicben Kaniie ruht sie von Bühmiscb-Kamnilz über Leitmerilx . l^ilm, Poslel- 
berg bis Tuchorschita bei Saar fortwährend auf der Kreideformaiion , weiterbin 
auf dem Rqlhliegendon und zuletzt auf den Thonschiefern, welche die Basis der 
böhmischen Silurforroation bilden. In der Mitte des Bassins, bei lepiits, 
laacbt eine langgestreckte and auf ihrer 8ttd* und Ostseite sttnMclwt rm Planer 
umgebene Perphyrpartie wie eine Inael ans der Brennkohlenformation auf. 

Die Lagerang ist wohl in AllgemaineB eine sanft muldenfttrmige 
gewesen, wia sie eich auch noch gegenwärtig vieloila su erkennen giebt; allein 
von Btthmisch-Eamnits tris BrOx ist diese arsprttngUche Lagening dureh die 
Basalte und Phonolithe des Mittelgebirges vielfach gesUtrt worden. Diese erup- 
tiven Gesteine sind nämlich nach der Bildung der unteren und bei weitem 
mächtigeren Abtheilung der Braunlukhienformation an die Grdoberflttche gelangt, 
und haben dabei die Schiebten derselben durchbrochen und zerrissen, stellen- 
weise aufgerichtet oder in ein höheres Niveau gedrängt, und Uberhaupt sehr 
viele Disiocalionen verursacht, weiche gar hiufig auch die Scbiohlen der unter- 
Meg«nden Kreidefortnatiun betrafen. 

Die schönen Basaltgänge , \velche im Elbthaie von Aussig thalaufwSrts den 
Sandstein der Braunkohlenformatioo durchsetzen, die uiizweifelbaflen Durchbrüche 
von Basalt und Pbonolilh , welche ebendaselbst zwischen Aussig und Tatschen so 
beobachten sind, die von Reuss in seinem Werke über Teplilz und Bilin beschrie« 
benen zahlreichen Dnrchbruchs- und Contact-Erscheinungen liefern die unwider- 
legiicben Bew^se nicht nur für die eruptive Natur der genannten beiden Ge- 
steine, sondern auch dafür, dass sie erst nach der Bildung der unleren und 
bedeutenderen Ablhdlung der Braunkohlenformalion n Tage getreten sind. 

Diesen Eroplionen des Mitlolf.'pbirgps und des Duppauer Bnsnltppbiri^os ist wohl 
auch jedenfalls die letzte Erbebung des Erzgebirges zuzuschreiben, welche zu 
derselben Zeit Statt gefundeu haben luuss. Daher zeigen einige der dicht am 
Fusse des Brsgebirges henrertanehenden Parlieen des unteren Sandateine der Braun- 
kobtenfomiation eine Aufrichlung ihrer Schichten bis zu SO und 30", wie beson- 
ders ausgezeichnet bei lUosteigrah, Oseegg und Oherleuteusdorf; auch liegt auf 
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dem Gipfel des Purberges bei Czernowitx eine Partie des quar/itühnlichcn Sand* 
Steins mehrere hundert Fuss hoch über der vorliegenden Obertlaclie des bassins. 

Die Gliederung oder Lagerungsfolge der verschiedenen Gesteine der 
Braunkobienformalion scheint zwar noch nicht Uberall ^ennu erforscht zu sein, 
dürfte sich aber meistentheils in der Weise heraussii Urn . dass mehr oder 
weniger nicichtige Sandsteine die ganze Bildung erötlnen; diese unteren 
Sandsteine sind am Fusse des Erzgebirges, sowie im Elblhale, als dem tiefsten 
Durchschnitte des Bassins, von Aussig aufwärts, sehr gut zu beobachten. Ueber 
ibnea folgt die wichtige kohlenftthrende Bta ge, welche au9 abwechselnden 
Scbicliien von Sandstein, Thon und Scbieferthon (oft nur aus den beiden Icli- 
teren) nebst den eingescbalteten Braunkoblenfltftsen besteht, und nicbt selten 
wieder mit slemlicb oiHcbtigen Sandsteinen zn Ende gebt. Als das jüngste, 
schon in die Zeit der basaltlscben Eruptionen fallende Glied ist wohl jenes, be- 
sonders auf dem rechten Elbufer bekannte, aus Basalltuffen mit eingelagerten 
Brandschiefern, Scbieferihonen und schmalen PechkoblenflOtzeD bestehende 
Schtchtensystem zu betrachten. Noch mttssen wir des Polirschiefers von 
Kulschlin, als einer zwar untergeordneten aber interessanten Bildung gedenken, 
welche zu den unteren Schichten der kohlenführenden Etage gehören dürfte. 

Dieser Polirs chiefer wurde in einem sehr kleinen Bassin abgelagert *), 
welches aber durcli spätere Zerstörungen ganz unkenntlich geworden ist, so dass 
sein Deberrest gegenwärtig auf der HSbe des io^nsnntenl^peiberges liegt, d^en 
oberste Ki]|)|ie aus .Basalt besteht, während seine Basis von Gneiss und sein niilt^ 
lerer Abhang von Püin^r gebildet wird, üeber diesem letzteren liegen zimüchst 
gelbe oder gelblicligraue , schieferige Thone mit Gyps und Thoneisenstein, dann 
grünliche oder bräunliche Thone mit Siisswasserkalkstein ; hierauf folgt der soge- 
^ nannte Saugschiefer, ein fester, sprtfder, kieseliger, s. Ib. in Halbopal Öber^ 
^heode^Schiefer, und endlich der bekannte, gelbiichweisw, sehr weiche und milde 
Polirschiefer, welcher sich ganz alhuUlig nus dem Satigsehiefer herausbildet. 

Der Polirschiefer von Kutscblin besteht bekanntlich aus kieselpanzem von Dia- 
tomeen, sehr ▼orwallend von GaliUmeUa disians, xu welcher sidli riocb G. vatum, 
Navütula graciHs, N. scalprum, Sffnedra ulna, Fodotphenia nana und Bacillaria vut- 
garis gesellen. Ausserdem finden sirh in r!'?n genannten Schichten und besonders 
im Saugschiefer sehr zahlreiche Pflanzenreste der kobleoführeDdeu Etage, und ziem» 
lieh häutige Fiscbabdrücke, namentlich von P«rca urateMita B«u^, Aspius furealuB 
Mey*, A. «iMvefH« JTay. «od Cffdmu maeneepbaku Ammi. 

Die Beantwortung der Frage, in welcbe Periode diese Braunkohlenformation 
des Teplitser Beckens zn stellen sei, ist mit einigen Schwierigkeiten verbunden, 
weil nns bei Sttsswasserbildungen fiberhaupt die organisoben Ueberresle nicbl 
immer ein gans sicheres Anhalten gewähren, und weil die fast nur In Pflanaen- 
tbeilen bealebeaden Ueberreste dieses Beckens nocb niebt hinreichend erforscht 
sind. Diese Pttamenreste stammen aber grttestentheils aus den beiden kohlen- 
führenden Etag^ , welche einer und derselben , nUmlich der miocänen Pe- 
riode angehören dttrflen; was aucb dadurch bestätigt wird , dass die weiter 



*} Eine ausführliche Beschreibung dieser wohl noch a n 1 e yiasaltischen AhTagming 
gab Reu89 m seinem Werke: Die Umgebongea von Töplitz uod Bilin, 1840, S. ISS ff. 
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unten avifgefuhrlen postbasaitischen Bildungen in ihren Conchylien gleichfalls 
einen miocänen Charakter verratben. 

Was dagegen den unteren Sandstein betriflft, so wtlrde derselbe noch 
in die oligooane Periode g^Oren, da fern es nümlich erlaubt ist, ihn wegen 
der gans tthnliehen Lagerung mit dem Sandsleine von AUsattel zu vergleichen, 
dessen Pflansenreste ihn allerdings in diese Periode verweisen. 

Sonach scheint es denn , dass am Ende der oligocänen lind som Anfange 
der miocSnen Periode, im nordwestlichen Bofamoi innerhalb einer fteihe vc»i 
SUsswasserseen rein limnische Schichten abgesetzt wurden, während in Oesler- 
reich, Mahren und Ungarn die marine und die brackiscbe Gruppe der Miocttn- 
fonnation zur Ausbildung gelangten. 

Die folgende Uebersicht einiger Pflanzen ist theils aus Ileer's Flora tertiaria T!ci- 
vetiae, tlicils aus Unger's Synopsis jüantarum fossüium, iheils aus den oben citirten 
Abhandlungen Jokdy's entlehnt worden. 

1) Aas dem unteren Sandsteine, in welchem bei Ossegg und Prossetn unbe- 
stimmbare Stcinkeme einer Anoäonta vorkommen , flndc Ich vom Purberge bei' 
Czemowitz nur folgende Pflanzen aufgeführt: Biälter von Dryandra acuHhba 
Stemb. und Saltos atigusta Braune sowie Zapfen von Pmus omata Brong., wel- 
che freilich nicht geeignet sind, ihn als oligceln zu dia^akterislren. 
S] Aus denen ü b e r der Braunkohle liegenden Schieferlbonen und Sandsteinen bei 
Bilin sind vorzüglich ?u n»^iincn*) ; 

Taxodium dubium Surnb. Cinnamomum polymorpkutn Braun 

Giyptostrobus europaeus Braun Ficus iiliaefolia Braun 

AraueasrÜet StmUiergi Gäpp, Dr^tmdta aeuHtoba Stemb. 

Typha latissima Braun Drymtdroides lignitum Ung. 

Liquidambar europaeum Braun basaitica Vng. 

Populus Uitior Braun Diospyros brachysepala Brong. 

Salkß angusta Braun. Aem trüt^tivm Sfmifr. 

Akmt gracilis Ung. . . , triempidatum Arotlfi 

Kffer'iteini Göpp. . frifoliatum Braun 

Quercus biUnica Ung. Sapindus ftUcifoUm Brong. 

Fagut Feroniae Ung. äwbim Ung, 

Betula dryadwn Brong. Zixgphm HHaefoUut Vng. 

Planera Ungcri Ett. Mhamnus bilim'ca Vng. 

Ulmus Bronni Vng. Ifi rchcmta mullinervis Brong. 

. . . longifoliu Ung. Julians bUinuu Ung. 

Cmnasnonrnn Bfmnui«Heri Beer Caesia kffperborea ihtg. 

Scheuchzeri Heer . . . ambigua Ung. 

Constantin v. Ellingshausen gab im Jahrbuclie der k. k. ycol. Reiclisaiisf.ilf , 
Bd. i, i851, S. 151 eine allgemeine Aufzählung der iu der Flora von Bilin vertre- 
tenen Pflanzen-Familien**). ' 



*) Nach Reuss (Die Umgebungen von Tepiitz und Bilin, S. 84} finden sich die vielen' 
Pflaozenroste bei Bilin über den BraunkohlenflOtzen. Zincken führt ic seinem Werke: 
Die Braunkohlen uad ihre Verwendung, Bd. I, S. 413 noch viele andere Speoies auf, welche 
sich ta der SBmmlmig des Schlosses su Bilin vorfindee. 

**) Wibreod des Druckes dieses Bogeos ersehe idi ans dem Anzeiger der kalserl. Akad. 
der Wiss. in Wien, ^865, S. 200 f. , dass die langst ersehnte Arbeit Const. v. Ettingshausens 
Uhcr die fossile Flora von Biiin nun endlich erschienen ist. Diese Flora enthalt Uber 450 
Arten, und zei($l die meiste Uebereiostimtuuug mit der lerliarflura der Schweiz. 
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3) Aus den sogenannten Sa azer Schieb ten nennt Jokely : 

4 ^ ' ^aieodhm Mium StenA. " Popuft» mutMl» Eeer 

v7 Glyptostrobus europaeus Mram*' SaUx angfUta Bramn 

Carpinus hettdoides Ung, , Dryandra acutiloba Sternb. 

ülmus minuta Göpp. Zizyphus Uliaefolius Ung. 

^' * . .^plwineroia üng, " Acer trilobalum Sternb. 

^iese von Jok^Iy unter dem Namen der Saazer Sdiicbten eingeführte und dem 
^il&teren Sandsteine gleichgesIcUle Klage, welche in der Gegend von Saaz sehr 
I verbreitet ist und, bei 300 bis 400 Fuss Mächtigkeit, aus einer beständigen Wech- 
selljijgerung von Sand^ Schieferlhon und plastischem Thone besteht, dürfte wohl 
nur äis eine, in diesem Theile* des Bassins zu selir mächtiger Ausbildung gelangte 
Facies der die koblenfOhrende Etage beginnenden Schichten zu betrachten sein*). 
An ihrer südlichen Gränze liegt sie von Lippenz bis Podersam unmittelbar auf der 
Kreideformatinn oder auf dein Rolhliegenden , währer)d sie nördlich \on Saaz von 
den kohlenreichen Schichten bedeckt wird. Den wenigen bekannten Ptlunzenresten 
tnfolg^würde sie kaum eine andere Deutung zulassen ; denn dieselben Manzen 
findet sich aurli bei Bilin über der Braunkohle. 

4) t^us dem BasalltuO'e bei Binowe führt Jokely auf: 

. Ghjptostrobus europneus ftraik Celastrus Andromedae Ung, 

Poäocarpus eocaenica Ung, Juglans elaenoides Ung. 

„ Carpinus grandis Ung. . . UUifoUa Bram. 

Populus mutabiiis Heer 

5) In dem Dasaltfiiffe von Wallsch fanden sieh nach Jokely auf: 

Astrophyllttes cliaraeformis Göpp. Pinus ornata Brong. 
Pmites oviformis Endl. Steinhauera oblonga Sternb. 

und SargaBtite$ (f) Stembergi üng. 

2. Posibasaltische Bildungen. 

NaobdcvB dia Pasalte und Phonölithe zur Eruption gelangt waren, wobei 
eine bedeate^ia Dtagestaltiing der Relief- und tbeilweiae auch der Gontourfor- 
men des Bi^nidtoblenbassins Statt gefunden hatte, da wurden noch hier und 
dort , in kleinen isolirten Becken , verschiedene Sttsswasserbildungen von be- 

achrankter Ausdehnung abgesetzt, welche meist einen von der vorher gebildeten 
Braunkohlen forma tion sehr verschiedenen Charakter zeigen, dennoch aber der 

miocUncn Periode angehören. Es sind diess diejenigen localen Bildungen, 
welche die p os l b asa 1 1 i sch e Abtheilung der Terticirforniation des Tepülzer 
Beckens ausmachen Ais die wichtigsten derselben sind die opalfuhrenden 
Tuffe von Luschilz, sowie die Kalksteine von Kostenbiatl, Waltsch, Tuchor- 
schilz und Kolosoruk zu erwähnen. 

OB 

a. Opal führende Tuffe von Luschitz**}. Fast eine Meile sUdlich von 
Bilin, awisohen den Dorfern LuschiU, Schiohow and Hireschowitz, liegen mitten 
zwischen Basaltbergen jedoch auf PISner diese merkwttrdigen Schichten , zu 
welchen der Basalt einen Theil des Hateriales geliefert hat. Sie bestehen haup^ 
sächlich ans deutlich geschichteten, weissen, gelben, grOnen und braunen,, 
kleinkörnigen Tofien^ welche zahlreiche dunkelbraune Glimmerschuppen und 



*) Etwa derselben Schichten, welche bei Kulscblin über dem Pläner liegen. 
**) Eine genaue Schilderung dieser Schichten findet sich in dem Werke von Reusa, 
Ueber dia Umgebungea von Teplilz uod Biho, 4840, S. 118 ft 
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sparsame Augitkrysiall« iiiiiidili«M«D ; am Osllichdo Ende des Lusohitaer Tlialea 
gehen diese Tuffe in ein festes basaltisches Gonglomeral, am westlichen Ende 
dagegen in ein dunkel schwünlicbgraoes oder grttnes, fast homogenes Gestein 
Uber. Sie enthalten oft Lagen von stSngligem Calcit, ellipaoidische Hassen eines 
festen} feinktfrnigoi} blauliehgrsnen Mergelkalksteins, sowie sahlreichey kleinere 
und grossere, bisweilen lacbtergrosse Nester eines bunten Ilalbopals oder Meni- 
lites, von denen die kleineren allmälig in das Nebengestein verfliessen» während 
die grosseren mit einer poUrscbieferühnliehen Binde umgeben sind. 

Diese Kalksteine , noch mehr aber die Opale sind sehr reich an organischen 
üeberresten, vorzüglich von Pflanzen, an Brallern und Hölzern von Dikotyledonen, 
Zweigen von Coniferen , verschiedenen Früchten und Samen, selbst an Blüihen. 
Auch finden sieb zahlreiche Abdr9eke eines Ffsehes, des Leucwetu Colei Mey^t 
Skelete von zwei Froscharien, der Rana LuscMtmana Jiey. und des A^haerioHHemti 
Mey., mehre Küfer und andere Insecten*). 

6. Kalkstein von Kostenblatt. OestUch von flülin und südlich von 

Teplitz hei Koslenblatt befindet sich ein ringsum von Basaltbergen un)schlos- 
senes kleines Becken, in welchem besonders Kalksteine niedergelegt wurden. 
Vorwahend ist ein gelblicher oder prrtuer, fesler und Icinkörnigor, deutlich 
gesf liH liicirr , niilnntor sogar dünnschieferiger, von vielen Kalkspalbadern 
durchschwiSrmter Kalkstein, welcher bald in einen gelblich weissen erdigen 
Mergel, bald in einen röthlichvveissen Uiciilen Kalk&Leiu verläuft. An der Ost- 
seile des Berges Raudnai wird er von Streifen eines gelben, braunen oder 
schwttniichen Hornsteins durchzogen , und endlich geht er in einen homogenen 
schwanen Hornstein über. 

An ^ner anderen Stelle liegt über basaltischem Coni^menite ein dunkelfarbi- 
get bilimiiiriiser Kalkslein mü Sloinkernen von Limnaeut**) , Fbmorto und CVcto». 

Alle diese Kalksteine aber sind sehr reich an Blültern von Dikolyledonen , Conife- 
renzweigen und kleinen Samen. Am Abhänge des Todlenbergcs lindet sich auch 
ein grauer, kieselig -kalkiger, zum Theii in Halbopal übergehender Schiefer, wel- 
dier ausser Blaltabdracken auch Schuppen und Skelete von Aspku fitrcatus Jfqf. 
enthlilf. 

e. Kalkstein von Wa lisch. Dieser, am Galgenberge bei Waltsch tie- 
gende Kalkstein ist ausgezeichnet plattenfOrmig und schieferig, feinkörnig, gelb, 
wechselt mit Schichten eines kleinkOmi^n, von braunen Glimmerschuppen er* 
füllten Basalltuffes, und enthält ausser mancherlei Pflansenresten auch schüne 
FisebabdrUcke, namentlich von Leucitcus StephaniH^., L, CoUiMey, und Etoas 
Walt^chamts Mey. 

d. Kalkstein von Tucborschitz. Derselbe erfüllt unweit Saaz, zwi- 



*) Die Dekfipoden, Fische, Batrachier and Säugethierc aus diceen .Siisswas.serschichten 
des Teplitzer Bassins be^bricb Hermann v. Ueyer, in Palaeonlograpbica, Bd. II, 4853, 
8. 4SE, itfahreod die Goadiylteo von Reuss, ebeBdaMtlnt8.-4e tt. und in den Silcanga- 
berichten der kafserb Akad. der Wies, zu Wien« Bd. 41, isse, 8. U JT beechriebeii vod 

abgebildet wurden 

**) In frübereti Capitein haban wir Limnaea geschriebeaj aUein iiiiiMM#i« i«i der iUtere 
und daher wohl beiiubebalteade Name. 
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sehen Toehoraebiti und Grosslipen, eine kleine Malde im PlMneraanditein , und 
ist daroh ^grosse Stelnbrttebe aafgeeehleaaeD. Br areeiieint in der Tiefe als ein 
fester , dichter, isabellgelber bis gelbiicbbrauner, an Nestern und Adern von 
£aikspaib reicher, ganz oben at>er als ein weicher, porilser und sinterihnlieher, 
gelblichweisser Kalkstein. 

Jene unteren Schichten sind stellenweise sehr reich an Pt irofacten, vorzüglich 
von Conchylien, unter denen sich als recht hSufige Formen die folgenden iMmerk- 

bar machen : 

Heiix obtusecarinala Sandb. * Buiimus complanaius Rems 

f . . . eugiypha JImim Clautäia «v^wto lt«M«t 

. . . deßeooa Braun *Linmaem subpalustris T%om. 

« . . Zippei Reuss *PUmorbis declivis Braun 
* . . . denudata Rems * solidus Thom. 

. . . oseuhm 9*Aom. * dteunatt» Jlfiue 

* . . . semiplana Reuu * Oif^as pttudocomta ReiM 

* GUhuKm Sandbergeri Thom. * . . . fnmimUa äaim, 
* oHgostropha Reuss 

wShrend viele andere Speeles weil seltener, ja theilweise sehr selten gefunden 
werden ; die mit einem * bezeichneten Speeles Icommen auch bei Kolosorok und 
zum Theil bei Kostenbtatt vor. In demselbw Kalksleine finden sich auch, zugleich 
mit virlon unbestimmbaren Blatlabdrüclcen, twei Früchte, Mudich Juglam dUatata 
Rews und Pyronelia lacunosa Rmu$, 

e. Kalkstein von Kolosoruk. Bei Kolosoruk, südwestlich von Lu- 

scbilz, findRt sich über den Kohlenbrandgesloinen auf hesdiiTinklem Räume ein 
Stlsswasserkalkstein, welcher \hn\s nur einzelne Knollen innorhnlli eines bräun- 
lichen nder graulichen Mergels, iln ils zusanimenhyngende aber svhr zerklüftete 
und iiiiUcutlicb geschichtete Massen bildet. Derselbe ist fest, dicht, homogen, 
gell> oder graulich, von vielen cylindrischen Hohlräumen durchzogen oder mit 
iinregelmässigen Blnscnräumen erfaik; stellenweise geht er jedoch in einen 
weichen, erdigen, sehr porOsen und sinter^bnlichen Mergel über. 

Der feste Kalkstein ist sehr reich an Conchylien, von deoon Plariorbis declivis 
besonders ▼orwallet , nSchsIdem Umnaew n^pah^ri» recht hSufig Ist , wSbrend 

viele andere nur mehr oder weniger selten vorkommen. Von Pfl n /t nr >it n haben 
sich bis jetzt nur runde <;ehiir:ihn!ichr! Stängel und einzelne Holzslücke gefunden. 

Hit dem ivalksteuie von Kolosoruk hängt die Mergel-Ablagerung von 
Püllna, Saidschiz und Sedlits zusammen, in deren Gdliele die l>eksnnteD Bitter- 
wasser vorkommen. Sie ist höchstens 30 Pins mVcbUg, und besteht aus thonigen 
Mergeln . welche ausser zahllosen Basaltfragmenten auch Kalksteintnollen , Gyp<;- 
nester, Pvritnioren , sowie Kugeln und Platten von Aragonit enthalten, übrigens 
noch mit den Suiphaten von Magnesia und Natron imprägnirt sind , durch deren 
AuslangoB^ das Bitterwasser entsteht. 

üeber das Aller dieser Sttsswasserkalkstefne bciacrki Rouss in Ueberein- 
Sttmmiing mit Sandberger, dass sie dem Landschneckenkalke von Hoohbeim im 
MftHiser Beoken , snm Tbeii wohl eaefa dem dortigen Litorinellenkalkstefaie in 
▼ergleichen sein durften, und daher jedenfalls tfUr niiec&n zu erklaren sind. 
Der Charakter der kleinen Fauna ist vorherrschend mediterran, jedoch mit Bei- 
mengung einiger subtropischen Formen. 
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§. 4ftt. Pi>rt9etsiung ; Palkenauer B$cken» 

Das grossentheils auf dem linken Ufer der Kger liegende Falkenauer Bocken 
ist besonders im Egerthalc seihst, aus der Gegend von Carlsbad über Elhosjea 
und Falkenau bis nach Mnria-Kulin sehr schön aufgeschlossen. Bei Cai lsbad hat 
es noch eine geringe Breilo; allein weilefhin dehnt es sieh bis an den Fuss des 
Erzgebirges aus, so dass es bei Falkenau über eine Meile breit wird. Die bei- 
den Städte Carlsbad und Kl bogen liegen an seiner südlichen Gränze, schon in> 
Gebiete des Granites. Aber auch südlich von Carlsbad, auf dem l'laleau des 
dortigen Granttgcbirges zwischen Carlsbad, Pelscbau und Buchau, erscheinen. 
in unterbrochener Lagerung und auf bedeutender Höhe iaolirte Partieen der 
BraunkobleDforoiation ; gleicHsani rOclLstfindige Lappen derselben, welche bei 
der, durch die Eruption des Duppauec Basaltgebirges verursacblen Erhebung, 
des Garlsbader Granite« lugleich mit diesem weit ttbejr ihr ursprOngHebes Niveau 
emporgedrangt, und durch spätere Abtragung und Erosion von einander ge* 
trennt worden sind. 

Auch in diesem Becken *] lässt sich eine antebasalliscbe und eine post- 
basaltische Ahtheilung der Tertiärformation unterscheiden, welche zwar beide 
im Allgemeinen den Charakter einer Braunkohlenbildung zeigen, dennoch aber 
gewisse Verschiedenheiten der Gesteine und der Lagerungsverhältnisse darbie- 
ten, welche ihrp Unterscheidung auch da ermöglichen, wo die (Uberhaupt nur 
selten vurLaiuleiieo; i)asaltrschen Zwischenglieder vermisst werden. 

1 . A n t e b a s a 1 1 i s c h e A 1) t h e i 1 u n g. (Untere Braunkohlenformation.) 

Die Gesteine dieser Abiheilung des Falkenauer Beckens sind grossentheils. 
ahnlich denen der gleichnamigen Abtheiiung des Teplitser Beckens; wir finden 
nämlich abermals einen unteren Sandstein, ttber welchem Thone und 
Schiefertbone liegen, welche beide, nebst einseinen Lagen von Sand und 
Sandstdn, die eigentliche Lagerstätte der Braunkohienfldtse bilden. 

a. Unterer Sandstein. Ein meist fester, bisweilen lockerer, theils 
feinkörniger und oft qnarzitllhnl icher, theils grobkilmiger bis conglomeratahn- 
licher Sandstein , von weisser, bellgrauer, oder gelblicher bis gelblidibrauner 
Farbe; bisweilen wird die Struktur porphyrarlig durch eingesprengte grösser» 
Quarzkörner von dunklerer Farbe , wie namentlich in den scmikrystallinischen 
harten Varietäten. Die ziemlich mächtigen Schichten werden oft durch schmale* 



*) lieber das Falkenaaer Becken rind besonders aacbzasehea : v. Cotta , io Rosamlss- 
ler's Beftrligen zur Versteinerungskunde, 1840, S. 5—1 4, wo ancb zuerst die Onterzcbetdung. 

einer unteren iinf! ohe!*>n Braunkohlenfornaalion ^inr-f^slelH wurde ; v. Hochstetter, im 
Jahrb. der k. k. geoi. Keichsanstalt, Bd. 7, 1856, S.iii, sowie desseo Werk , Karlsbad, sein» 
geognostiscfaen Verhttltnisse and Quellen, 1856, S. t4 ff. i Jokei y, im Jahrb. der k. k. geoI» 
RelehsBostalt, Bd. 8, 4SST, 8. 491 ff. ; Renss, ebendaselbst Bd. ISftf, 8. CM ff., sowie In 
dem den deutschen Naturforschern gewidmeten Werke, Carlsbad, Harienbad, Franzensbad 
und ihre Umgebung, 186i, S. 38—48; and endlich Zincken, Die Braankoble nod ibrft 
Verwendung, Bd. I, 1865, 8. 460 ff. 
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Lagen eines feinkörnigen, glimmerigen und etwas scbieferigen Sandsleins abge- 
sondert ; auch finden sich bisweifen Schichten von genx losem Sande. Die sehr 
kieseligen, quarait- oder homsteintthnltchen VarieUiten bilden oftmals nur ganz 
ungestaltete, bis lachlergrosse Concretionen , welche im weichen Sandsleine- 
oder selbst im losen Sande stecken nnd, nach Fortspttlung ihrer UnibOilungi als 
grosse isolirie BUfoke einteln oder haufenweise auf der Erdoberfläche herumlie- 
gen Die Mächtigkeit dieser Sandstein-Etage dürfte bei Altsatlel im Egerthale, 
wo sie am besten enlblOst ist, 100 Fuss erreichen. 

In der Gegend von Carlsbad (am Steinberge neben dem Schiesshause , am 
GlilschenbergC' über dem Wiesenthal und bei Fischern] ist der Sandstein gleichfalls 
sehr gut zu beobachten ; wie er denn auch am Fusse des Erzgebirges, von Doglas- 
grfin äber Unter-Neagriin bis Boden, theils anstehend, theils in vielen zerstreuten 
Blöclcen vorkommt, auch im Thale der Zwodan den Steinberg bei Davidsthal bildet. 
Die von L;niz und Low cnliuf gegen Liltmilz verbreiteten ähnlichen Gesteine dOrflen 
nach Keuss der oberen AljUioilung der Formation angehören. 

Diese untere Sandstein-Etage ist stellenweise, wie z, B. bei Altsattei und 

Davidsthal sehr reich an Pflanzenreslen , welche theil weise zuerst von Ross- 
massler**] , dann von Unger und von Ellingshausen beschrieben und bestimmt 
worden sind. Ds sind nioisl Blaüabdrücke , zum Tlu ii auch Coniferenz.apfen, 
nebst grosseren und kleineren Fragujenten von verkie^ellen üöizern und Uohl- 
abdrUcken verschiedener PflanzenslUngel und Wurzeln. 

Das folgende Yerzeicboiss giebt eine Uebersicht dar wichtigsten bei Altsattei 
gefundenen Formen. 

I^'te« Aordeoecw JtoiM». Latin» aoufenpiii^ En, 

.... oviformis Endl. Magnolia hohemica EU. 

.... ovatus Sternb. Cinnamomwn Rossmässleri Heer 

Sleinhauera mbglobosa Stemb. lanceolatum Heer 

Pmo9 HoedHana üng. polymorphum Hwr 

Cwbnües Göpperti Münst. »Dryandroiä« lignitum l-ny. 

Plabellaria Latania liossm. banksiacfolia Ung. 

Phoenicites salicifoUa Ung. Apocynophyllum latifoUum EiL 

angmtifoUa üng» Olea bonalit EU. 

Popuhi» Leuce Vhg, Fraainw amb^ua EU. 

Salix ar einer via Web. Myrtiis bohemica EU. 

Carpinus grandis Ung. Acer Uömesi Ett. 

Quercus furcinervis liossm. Rhamnus Rossmässleri Ung. 

.... Apoi^opkytium EU. htglan* Vhg$ri Heer 
Fkui aredtervü Bosm. .... costata üng. 

hmrogene Et!. Caesia Berenieex Ung. 

Piaimus slercuiiae/oita EU, . . . hyperborea Ung. 



*) Es sind diess die früher sogenannten Trappquarze, welche ober zu dem Trapp oder 
Basalte in gar keiner Beziehung stetieo. Bei Schobrowilz anweit Carlsbad bilden dergleichen 
BliMdke nach t. Hocbatelter ein wahres FflseDaaeer; aber mth auf dem Plaleaa des Carls- 
hadar Gebbges, am Veitsberge und belEspeDther, finden sich Sbnllehe Blookablagenugen. 

**) Beiträge zur Versteinerungskunde, 48^0; die sehr naturgetreuen Bilder wurden 
durch eine Art von Xaiurselbslabdruck erhalten, wie er später io anderer Weise durch 
V. Ettingshausen so erfolgreich angewendet worden ist. 
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Tertiärfocm^tipnea iq Bimmen. 

Ca$tia ambigua Vmg. FßtdtmKtn dU^pmoMlm Cotta* 

Chrysophyllum reticulosum Rossm, 

Vom Steinberge bei Davi-Isihal führt Jol(ely folgende Species ;iuf : 

Cypertu Chavanmai Heer Quereus Charpentieri Heer 

Tmdiim dubiim Stemb, Matamu ueerüideB GSpp. 

Akm» graeüis tkig, Lamm prim)^ Bter 

Ufmus pfurinertfia Uug, CfiMOMIOMum Bossmässleri Heer 

Carpinwf grandis Ung. lanceolatum Heer 

Quercus elaena Ung. Terminalia radohojensis Ung. 

Aus denen bei Altsaltel vorkommendea Pflanzeniesten ergiebt sich nach 
Heer, dass diese untere Sandslein-Elagc der aquuuniscben Sluie karl Alajer's, 
also noch der oligocänen Perlode angebdrt. 

b, Brauokoblenfttbrende Etage. Diese dem Sandsteine aufliegende 
Etage wird vorwaltend von verschiedenen Thonen und Scliteferthonen, denen 
oft Schichten von weichem Sandst^n, von 9and oder GerttU eingeschaltet sind, 
sowie von Braunkohlen gebildet. 

Die Thon e sind mehr oder weniger rein, bisweilen sehr rein und plastisch, 
zur Töpferei geeignet (Waldl , Kloben, NeugrUn, Robesgrün) , oder auch sandig 
und glimmcrig, gewöhnlich grau, aber auch gelb, braun bis schwarz (Kohlen- 
leiten). Oft enthalten sie sehr viel Pyrit oder Markasit, welche theils in Krystall- 
gruppen oder in kugeligon und knolligen Coneretionen , Iheils pinacsprenjit in 
gloichmJlssieer Vertheilung, aber bisweilen so reichlich vorhnndci) sind, dass sie 
gewonnen und zur Darstellung ven Schwefe!. Schwefelsaure, Vitriol und Alaun 
benutzt werden; (Altsattel, Liltmitz, Haherspirk, MünchbofTj . Die Schiefer- 
thone scheinen seltener vorzukommen, sollen aber bisweilen viele Blatt- 
abdrtlcke und andere Pflanzen restc enthalten. 

Kaolin oder Porcellanerde , durch Zersetzung des Granites entstanden und 
demaelbeu unmittelbar aulliegend, bildet Bei Zettiiis unweit Carisbad eine S4 bis 
48 Fuss michtige Ablsgernog, in Welcher Pyritknollen und Hornsteinknauer als 
secundSre Bildungen vwkommen; auch bei Ober-Hohlau wird viel Kaolin ge- 
wonnen. 

Kohlenbrandgesteine finden sich auchimGebi^e dMFalkmauer Beckens; 
80 z. B. bei Lessan an der Strasse von Carlsbad nadi Schlackenwerth , nördlich 
von Zettlitz , bei Konigswerlh unleriialb Falkenau, am Stetnbeige bei Davidsthal, 

bei Zieditz und Maierliofen. 

Die Kon lenfl Otze ])estehen meist aus einer conipaclen Braunkohle mit 
Zwisehenlagen von Pechkohle und Faserkohle , bisweilen aus Glanzkohle , und 
sind ofl reichlich mit Pyrit imprägnirt. ihre gewöhnliche Mächtigkeit schwankt 
von 3 bis zu 20 Fuss^ meist beträgt sie 5 bis 8 Fuss; in der Gegend von lia- 
berspirk kennt man jedoch ein kiesreiches Plötz von 3G Fuss, und ein anderes, 
welches 60 bis 90 Fuss mächtig ist. Dergleichen Anschwellungen lassen ver- 
mnthan, dass die Fltftse bisweitan aoa aneinander gereihten Loitioalaivtöckeii 
besteben. Oft Hegen 3 bis 4, diirob m«lir oder weniger mächtige Tbonlagen 
getrennte FlOtse Uber einander,' wahrend das oberste FItttt bisweilen nocb von 
betfeutenden Schieferthon- oder Tbonmassen bedeckt wird. 

Die Gesanunt-MItcbtigkeit difiaer Et^ge dürfte bis ISO Fuss bjBlrag^ii. 
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Die PfUuzenreste dieser Etage scheiDen im FaUcenauer Becken noch aehr 
wenig bekaoDt zu sein, denn ich habe in der mir suginglieben Literatur nlchlB 

finden liÖnnen , was mit Sicherheit hierher zu rechnen wäre. Dennoch ist man 
wohl der Lagerung zufolge berechtigt , diese Etage der gleichnamigen Etage des 
Tepiitzer Bassins gleich zu stellen, und demnach für miocän zu halten. 

Die Architektur und die Lagerung der ganzen unteren Abtheilung ver- ' 
weisen uns auf viele und bedeutende Störungen , denen sie nach ihrer Bildung 
unterworfen gewesen sein uiuss. Die Lagerungsform ml zwar im Allgemeinen 
eine muldenfOnnige ; allein es finden sich vielorts theils an den Rändern, tfaeils 
im Innern des Beckens sehr bedeutende Aufrichtungen und Verwerfungen der 
Scblobten, deren Ursache wohl mit Recht in den Eruptionen des Duppauer 
Basaltgebirges gesucht wird , welche mit gewaltsamen und gressartigen Rewe- 
gjungen der westlich angrünsenden Regionen verbunden waren ; mit Bewegun- 
gen, denen auch die Emportreibung des Carlsbader Granitgebirges und des ihm 
aufliegenden Theiles der unteren Braunkoblenformation su grosser Höhe über 
das allgemeine Niveau des Beckens zugeschrieben werden muss*). 

Nach Jokäly schwankt die Neigung der Schichten gewöhnlich von 5 bis 20*^; 
allein stellenweise wird sie viel grösser. Am unteren Ende von Carlsbad, im Hofe 
des Gasthauses zur Stadt Schneeberg , stehen die Schichten des Sandsteins unmit- 
telbar vor dem Granite bis zu 80* aufgerichtet, Besondsrs der Kohlenbergbau hat 

viele Schicbteostörungen erkennen lassen; bei Haberspirk, Maierhöfen und Dnter* 
Reichenau zeigen die Kohlenflötze eine Neigung von töbis 25"; bei Littengrün, 
Lauterbach und Davidsthal geht ihre Aufrichtung bis 30 und 40", Ja bei letztec^m 

Orte stellenweise bis zu 45®. 

i. Postbasallische Al)lheiluug; (Obere Braunkoblenformation). 

Nach der Bildung des Duppauer Basaltgebirges wurden in dem tieferen 
Tbeile des Falkenauer BedLons abermate sedimenillfe Schiditen abgesetzt, wel- 
che die jOngere oder postbasaltisohe Äbtheilung der dortigen Braunkoblenfor- 
mation bilden, und in diesem Becken auch wirklich reich an Braunkohlen* sind, 
was in dem TepKtser Becken nicht der Fall ist. 

Dass aber diese Schichten wirklieh erst nach den Basalt-Eruptionen ge- 
bildet wurden , diess ergiebt sich daraus, dass an manchen Stellen basaltische 
Gesteine zwischen ihnen und der unteren Braunkohlen formation abgelagert sind. 
Bei Königswerth unterhalb Falkenau liegt unter den doriii^en C\ pris-Schiefern 
und Kohlenbrandgesleincn ein Rasalttonglomeral mit zablieichen Brocken von 
Braunkohle, Sandstein und verkieseltom Holze. Ein iihniichcs Coni^Iomerat bildet 
stidlicb von Falkenau bei dem Dorfe Schäferei einen flachen Rücken Uber der 
unteren [iraunkohlenforniation. Bei Fischern unweit Carlsbad findet sich am 
Kappelberj^e der Ausstrich einer ausgedehnten Tuffablagerung, welche von dort 
aus nach Nordosten die jüngere Braunkohlenformalion deutlich unlerteuft; und 
ähnliche Lagerungsverhaltnisse wiederholen sieh noch au anderen Puncten. 

*) F. V. Hoehstatter und JokAy erfcllran diese Brscheinang dnrcb eine Bbweguig im 

entgegengesetzten Sinne, ifi'^pm «if- flir? Bocken ursprünglich in der Hohe des Carlsböder 
Granitgebire^'; vnraussetzao, uod dauo eia Einsioken deaaelben bis zu seiner gegenwärtigen 
Tiefe anoebmen. 



Digitized by Google 



Tertittrformatioafltt in Böbinea. 



Auch zeigt diese jüngere Abtbeünng der Braunkolileiiforination meist eine 
iiorizoDtale oder nar sehr wenig geneigte Schichtenlage , ohne jene StSningen 
der Architektur und Lagerung erliennen su lassen, welche in der ttlteren Abthei* 
lung so häufig su beobachten sind. 

Die obere Abtheiiung der Braunkohlenformation wird im Falkenauer Becken 
vorwaltend von Schiefe rthonen und Thonen gebildet, denen nur selten 
Schichten von Sand und weichem Sandstein, aber recht mächtige Braunkoh- 
len flötze eingeschaltet sind. 

Die Schieferthon c haben grossenthcils eine von jener der unteren Schie- 
ferthono nhweiohende Beschaffenheil; sie sind nsch-, £;elblirh- oder grünlich- 
grau, bis^veden aucli l)r;inn, sehr dUnnschiefcrij; und an der I.iifl sich aiifhlJIt- 
ternd, bisweilen reich an Ai)drUcken einer kleinen Cypris [Ctfprts anyusta Rems) 
und an mancherlei anderen Ihierischen Ueberreslen*}. So erscheinen sie z. B. 
bei königswcrth, Zwodau, Lanz, Lösvenhof und Grassel; ja bei den zuletzt 
genannten beiden Onm w^den sie fast dysodylähnlicb^ und sind der Aufbiat- 
teruQg dermaassen unterworfen , dass sich die zähen Schieferlamellen wie die 
Blatter eines Buches oder einer Spielkarte von einander ablösen. An anderen 
Orten zeigen die Schieferthone die gewöhnliche Beschaffenheit. Bei Haberspirk 
enthalt der Schieferthon ein paar Schichten von Kalkmergel; die mit ihm bis- 
weilen wechselnden Sande und Sandsteine sind meist feinkörnig, weiss oder 
eisenschüssig . 

Selten sin ! Ouarzile; doch üt inl l Reuss, dass das bei Lüwenhof und Liltmitz 
im aufgesclmemmten Lande vorkommende Gestein der Art aus der oberen Abthei- 
lung der Formation stammt. Oasselbe ist ein uieist hellfarbiger, selten braunrother 
oder schwardicher Homstwn, welcher In emseineo Nacken auftritt, und Wurzel- 
Stöcke von Nymphaea ArethusaCy CulmUti G^pperä, sowie unbestimmbare Hohl- 
abdrücke von Pflanzcnstängelo enthält. 

Die Thone sind meist grau, und mehr oder weniger rein, scheinen aber 
Uberhaupt eine mehr unlergcordnete Rolle zu spielen, und nur nach oben eine 
grössere Bedeutung zu gewinnen. An vielen Orten nämlich, wie /.. B. bei Klo- 
ben, Maierhöfen, Davidsthal, Haberspirk und Grasset, endigt diese Abiheilung 
mit grauen oder bräunlichen Thonen, welche zahllose Knollen von eisenschlissi- 
gem öandsleuij sowie Bieren von Thoneisenstein und thonigem Sideril enthalten. 

Auch bei Pulscbirn, nordwestlich vob Carlsbad findet sich ein eisenschüssiger 
Letten mit grossen Nestern von braunem Thondsenstein, wddie ndt sahlreidien 
Blattabdrücken, mit Fruchten von Jugkuu, Zapfen von Coniferm und mit anderen 
Pilanzentbeilen erfüllt sind. 

Die Kohlenflötze dieser Abtheilung bestehen nach Reuss theils aus 
Moorkohle, theils aus Lignit ; nach Jokely sind es jedoch meist Lignitfltftze, 

welche aber grossentheils recht mächtig werden. An den meisten Puncten, wo 
Kohlenbergbau getrieben wird, scheint nur ein Flötz bekannt zu sein, dessen 
Mächtigkeit sehr verschieden ist, wie z. B, bei Falkenau und Zwodau von 10 

**} Es sind ilieselbea Scbieferlhooe , weiche auch im benachbarten Becken von Eger 
auftretea, und von Reoss Cy pr tssch i e f e r ganaont werden. 
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bis 3G Fuss, bei Lauterhacij 4^, bei üaberspirk 62^ und bei Davidsiiial bis 72 
Fuss. An letzterem Orte ist der Uber der Kohle liegende Schieferlhon bis 60, 
an anderen Orlen nur 80 oder 30 Fuss durchsunken worden. 

Auch Kohtenbrandgesteine kommen im Gebiele der oberen Abtbeil ung 

vor, wie z. B. bei Haberspirk, wo sie durch Scbieferlhon von dem tierer liegenden 
Lignitdötzc gctrennl wprclon : mtiss iilso dürt früher ein oberes Flötz existirt 
haben, welches durch Sell)?.tunlzün(luiit^ verbrannt ist. 

lieber die P fl a nzen reste dieser oberen Ahtheilung des Falkenauer Beekens 
haben Reuss innl Joköly einige Aufzeichnungen niilgetheiU, aus denen sich noch 
der miocane Charakter der Flora erschliessen lässt; doch würden nach Ileei 
die mit aufgeführten Früchte von Podogonium Knorri und die Biäller von Pisonia 
lanci/olia schon auf ein sehr jugendliches, den Oeninger Schichten entsprechen- 
des Alter der betreffenden Schieferibone verweisen. 

Aus dem oberen Sandsteine und Tbone bei Falkenau oennl Jokcly : 
Pkmetra Ohgeri EtL CfwiamomtM» SekewhiuH Heer 

Beiula prisca Ell. Jugütns costata Ung. 

Fagus Deucalionis Ung. .... ventricosa Bronq. 

Aus dem Schieferibone von Grasset fütirl derselbe Beobachter an : 
PmttM ambigvm üng. Sophora europaea tk»g, 

.... rigios Ung. Siqtotaeüe» minor SU, 

Laurus primigenia Ung, Cinnamomum pohjmorphum Beer 

Bumelia Oreadtm Ung. Podogonium Knorri Braun 

CdoMtnu Pereei üng* PUoida kme^Xm Beer, 

E^tgenia ApoIHnie üng. 
Reuss nennt aus dem Thoneisensteine von Pulschirn Früchte von Juglans, von 
Fagus Deucalionis und Steinhauera subglobosa , auch Blätter von Alnus fCeferstcini, 
sowie aus den Uornsleinen von LÖwenhof und Liltmitz Nymphaea Arethusae und 
Ctthniles Göpperti. 

allgemeine Lagerung dieser oberen Braunkoblenformation ist flach 
muldenförmig, mit einem Einfallen der Sohichlen von 6 bis IS^ gegen das Innere, 
wo sie meist horizontal oder unbestimmt schwebend liegen. Daher findet oft 
eine discordante Lagerung gegen die Schiebten der unteren Draunkohlenfor- 
roation Statt, von deren DisJocationen diese obere Abtheilung nicht mit betroffen 
worden ist, weil ja solche Dislocationen durch die mit den Basalt-Eruptionen 
verbundenen letzten Hobungen des firzgebii^es und des Carlsbader Gel^irges 
hervorgebracht wurden, nach weichen erst die Bildung der oberen Braun- 
kohieoformation ihren Anfang nahm. 

Dass V. Ilochsteller und Jokcly stntt dieser Hebung der genannten beiden Ge- 
birge eine .Senkung des mit der unteren Braunkohlenformation erfüllten Bassins 
annehmen, dies wurde bereits oben erwähnt. Wir glauben uns mit Ueuss der 
gegentheiligen Ansidit anschliesaen zu müssen, 

§. 463. Forttetzung; Egerer Becken, 

Westlich vom F.ilkonauer Becken, in dem Winkel zwischen dem Krztrebirge, 
Ficlitelgobirge und Bühmerwald- Gebirge hreilel sich das Tertiärbecken von 
Eger aus. Ein hoher, aus Glimmerschiefer bestebenderj aber gegenwärtig hei 
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Maria-Kulm und Königsberg von der Kger durchhi octif ner Damm bildete schon 
ursprünglich ciie Gl änze zwischen beiden Becken, und ragt noch jetzt bei Maria- 
Kulm mehr als 500 Fuss Uber der Eger auf. 

Das Egerer Becken*) dehnt sich in nordsUdlicher Richtung aus der Gegend 
von Schonbach bis Alt-Kiosber^ aber 3 Meilan, und in ostwestliefaer Richtung 
von Königsberg Ober Hablbach bis nach Bayern hinein fast eben so weit aus. 
Die Stadt Eger liegt an seiner sttdwestlieben , die Stadt Königsberg an seiner 
Östlichen Grünse, wahrend Frantensbad, Trebendorf und Nebanitz ungellkhr in 
seiner mittleren Region gelegen sind. Rings umgeben von filteren iirystalltni- 
sehen Siüeatgeslcinen erscheint es als ein (lachhUgeliges Terrain, mit einer mitt- 
leren Höhe von 1400 Fuss tlber dem Meeresspiegel, welches von der Bger mit 
mancherlei Windungen aber im Allgemeinen in westOstlicher Richtung durch- 
schnitten wird. Basaltische Gesteine treten nirgends in seinem Gebiete auf; 
wohl aber liegt nahe an seiner (i ranze zwischen Fc^er und Franzensbad der 
Kammerbuhl, einer von den wenigen acht vulcanischen Puncten in Mittel» 
Teutschland. 

Auch in diesem Becken gruppiren sich die Schichten der TertiJlrformalion 
in eine untere und eine obere Äbtheilung ; der gewöhnliche Mangel an Entr- 
biOsungen und Durchschnitten der unteren Schichten erschwert jedoch das ge- 
nauere Stadium ihrer Natur und Aufeinanderfolge, während die obere Abtbeilung 
mit Sicherheit als das Aeqnivalent der gleichnamigen Abtheilnng des Falkenauer 
Beckens erkannt worden ist. 

I. Untere Abtbeilung. 

Der untere (oligocHne) Sandstein , welcher in den Becken von Teplitx und 
Falkenau als die Grundlage der eigentlichen Braunkohlenformation auftritt, 
scheint in dem Egerer Becken Iheils gänzlich zu fehlen, theils nur hier und dort 
an den Riindern desselben durch lockeren Ouarzsand und durch vereinzelte 
Blöcke von Sandstein anpezeigt zu sein. Doch ist dicht am nordwestlichen 
Rande, bei Tannenberj; v:\M5Llien iManzensbruun und Hasslau, der Sandstein 
in di r grossen MSchligkt ii von 00 Fuss mit einer 30 Fuss mächtigen Thon-Ein- 
lagerung durciisunken worden**). 

Auch die übrigen Glieder der unteren Abtheilung haben in dem Egerer 
Becken eine weit geringere Bntwiokelung gefunden , als in den beiden anderen 
Bassins. Doch lassen sich die unter den Cyprisschiefem liegenden plastischen 
und schieferigen Thooe nebst den ihnen eingelagerten BraunkohlenOotsen wohl 
mit Recht als die Vertreter der unteren Braunkohlenformation belrachlen. 



*) Die nettesten und besten HitÜMllongen Uber die TertiSrblkkmgen dloset Bassins 

g ihen : Reass, in einer Abhandlang üb im iit^ geoi^noslischen Verhältnisse des Egerer Bezirks 
(Abhandl. der k. k. geol. Reichsanslall, Bd. I, 1852, S. 58 ff.) und in detn Werke: Carlshad, 
Marienbad und Fraiueasbad, 1869, S. 90 If., sowie Joköly im Jahrbucho der k. k. geol. 
Reiehsnngtnltk Bd. 8, 4857, 8. 461 0. Aach gab Baidiager in den HAandlmcen der k. 
btfbmiicben Bes. der Wiss. vom Jahre 1SSS Nachricht Uber das Vorkomnen Ton Pftanten- 
rasteo In den Brnunkohlengcbilden des Elbogener Kreises. 

**) ReuBS, Abbandluog der k. k. geol. Reicfasausiall, Bd. I, S. 60. 
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Thon und Schie fer ihon. Ein mehr oder weniger zäher, bisweilen 
pM-ilreirher Thon, von meist grauer oder brauner aber auch weisser Farbe ist 
mchrorts als das Material der tieferen Schichten nachgewiesen worden. Oft sind 
ihm mächtige Lager von weissem oder gelbem Sande eingeschaltet, auch geht 
er nicht selten in einen mehr oder weniger sandigen oder glimmerigen Sch ie- 
ferthon (Iber. Ob die Ablagerungen von plastischem Thone zwischen Stein- 
tof, Kolsam, Lapllsfeld and Rolassengrttn (sttdwestUeh von Königsberg) , sowfe 
jene nerdOsUich von Wfldstei'a (am nordwestliehen Basstnrande), welche abgß*» 
baut werden, der unteren Abtheilong angeboren, diess ist nach Renss awar 
wahrsdieinlidi, aber noch nicht ganz gewiss. 

Die Braun kehlenf lotse scheinen grOsstentheils der nutersn Abtheilong 
aozugehtfrsii, wie «ich mit Jokely schon daraus schliessen Mast, das fast alle 
diejenigen Orte, wo man bis jetst Braunkohle gefunden hat, nahe am Rande 
des Bassins liegen. Die Kohle selbst ist meist Moorkohle, von gelblichbrauner 
o(I*^r sehwiirzlichbraunor Farbe und erdiger oder compacter Boschoffenheit ; sel- 
It iu r erscheint sie ah [jenit*;. Lieberhaupt aber sind bis jrtzt nur an wenigen 
Orten bauwürdige Kotiiei nötze gefunden, oder durch den Bergbau nacbbalUg 
in Angriff genommen worden. 

Bei Königsberg kennt man ein Lignitflötz von 3 0 Fof^s M icliligkeit, welches 
unmittelbar von Cyprisschiefern bedeckt wird , und daher mugücherweise in die 
obera Ablheiloog gehOren dfirfte; bei Neoklrchm ist ein 9 bis IS Posa starkes 
Lignitflötz und, 30 Fuss tiefer, ein 36 Fuss mächtiges Plötz von Moorkohle ersun- 
ken worden : obere FlÖtz wird von clen höher liegenden Cyprisschiefern durch 
i % Fuss Sand und Thon getrennt. Auf dem Marktplatze io Eger ist ein fast 8 Fuss 
mSchtiges FHMz erbohrl worden. Bai Zwtifelsreath tmweit Neultirchen kamen in 
einem 4 8 Fuss michligan KobieDfldtze, uusser Pyritknollen und verliiestem Heise, 
auch Nester von Melancbym oder Pyropissii (Wachskohle) vor. 

Von Pflanzenresten sind aus dieser Abtheilung der Formation noch 
sehr wenige bekannt worden; doch reichen sie hin, um zu beweisen, dass wir 
es auch hier mit einem Gliede der miocänen Formation zu thun haben. Aus dem 
sehr glimmerreichen Schieferthone vom Maierhofe Sorg, dicht an der nordwest- 
lichen Grenze des Bassins, werden Blätter von Cinnamomum RossmässleHj 
Zweige von Taxodium duhium, Früchte von Amygdaltts HildegardU Ung, , Am. 
persicoides Ung., Juglans venlricosa Bruny. und zwei Arten von Pinuszapfeu ge- 
nannt; aus dem Schieferthone von Krottensee (sUdlich von Königsberg) aber 
erwähnt Joköly Pmäes rigüa Ung. , ^nm Eefwitmi Gspp. und Omnomomiim 
Seheuchsuri Hur, Auch bei Harkhanaen an der bayerischen Grünae liegen Uber 
dem sehr pyritreicben LignitflOtie graue Schieferthone mit Abdrücken von r<uco- 
dttim dubitm und von Dikotyledonen-BIfltlemi welche denen von Bilin sum Ver- 
wechseln ahnlich sind. 

Obgleich die Lagerung dieser unteren Abtheilung im Allgemeinen eine 
flach muldenförmige ist, so kommen doch stellenweise Aufrichtungen der 

*) Die Angab60 hierüber '^timmpn nicht crmz uLcreiii ; doch scheint der Lignit bisweilen, 
eben so wie in dem beaachbarten Faiii.enauer Bassin, sehr vorzuwalten i vgl. Zinckee, 459 1» 
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Schichten vor, welche beweiseD tiürften , dass auch das Egerer Hassiii von 
jenen Bewegungen der üusseren Erdkruste ergriffen wordcD ist, die mit den 
l«>uptioneD der Basalle verbunden waren. Daher lässt sich denn auch hier 
diese Abihellung der BraimkohIenfonn*Uoii als eioe aotebasaltische be-> 
seicbDOD, obgleioh sie nnr an ihrer sQdliehenGraoie, bei Uiiler- Wildenhof (zwi- 
schen AU^Kinsberg und Wies), oiil den Basalten in unmittelbare BerObrung 
gekemmen ist^. Das wesentlich aus Geschieben von Quart und Tbonschiefer 
bestehende und von Braun^aenstein- Trümmern durchseb wärmte Gongiomerat 
bei Pogralh, unweit Unter- Wildenhof , in welchem Gerolle eines sebwarnen, 
olivinhaltigen Basaltes vorkommen, liefert das einzige Beispiel eines unsweifel- 
baft postbasaitiscben Gesteins im Gebiete des Egerer Bassins*^*) 

Die vorerwUhnlen Aufrichtungen der Schichten sind mehrorts , besonders am 
östitchon Rande des Beckens, (Jurclj den Bergbau nachf^ew lesen v.nrden. So fällt 
bei Zvveilelsreulh (Östlich von Neukirchen) das Kohlenllöt^ .sUii fjegen Westen; 
bei Klingen , westlich von Königsberg , beträgt die Neigung der Schichten 4 6 bis 
' 20", dicht bei KÖnigsbei^ aber 30 bis So*^' in West ; bei M.irkhaiisen an der^r, 
nahe der bayerischen GrSn/e, fallen die Schichten S6 bis 30^ in Südwest. 

S. Obere Abiheilung der Formalion. 

Diese Abtheilung wird in dem Egerer Becken ganz besonders durch die 
€ y p ri ssc h i ef er und die rriit ihnen verbundenen Lager von Kalkstein und 
jMergel cliaraklerisirt , %velche Gesteine vorzliglieh in den mittleren negionen 
des Bassins, östlich von Fran/ensl)ad und Eger, bei Trebendorf, Oheriulorf, 
Tirschnitz, Dölitz und Treunitz sehr verbreitet, aber auch am östlichen ßnssin- 
randc bei Kroltensee, Königsberg, KatzeugrUn und Meukirchen, sowie am 
westlichen Rande bei Sirmitz bekannt sind. ■ * ■ 

Die von Reuss, wegen des hfiufigen Vorkommens von (^pHs angusta so be« 
nannten Cyprisschiefer sind meist asch-^ gelblich» oder grünlichgraue, sel- 
ten blauliche oder violette, sehr leine und homogene Schieferthone, welche im 
trocknen Zustande der AnfblStterung unterliegen , und mit den gleichnamigen 
Schiefern im westlichen Thmle des Palkenauer Beckens gänzlich tibereinstim- 
men***). Sie werden oft glimmerreiob, enthalten aber auch hiinfig Quarzsand, 
dessen Ktfrner sich stellenweise besonders auf den SchicbtungsOüchen anhäufen; 
von accessorischen Bcstandtheilcn sind kleine sternförmige Gruppen von Gyps- 
krystallen, erbsen - bis haselnussgrossc Knollen von slrahligem oder erdigem 
Vivianit, und auf KItlften Anfluge von Pyrit zu erwähnen. Nach unten gehen 
diese Schiefer in sewöhnlirhen Scbicferthon über, womit auch die Abdrücke der 
Cyprisschalen verschw indt n. 

Am besten aufgeschlossen sieht man diese Cyprisschiefor bei Krotten^ee. süd- 
tich ▼on Königsberg, wo sie in einer nordwärts aufsteigenden Schrunde auf Sand- 



•) Vcrgl- Jok61y, im Jalirb. der k. k. geol. ReichsanslaU, Bd. 7, 1856, S. 531. 
**) Dieses Conglomerat beschrieb Reus« ausRlIiriieh iu den Abbsndlutigen der k. k. geol. 
Reichsanstalt, Bd. I, 1853, S. 66. 

***) Auch die ziiiien Papierschiefer des Falkenauer Bsssitts fioden' Sieh Sehr susgo- 
Seicbaet sttdlich von Katzeogrün. 
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stein und Sand liegend 50 bis 60 Fuss mächtig entblösst sind^ die obersten 
Schleblan sind dort dennaaM«! mit EtesMim'imprägnirt, dass sie endlich in 
eiDen krummsdialigeii Menilitscbiefer mit schöner streJAger Farib^zsicbDiuig 
Übergeben. 

♦ 

Diesen Schiefern sind nun im mitUerea Theile des Bassins, namentlich bei 
Trebendorf, Obemdorf, Tirsebnits and Dolits, kal ki g e Gesteine eingelagert, 
weiche bisweilen nur in einseinen Knollen, gewohnilob aber in stetig ausge- 
dehnten Lagern von einigea Zoü bis aa 12 Fuss Macbligkeit anflreten. Diese sich 
mebifeoh wiederholenden Lager bestehen bald aus einem festen und diobt^Oi 
gelblichen oder grauen, oft mit schwarzen Dendriten oder Anflügen ^ on Man- 
ganoxyd versehenen Kai kate in; Iwid aus einem weichen , ähnlich gefärbten 
oder auch bräunlichem Mergel, welcher oft Knollen von festerem Kalkstein 
umschliesst. Beide Gesteine, besonders aber die Mergel, entfalten bisweilen 
eine feine ool ithische Slructur. Sie werden an mehren Orten tbeils über Tag© 
Iheils unterirdisch abgebaut, und meist zur Verbesserung des Feidbod^ns 
benutzt. 

Ob die dicht am südlichen Bassini .jnde , [»ti Konradsgrün, klein- und 
Gross-Schtllttlber und I^imbruck , in sandigen und thonigen Schichten theils 
nierenföriiiij^, Iheils flötzweise vorkommenden B ra un ei sen er ze und thoni- 
gen Siderite mit zu der oberen Abtheilung gehören, diess ist wohl noch 
swdfelhafH, obgleich die IbnÜdien Elaenms -Vorkommnisse des Falkenau<r 
Beekens es wahrscheinlich machen , dass aocfa sie den Schluss der ganien For- 
mation bilden. 

Braunkohlen scheinen in der oberen Abiheilung des Egerer Bassins nicht 
vorsukommeo. Die CyiHrisscblefer gehen nSnüicb nach unten in gemeine Schiefer^ 
thone über, welche von Thon- and Sandsehicfaten getragen werden, unter welchen 
endlich die Koblenflölze liegen. 

Ton organischen Ueberresten sind in den G^risschiefem vor allen 
die Steinkeme und Abdrücke von Cjgipru angutia su nennen, welche oft in gros- 
ser Menge auf den Spaltungsflacben vorkommen, bisweilen aber auch vereinzelt 
auftreten; ausser jbnen enthalten dieselb«! Schiefer auch Steinkeme von Helix, 
Planorbis und Limnaeus, Abdrucke von mancherlei Insecten und Fischresle, 
besonders von Lehias Meyeri Ag. und Leudscus Coki Mey. Seltener finden sich 
Pflanzenreste, z. H. Hlnlter-Ahdtücke \m Älnus h'efcrsteini, Ctnnamomum poly^ 
morphum, Nadein von Pinites rigios, verkohlte Stengel und Üolzfragmente. 

In den Kalksteinen und Mergeln kommt Cypris an^usto nur selten vor; 
dagegen trifft man häußg Schalen oder Kerne und Abdrücke von Planorbis de- 
divis Braun, Limnnetis snbpalustris Thomae, Cyclostoma liubcschi Heuss und Ueltx 
de/lexa Braun , sowie im Kalksteine zahlreiche ffofilab<!rDcke von Pflanzcnslön- 
geln. Da die genannten Conchylien auch in den Kalksteinen der postbasaltischen 
Abtheiiung des Teplitzer Beckens vorkommen, so ist wohl an der Gleichzeitigkeit 
aller dieser Kalksteine nicht zu zweifeln. 

aiftVBMa*« G«OSiiMl*. S.A«A. DL 41 
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Siebentes Kapitel. 
ItottlrUldugMi ÜB WMlllcfeeB wmä ii«riltclieM TeoMitaMil. 

§. 464. Jka Tertiarbecken wm Jfaäw. 

Orotae Aehnllehkcit mit dem Bassin tod Wien leigt das Tertlirbassin von 
Mains , Ober weleliss besonders Fridolin Sndberger mehre treffliohe Arbeiten 
verUffeiktliebi hat, aus denen wir dio naebfolgende Darstellung entlelinen*). 

Das Mainzer Bassin begreift dai^enige tertiäre Territorium, dessen weatUcbe 
Gltnze sich zu beiden Seiten des Rheins, von Landau Ifings der Haardt und des 
HunsrUcks bis Bingen , und von Geisenheim längs des Taunus bis in die Ge- 
gend von Giessen ausdehnt, wahrend die östliche meist durch neuer<^ Bildungen 
verdeckte Grenze auf dem recbien Hheinufer von Mannheim über Darmstadl 
nach Hanau, und von dort aus gegen Giessen läuft. Doch werden neuerdings 
die Gränzen dieses Bassins noch viel weiter gesleckl, indem man das ganze 
Rheinthal von Basel bis Bingen dazu rechnet, soweit solches von tertiären Bil- 
dungen erfüllt ist. Die mächtigen Brauul^ohleulager der Welterau, des Yogels- 
berges und anoh die des Habichtswaldes gehören alle in den Bereieh dieser 
Tertiätbildung. 

Weinkaoff bemerkt, dass die gewöhnliche Vorstellung von da Begränzung des 
Mainzer Baseins nicht genfigcod sei, and dass die Gebirge Taunus, Odenwald, 

Schwarzwald , Vogesen, Haardt und Hunsrück nur scheinbar die Ufergränzen des- 
selben beätimmen, während die tertiären Schichten zum Theil hoch an diesen 
Gebirgen hinaufsteigen. Dieser Umstand sowie der Wechsel von marinen, bracki- 
sdien und Ksonisohen Sdkiehlen beweise, dass sdbon wthrend der Hldung der 
dortigen TertlSrformation langsame loeale Hebungen und Senkung«! Statt geftuden 
haben müssen. 

Es sind Ibeils marine, theils brackiscbe, tfaeils 'limnische und fluviatiJe 
Scbicbteni aus welchen dieses Territorium susammengesetzi ist, dessen siemlisb 



♦) üntcrsnchungcn Uber das Mainzer TertiSirbecken, <853, und : Die Cohcbylien de« 
Mainzer Tertiärbeckens, Wiesbaden 1863. Schon früher gab Sandberger in seiner Uebersicht 
der geologischen VerhuHaisse des Herzogthum Nassau eine recht gute Beschreibung. Ferner 
sind als wichtige Arbeitan ni erwShnen: üebersicht der geologischen Verhältnisse desGro8S> 
herzogthum Hessen von Fr. Voltz, 18SS, S. 49—65, und Walchner, Handbuch der Gco- 
gnosie, 2. AuO. I.Band, S. 4 085 ff. ; Weinkaoff, im Neuen Tahrbuche f. Min. u.s. w. 4 860, 
S. 4 77 ff. uod 4865, S. 4 74 ff.; Ludwig, in Palaeonlographica, V, 4858 und YHI, 4861, auch 
im Jahresberiebt» der Weltaraaer Ges. für die gesammie Naturkunde, 4855, S, 4— $1, im 
Siebenten Berichte der oberhess. Ges. flir Katar- u. Heilkunde, 4S59, S. S ff., im Texte zu 
den Seclionen Fricdbers, Büdingen und Offenbach-Hanau der geognost. Karten des tniltcl- 
rheinischen geol. Vereins, und im Neuen .laltrb. für Min., 1 866, S. 59 ff.; endlich Dieffen- 
bacli, im Tezte zur Seclioo Glessen der genauuleo Karten. — Die Anaiogieea zwischen dem 
Mahner und dem Wleoer Beoken wurden soerat vod Bronn «rkBiiat, indem er die durch 
Kaup beschriebenen Saugethier-Reste aus der Gegend vea Bppolslida, sowie die damals 
bekannten Concbylieo des Mainzer Beckens mit denen anderer TertiMrbecken vergUch; vei^. 
Bromi's Abhandlung im Neuen Jahrh. fiir Min., 4887, 8. 458 ff. 
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complicirte Gliederung von Fridolin Sandberger zuletzt (1863) in folgendem 
Sebema zu einer tibersichtlichen Darstellung gebracht wurde. 

A. Oligocüne Bildungen. 

1. Heeressand Ton Weinbeiin, mit Otirea mlUfera und Natica cra$~ 

satina. 

2. Septarienthon, mit Lcda Deshayesiana. 

3. Cyrenenmergel, mii Cyi ena semistriataf Cerithium plictUumf C.mar> 

(jaritarpiim. 

B. Miocane Biidungen. 

4. Bliittersandstein. 

4' Landschneckcnkalk und Ceiilhienkalk. 

5. Gorbicoia-Scbicbten, mit Cor6fCufa Paujasi. 

6. LilorinellenliLalk, mit LHormeüa acuta, 
6* Blattertboo von Laubenbeim. 

C. Plioctne Bildungen. 

7. Knocbensand von Eppeldietm. 

8. Oberste Brannltoble. 

A, Oligocäne Bildungen. Sie sind peirograpbiscb vontOgUob durch 
Sand- und Tbon-Abiagerungen ausgeseicbnet, wahrend Kalk nur ganz unter- 
geordnet vorkommt. 

Die aotere Ablbeilmig der ollgocHnen Formalion scheint im Mainzer Becken 

grÖssteiitheils zu fehlen ; man kennt sie nur an einzelnen Puncten im südlichen 
Thcile desselben. Es gehören dahin folgende Bildungen : a. Die Braunkohlen und 
Süsswasserkalksteine bei Buchsweiler iiu Elsass und bei Malsch und Ubstadl in 
Baden, mit Hanm^ rottmdatus, PI. lett», Ph oUgyratus, PI. elegans, BeHx oeelusa, 
F. vectMsis, H. Urbani u.a. auch im Bembridgc-Kalkstein auf der Insel Wight be- 
kannten Coiich)lien fvergl. oben S. 81); — b. Die Buhncrzbildung von Delsberg 
im Ranton fiero, so%vic von Scblieogen, Kandcrn und Äuggen in Baden. 

4. Meeressand. Bis jetzt nur an den Rändern des Hauptbeckens, nicht 
aber in der Wettorauer Bucht nachgewiesen, findet sich diese Etage bei Geisen- 
heiui, Johannisli(M'p, Rütiesheim, Waldböckelheim, Kreuznach, Weinheim, Flon- 
heim, lief ]M nheim und anderen Orten, in besonders grosser Mächtigkeit aber 
zwischen Kreuznach und Alzei. Sie hat eine sehr verschiedene petrographische 
Beschad'enheit , weil ihr Material Uberall von den zunächst anstehenden älteren 
Gesteinen absl.unint. Bald ist es ein ihoniger, bald ein eisenschüssiger Quarz- 
sand oder ein Quarzconglomerat, bald ein kalkiger Sandstein, bisweilen Mela- 
phjTtuff oder Porpbyrgrus ; bei AIcei, einem der reichsten Fundorte von Petre- 
facten, wechseln lose oder aucb la Sandstein verkittete Schichten eines rotben, 
gelbem und grauen Sandes, in welchem Brocken von Melaphyr und Buntsandstein 
vorkommen; bei Eckelsheim erscheint ein feiner bellgrauer Sand mit kalkigem 
Bindemittel. An mehren Ihmcten , wie namentlich bei Kreuznach und FUrfeld, 
findet sich Baryt in Kugeln von mehren Zoll im Durchmesser, in platienförmi- 
gen und ungestalteten Concretionen, ja sogar in gansen Schiebten eines durch 
Baryt gebundenen Sandsteins. 
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Die unterste Schicht ist ttberali eine Austerobank , btther «ufwttrts folgen 
viel« andere GoDcbylica , von denen jedoch viele bis in die obersten Schichten 
hindurchgehen, weshalb denn eine weitere Gliederung des Heeressandes un- 
statthaft erscheint. 

Von den 1 97 Conchylien, welche Sandberger aofiulirt, sind die folgenden be- 
sonders bSufig: 

Conohiferen. 

Ostrea cyathula Lam. Lucina squamosa Lam. 

.... calUfera Lam, .... temUstria Heb* 

Spondyhtt lenttäpAia Sanäb, Car^lkm tenuiiuhatum NfA 

Peclcn pictus Goldf. Jsocardia subtransversa Orb. 

Pema Sandbergeri Desh. Cyprina rotundata Braun 

Pectmculus obovatus Lam. Cytkerea splendida Merian 

angusticoslatus Lam, merassata Desh. 

Nuada GreppM Desh. Tellina Nystü De»h, 

Cardita Omaliana ^yst Corbuia mbpisum Orb. 

CrassaieUa Bronm Meriem Panopaea äeberti ßosq, 

Gastropod on. 
DmtaUum Kickwii Nyst Trochtts rhenanus Merian 

Foiifls itetAim* J?e&. CaUyptraea oHatetta Iffst 

Tntonium flandrieum Kon. Cer&khm plicatum Bn^. 

NaÜea crassatina D^h. lima Desh. 

.... Nystii Orb. . . . . . dentatum Defr. 

Da nun von den 4 97 Species 59 auch im Sande von Fonlaioebleau, 45 in Lim- 
burg und 39 fn der oligocSnen Holasse Bayerns bekannt sind, so dfirfte der oli- 
gocäne Charakter des Meeressandes ausser Zweifel gestellt sein; er ist in der 
Tbat als das Aequivalent des Sandes von Fontainebleau zu betrachten. 

Da seit der Erscheinung von SandbergersWerk über die Conchylien des Mainzer 
Beckens noch manche Species gefunden worden sind , so gab WeinkauCT im Jahre 
1866 ein noch vollständigeres Verzdcbniss mit S14 Species, von den«ii 71 aodi 
in den sahks superienrs tiiid 57 in Limburg vorkommen, wodurch die obige Folge- 
rung voilltomrnen besliUii^t wird*). 

Ausserdem kennt man noch eine Balanus, 8 Cruätaceen, 3 tiadialen, etwa 20 
Koralten , einige Poraminiferen , 6 Rache und von SUugcthieren besond^ Rest« 
der Halianassa CoUinU. Keuss besiimnite aus dem Heeressande von Weinheim und 
Kreuznach folgende 6 neue KoraUeo^Species : 

Cyathina brevis Balanophyllia sinuaia 

Coenocyathus cosUUatus maequidens 

Piaeoptammia diehoUma fttuieukirii 

in Sitzungsber. der kaiserl. Akad. der Wiss. zu Wien, Bd. 38, 1859, S. 479 IT. 
Einige ForamintTcren , Bryozoon und Entomostraceen beschrieb Derselbe im Neuen 
Jahrb. für Min. tSfiS, S. 670 (L 

2. Seplarienthon. Den ersten Aufscbluss Über das Vorkommen dieses 
(ini nördliclicn Teutschland so wichtigen) Gliedes der Oligocanformation auch 
im Gebiete des Mainzei liuckens, lieferte der von Weinkauff beschriebene**) 
Einschnitt der Nabe- Bahn bei Kreuznach. Derselbe Beobachter hat jedoch später 
den Septarienthon noch bei Stromberg, Windesheim, Langenlonsheim und Planig 

*) Neues Jalirbuch für Mio. 1S65, S. 188. 
**) Neues Jahrbuch der Min. 1660, S. 4 77 ff. 
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anstehend gefunden; an anderen Orlen ist er durch Bi unoeDgrabungen nach- 
gewiesen worden , und so kennt man ihn bei Volksheim , einschliesslich des 
weiter unten su erwtthnenden grUnen Thones, 109 Fuss mächtig, bei Flonheim 
bis zu 200 Fuss Hefe. 

Der Septarienthon des Mataner Beckens iü ein mehr oder weniger piasti- 
scher llion Ton schwürslicher, grauer , blttulidier oder gelber Farbe, welcher 
Kaifcsteiu-Septarien, Thoneisenstein-Nieran , auch Krystallgruppen von Gyps 
und Eisenkies enthält. Ueberall unmittelbar dem Grundgebirge als tiefste 
Schicht aufliegend scheint er nach Weinkautf eine mit dem Heeressande gleich» 
zeitige Bildung zu sein, indem dieser nahe am Ufer abgesetit wurde, während 
sich der Thon im lieferen Wasser ablagerte. 

Von den 4 3 Conchylirnspecies, welche Weinkauff anführt, sind 34 auch im 
nordteutschea Septarienihoiie bekannt, so dass an der Idcnlitiit mit diesem gar 
nicht gezweifelt werden kann; auch wird solche nach Beuss durch die Forami- 
niferen des Seplarienthones von Kreuznach und Offenbach bestätigt *). 

Die häufigsten und daher wichtigsten dieser Conchylien sind nach Sandberger 
und Weinkauff die folgenden: 

Ltda Deshaiifesiarta Duoh, Fusus muUisttleatm Beyr. 

Nucula Chastclü ^^yst . . . elongalus Nyst 

Corbuia subpisiformis Sandb* Cassidaria depressa Buch 

Cancellaria evulsa Sow. Chenopus speciosus Schi. 

gramUafa fffftt Natiea hantonien$i$ Sw>. 

Plwnttoma Selysii Kon. .... Nystü Orb. 

subdenticulata MüMt. Cahjptraea strialeUa Xyst 

TormteUa globosa Beyr. Dentalium Kickxü ISyst. 

Mit dem Heeressande hat dieser Septarienthon Spedes gemein, gerade so, 
wie in Belgien der Thon von Boom etwas über die Hälfte seiner Fossilien mit dem 
Sande von Kloin-Spauwen gemeinschafllich besitzt; man knnn daher füglich den 
Meeressand für eine mit dem Ihone, als einer Tiefenbüdung, gleichzeitige Uferbil" 
dung erklären. 

Keuss bat aus diesem Septarienthone ISO Foraminiferen bwtimmt, welche von 

denen des Meeressandes wesentlich verschieden und daher für die Charaktertsirung 
dieser Etage fast noch wichtiger sind, als die Moliusluen; als die liftufigsten dieser 
Foraminiferen erscheinen bei Otrenbach: 

TrüocuHina enoptosima Sphmroidinä variabäk 

drcularii Textilaria attenuata 

QuinquelocuHna impreita MotaUa Girardana 

Dcnialina consobrma .... Ungeriana 

fast alle Species sind identisch mit denen des Septarientbons von Kreuznach, Herms- 
dorf, Fteienwalde, Keixpuhl. Bei Nieratein findet sich auch eine CrwU, welche 
eine ganze Gesteinahank erfüllt. Sitsungsber. der kaiserl. Akademie der Wies, in 
W^ien, Bd. 48, 1863. 

Weinkauff unterscheidet noch einen grünen Meere slhon, welcher in 
sehr naher Beziehung zu dem Septarienthone steht, ihm meist aufgelagert ist, 
aber auch oft unmittelbar auf dem Grundgebirge liegt. Derselbe erscheint als 



*] Ludwig erklärte steh gegen die Anerkennung dieser Identität, im Neuen ^lahrb. fttr 
Mio. tm, S. 218, und im Texte zur SectiOB Darmstadt, S. SS. 
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ein gewöhDÜch grüner , selten graulicher oder gelblicher Letten , in welchem 
hier und da marine CioDcbylien, Haifiiolnlbne and Foraminifereii vorkommen; 
er ist an vielen Ptmotea bei Kreusnach, Flonheim, Weinbelm u. a. w. naeiig»- 
wiesen, stellt aber nur an einigen Stell<m bei Kreusnaob, Winienbeim ond Lan^ 
genionslieim au Tage an. Man kennt ans ihm 

Pleurotoma belgica Kon, Cifprim rotundata Brown 

Naticü Xi/stii Orb. Nuatln Greppini Desh. 

Cylfiereti subardlu Sundb. hncarclia .subtransversa ] 

die Fischziihne sind ideiitisch mit denen des Meeressanües. Vielleicht ist dieser 

Thon mit dem üeplarienlbone zu vcreiiiigeü. 

An merk. Zwiscbea dea Septarientbon und die Cyrenenmergel schaltet Weia- 
Icauff noch folgende zwei Glieder ein , welebe gewöhnlich zu diesm Mergeln ge- 
rechnet werden. 

a. Die <^ henopus-Sch'ichlen; nach unten ein schmutzig -grünlich grauer 
Hergel mii Pcma Sandbergeri und Osirea ealUfera; darüber ein graultchgelber feiner 
Sand mit Chenojm trideu^ku und anderen Gastropoden ; und endlich eine fast nur 
aus Schalen uud Fragmentm von Pcctunculus crassus und Cytherea subarata beste- 
hende Schicht. Ueberau, wo die VerhliUnis^e slchlbar sind, liegen diese Sohi' hlcn 
unmittelbar über dem grünen JUeereslhone. Weinkaiitl führt aus ihnen 40 Species 
(darunter tS des Heeressandes] auf, und glaubt sie als einen oberen Heeressand 
von dem unteren Sande eben so, wie von den Cyrenenmergeln trennen zu müssen. 

b. Schi eilt nill Cerithiinn pliaüum , Var. papillalum. Sie ßndet sich bei 
Hackenheim und Wciiilieim, und besteht fast nur aus Conchylien-Schult, zum Theil 
mit schmutziggelbcm Sande. Unter den 37 aufgeführten Conchylien sind, ausser 
dem Ceritkium pHeatum, noch C, Lttmardüt Nematura pupa, Corbtdemya «raua, 
Cytherea subarata, Mylihts a«ttfwt»<rit und Otirw cyathula besonders häufig. 

So weit die Beobaclilangcn reichen, scheinen sich diese beiden Glieder gegen- 
seitig zu verlrelen, indem sie beide unmittelbar dem grünen Thone anfliegen. 

3. Cyrenenmergel. Diese Etnge ist, mit Ausn;(hnie des nordlichsten 
Theiles Ues Bassins, Uberall vorhanden, und besitzt eine sehr verschiedene, in 
Rheinhessen aber mitunter eine recht grosse Mächtigkeit. Ihre pelrogrnphische 
Beschaffenheit ist sehr wechselnd, so dass die bathrologische Ideniilüi der ver- 
schiedenen Sand-, Lett^- und Mergelschichten nur an den Leitfossilien ei kennt 
werden kann. Bald sind es grünliche, graue oder gelbe, mehr oder weniger 
plastische, oft aber auch sandige Thone, mit eingeseballelen kohligen Schieblen, 
virelche meist auch Süsswasserschnecken enthalten ; bald sind es feste Kalk- 
steine, wie hei Alse! und Bomheim; anderwärts erscheint ein Kalksand (Sonw 
merberg) , oder ein wahrer Bfuschelsand (Sulzbeim). Im Allgemeinen ist es ein 
Wecliscl von Thon, sandigen Mergeln, Sanden und kohligen Schichten, deren 
einige mehr oder weniger reich an organischen Ueberresten sind, während sich 
andere arm oder leer daran erweisen. Wichtig ist das erste Auftreten von 
Braunkohlen, welche an vielen Orten, z.B. bei Hallgarten, Inselheim, Hoch-' 
beim, Hanau. l obsann, Ilesscnl)rück, Salzhausen bekannt und bisweilen recht 
niächli^: sinil. Bei Ilochstadt unweit Hanau sowie bei Eckardtroth unweit 
SchlUchiern kommen in deaThonen dieser Etage ausser Braunkohlen auch Kalk- 
stein-Nieren oder Septarien vor. Bei Oestrich werden die Braunkohlenlager von 
Gyps begleitet; noch wichtiger aber ist daselbst das Vorkommen vou zwei, 
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dnivb eiM LcttW Mc bicht getreBatta vmA htß 4 y» Fuss nütofatigeii tbonigea Si- 
deritlagern, welolM som Thell gm erlilllt lind mit Chfrma tmisiriata und Ctr^ 
tkkm margmitaemm, Auob di« EiMiiataioo von Maidoii geboren bierbor* 

Die Gyrenenmergel erlangen niobt nur wegen ibrer aueeerordentliebenYer- 
hreituiig» «ondem «ucb deebelb eiae groeie Bedealang, weil sieb in ibnso das 
Bnde der rein marinen, und der Anfang der b racki sehen Bildungen so 
erkennen giebt. In der Tbat sind sie grossentbeiis als Sedimente ans bracki- 
ecbem Wasser charakterisirt, da Cyrena semistriata und Gerttbien aus der Familie 
der Polamiden bei weitem am häufigsten vorkomnien. Zahlreiche Litorinellen 
und andere, hier und da erscheinende Süsswasser-Conchylien beweisen aber, 
dass allmälig und stellenweise auch sUsses Wasser In das Bassm eindrang. 

Zu den häutiger vorkommenden Conchylien dieser Etage gehören nach Sand- 
berger die folgenden*) Speeles : 

Conchlferen. 

Ostrea calHfera Lam» Poronia {Keiiya] rosea Sandb. 

.... cyathula Lam. Cardium «eedAnile Mtrüm 

Ferna Sandbergeri Desh, Cyrena semistriata Desh. 
Pt'ctunculus ohovatus Lom« Cffthttfa iubarata Sandb. 
Nucula pUigera Sandb. incrassata Sow. 

Gastropod en 

Fieurotoma belgica Goidf. Cerithium ^ilicaium var. Galeotti 

ßuccinum cassidaria Bronn ..... Lamarcki Brong. 

Murtx wn^idemi» Brom marffofitaemm Srw^, 

Chenopus tridactylu» Braun Nematura pupa iWyst 

Nntica Nystn Orb. Litorinclla acuta Drap. 

Foraaiiniferen erscheinen nur selten, während die Zähne von Lamna acuminaia 

und £. oontortidens auob biet noch h&u6g sind. Ton SSugethieren ist besonder 

Anikraeotherium abaUam zu erwttbnen. 

S, H iocane Bildungen. Ueber dem Gyrenenmergel liegen an verscbie- 
denen Stellen des Bassins sehr verscbiedenartige Gesteine. Im ttusseraten Westen 
ist es ein reiner Sttsswasser-Kalkstdn oder auch Dolomit; weiter abwürts am 
Rheine ein brackiscber Geritbien-Kalkstein oder Sand , welchem eine an Arten 
sehr reiche Bank von Landscbneckenkalkstein eingelagert ist; an vielen Stellen 
der Wetterauer Seitenbucht endlich ist es Conglomerat, Sandslein mit Blatter- 
abdrücken oder Sand. Da alle iliese verschiedenen Gesteine den Cyrenen mer- 
geln aufgelagert sind, und von den Schichten mit Cnrbkuh. Faujasii bedeckt 
werden , so sind sie wohl nur als verschiedene Facies einer und derselben 
gleichzeitigen Bildung zu betrachten, üeber den Corbiculaschichten treten noch 
die Litorinellen-Kalksteine nnd die mit ihnen verbundenen Thone und Braun- 
kohlen auf. 

4. Blattersandstein. Diese Bildung findet sich besonders mSchtig und 
verbreitet in der Wetterau von Mttnaeaberg bis Naubein. Naeh unten besteht 

*) Nach WeinkaufT würden Ferna Smdbergeri and einige andere Formen auszuscheiden 
sein, weil soiche denjenigen Sciiichten angeboren, welche er als selbständige (lUeder von deii 
Gyienenmei^CieUi traiml. 
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sie gewöhnlich aus einem sehr festen und compacten Conglomerato von dunkel- 
brauner Farbe ; darttb«r liegl ein meiel ntb cjefilrbter Stndstein, welcher stel- 
lenweise, wie bei Mansenbeig, von einigen Hornstein- oder Jaspisschiebten 
«nterteufl wird, und dort auf seinen KlflJlen Barytkrystalle enthttlt, die nicht 
selten gsns mit Sand bedeckt und imprlgiiiri sind , wie dann ttberhau|»t Baryt 
in dieoem Sandsteine sehr bttuflg vorkommt; endlich fslgt ein fast dichter, oft 
schieferiger buntfarbiger Sandstein, in welchem die meisten Pflan/enreste vor- 
kommen*). Bei Osthofen in Rbeinbessen ist diese Etage über 250 Fuss mächtig; 
Uberall aber wird sie in eioadnan Schichten durch zahlreiche Abdrücke von 
BIttttem charaklerisirt. 

Besonders bei Mttnzenberg kommen nach Ladwig die folgeodeo BIStter nicht 
selten vor : 

Culmiies GöpperÜ Münst. Querem Meyeri Ludtv. 

Phragmit» oenütgemis Braun ülnwu pbrnnervia üng, 

Physagenia Parlatorü Beer Planera Ungeri EH. 

Sabal major Ung. Cinuamomum Scheuchzeri Heer 

Myrka Ungeri Heer potymorphum Braun 

Carpinu» grandii Ung. kmctoUamn üng., 

ebendaselbst ist eine duikelrothe Schicht reich an Abdrücicen von Cyrena utul l'niOn 
Ein vollst8nriii?ps Verzeicfinis«' der Hlaft-Einschlüsse , sowie eine ausfüljrliche 
Beschreibung des Blättersandslems gab DieHeubach , im Texte zur Section Glessen 
der Karten des mittek'hebischen geologischen Tereioes, S. 65 ff. Theobald zeigte, 
daas der, dem Hunzenberger ganz Sholiche BISttersandstein an der seganannton 
hohen Strasse zwischen Hanau und Frankfurt entschieden unter dem Cerithien- 
kalk«{fMnp liegt, und foIgUch älter ist als dieser, während ihm frülior eine weit höhere 
Stellung angewiesen wurde. Jahresbericht der Wetterauer Ges. für die ges. Natur- 
Inmde, 1865, S. 83 f. Die Sandsleine von Hfinzenberg, Bockenberg and Seckbach 
sind nach Ludwig und Sandberger jedenfalls an der Mündung eines Flusses abge- 
s< tzt worden, und greifen gegen Hochheim hin in die kalkigen und mergeligan Ge- 
steine ein. 

4^ G eri t h i on k a Ik s t c i n und Lantischneckenkalk. 

Der Ce ri t Ii u' n k a 1 k kommt im Mainzer Becken in grosser AusdehnuDg 
vor; als ein rein kalkiges Gestein in seiner typischen Form erscheint er UberaW 
in Rheinhessen, bei Nierstein, Oppenheim, Oberolm und von dort bis zur rhein- 
bayeriscben Gränze bei Landau; bei Hochheini zeigen sich die ersten Spuren 
einer Beimengang voo Quanktfrnem, nnd bei Hanau ist der Quarzsand so Ober- 
wiegend , dass dort der Name Geriihiensand mehr gerechtfertigt erschdni. 
Dabei bleiben jedoch die Fossilien dieselben , obgleich solche im reinen Sande 
nur selten vorkommen. 

Als die wichtigsten Goochyli^ führt Sandberger die folgenden Speeles auf: 

- Pema Sandbergeri Deth. JfyMfcw Faujasii Brwg^ 

Modiola angtuta Braun .... »oekUis Brmm 



*) Ludwig bttlt dieses harte scbieferige Gestein für gebrannten Thonsi ein, wel- 
cher seine jetiige Beadiaffenheit wahrscheinUch einem Baagedehoten Brdbnuida m yerdaii» 
ken habe. Ucbrigens rechnet er den BUtttersandsteia aoeh zur oligoeiineD Fennalioa. 

PeUaeontographici, M. VlU, S. 4< f. 

**) Nach Ludwig soll jedoch die im Cerithienkalke und Sande der Wetteraa sehr häufig 
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Pisidium anUqmm Brmin Cm't&Afm Rahtü A^aun 

Offthtna iiurauata Sow. pHeatwn, fMr. pmtukOum 

Corbulomya sphenionles Sandb, Lamarckii Desh. 

Stenomphalus cancellatus Sandb. submargaritaceum Braxtn 

Nerüa rhmana Thomae Litorinella obtusa Sandb. 

LÜorüia mogvniina Brau» aevta Dr(^. 

Diese Paana, welcbe übrigens noch 8 Species mit dem Cyrenenmergel und 
3 Spccic3 mit dem Meeressande gemein bat , zeigt noch ganz ent)?chieden einen 
brackiächen Charakter, wie schon das Vorherrschen der Cerithien beweist. Bei 
Hanau kommen in der sandigen Facies auch Abdrucke von Blattern vor. 

Der Landscbneckenkalk, welcher besonders durch viele Species von 
Ilelix und Pupa ausgezeichnet wird, ist eine nur hier und da entwickelte locale 
Ablagerung, welche als ein dem Cerilhienkalke untergeordnetes, oder auch den- 
selben vertretendes Glied auftritt; er gewinnt nur bei Hochheiro und bei Ilbes- 
heim (in Rheinbayem) eine grüssere Mächtigkeit, und enthalt stellenweise die fol- 
genden Gonchylien in grosser Menge: 

Cyclostoma bisulcatum Zitt, Glandma Sandbergeri Thoma« 

Belix subverticillus SaneBf, Pupa quadn'carirfifn Prann 

. '. . osculum Thomae . . . subtiiissima Braun 

. . . oxystoma Thomoß > . . . mtomliii Anenm 

. . . deßexa Braun . . . tiantki Brom 

. • . unipUcata Braun Cari/chium nanum Snndb. 

. . . Ramondi Brong. Planorbis soiklus Thomae. 

YonWirbelthieren sind besonders iftcroi^tmurn und Paia«om^a; zu erwähnen, 
deren Knochen oft trefflich eriialten vorkommen. 

5. Corbicula-Schichten. Unter diesem Namen fasst Sandberger jene, 
früher von ihm mit dem Litorinellenkalke vereinigten Schichten von Kalkstein, 
Mergel und Thon suaammen, welche besonders durch das massenhafte Yorkom- 
men von Corbieula Pan^am charakterisirl sind, und am westlichm Ende des 
Bassins, in der Gegend von Kreusnaoh unmittelbar auf dem Landschneckenkatke, 
bei Eleinkarben, Oppenheim, Weiasenau und Neustadt auf dem Gerithienkalke, 
bei Manzenberg auf dem Blattersandsteine Hegen*} . \ach Weinkauff sind diese 
Schichten auf den Höhen der hessischen Pfalz sehr verbreitet; sie liegen dort 
meist unbedeckt, und bestehen aus wcclisellngerndem Kalkstein und Kalksand, 
welche beide reich an Fossilien sind. In der Gegend von Fninkfm t und Hanau, 
sowie bei Oppenheim, Nierstoin, Laubenbeim, Weissenau und Ingelheim wallen 
meist grünliche oder gelbe Kalksteine vor, mit Corbicula Faujasii und Litorinella 
inflata, 

Sandberger führt überhaupt nur i 6 Species auf, von denen als besonders häu- 
fige die folgenden zu erwähnen sind: 

CerlriaUa Pat^aiU D«$h, Cerühium margaritacmm Brcng, 

Tichogonia Brardii Brong. pUcatum {var. pusMotum) 

MyUtm Fat^atü Brong. Litorinella inflata Bronn i 

aad som Tb. bankweise aarirelende grosie Mme, nicbt P. BÜMorgtri , sondero P, SoUanü 

Braun sein. 

*] Ludwig erkltfrl sich gegen die SelbständigkeU dieser Schichten, während Weiokauff 
solche aaerkenot. 
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4 Speeles aiiul eehen im QirilhieQfcalktldii bekaont, wllmMl 9 tneh im Lito- 
fineDenkelksleioe voricemmen* 

6. Lilorinellenkalksteiii. Er bildet die ansgedehnteste nnd, mit 
Ausnabme des GyreneDmergels, auch die mliolitig^le Btage des Hainser Bassins, 
weiche nooli dadurch eine besondere Wichtigkeit erlangt , dass sie in dessen 
nttrdiiclieD Regionen nach oben mit bedeutenden Thon- und Braunkohlen— 

lagern verbunden ist. Sie besteht wesentlich aus tbeils graulichweissen, theils 
geitien oder bräunlichen, bald harten, bald weichen, nach unten dickschichligen, 
nach oben platlenförmigen Kalksleinen, aus fiiUnüchgrauern Mergel und aus 
Letten. Die Kalksteine werden oft fast nur von Schalen der kleinen LitorineUa 
acuta gebildet, und erscheinen dann als wahrhaft zooi^enc Gesteine. In Rhein- 
hessen umschliesst die ol)ere Al)theilung l)odeutende Ablagerunsjen von Bohn- 
erz, auch ist der Kalkslein selbst oft reichlich mit Eisenoxydhydra i itnprägnirt; 
bei Kleinkarben aber kommen grünliche Knollen von dichtem Gölestin vor. 
Als einige besonders lehrreiche Localitaten fitr das Torkommen dieser Etage 
nennt Sandberger das Mtlhitbal bei Wiesbaden » Kastel, KSstrich bei Hains« 
Birgel bei Offenbacb, Bönstadt bei Friedberg, Oppenheim und Forst in derPfah. 

Als die bSuflgsten organischen Ueherreste sind etwa die folgenden SU er- 
wSbnen: 

Tichogonia*) Brardi lirong. Limnaeus pachrjfjastcr Thoma» 

Mytilus Faujasü Uronq. Caryrhium anliijuum Braun 

Nerilirta fluviatilis Lam. VLauailia buiimifunnis Sandb. 

MelmN^ftsif wUasa Braun Pttpu quadrigranakt Braun 

LitorineUa acuta Drap. GlaruUmt lubriceila Braun 

Paludina pachystoma Sandb. Heiix tnoguntina Desh. 

Planorbis soiidu» Thomae . . . involuta Thomae 

tUelivis Braun . . pukkella MiÜL 

Die kleine LitorineUa bildet millionenweise angehSoft ganse Schichten; aoch 
Tichogonia und Mytilus kommen massenhaft vor ; Cypris faba findet sich ebenfalls 
häufig. Von Wirbellhicren sind namentlich Palaeomery.T , Micrvlheriuin und Hippo- 
therium zu nennen; am Kästrieb bei Mainz und bei Weissenau sind ganze Bänke 
erfüllt mit Iteslen dieser und anderer SXogethlere, sowie mit Resten von R^lien 
und Fischen. — Die grössto [ iläonlologische üebereinstimmung findet mit den 
Kalken Würllembergs , und noch eine sehr grosse mit den Siisswasserkjdkcn des 
nördlichen Böhmen Statt; weniger natie stehen gewisse Schiebten des Wiener 
Bassins. 

6'^ BraunkohlenleUen. Mit der oberen Ahtheilung des Litorinellen- 
kaikes stehen auch die Tbone und Braunkohlen der Wellerau und des Vogols- 
gebirges in Verbindung. In Rheinbessen und bei Wiesbaden fehlen die Brauu' 
kohlen gänzlich, und die obere Abtheiiung des Liiorinellenkalkes wird dort 
tbeils von plattenfomiigen gelben Kalksleinen, iheils von Thon uiii Bobnerz 
gebildet. Doch finden sich schon mancherlei Pflanzenraste, als Blatter, Fruchte 
und Holser ein. Das erste Braunkohlenlager erscheint bei Bommersheim am 
Fuase des Taunus; es wird tou bituminasem Letten begleitet , der von LHori" 



*) MogoniaMain8faonYmiawCong9ria9diTDr$i$imia, 
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üeäa acuta erfüllt ist. Eben so stehen auch in der Nahe der W eiiorauer Braun- 
kohlenlager Uberall Kalke oder ihoiio mit jener Litorinellu an, so dass an der 
Zugehörigkeil dieser Brauokohleu zur Klage des Lilorinellenkaikes nicht gezwei- 
feil werdkm kam. 

Bei LaubeDbeim wird der Lilorinellenkalk von Sand, etwas Sandstein und 
Thon bedeckt, welche Abdrücke von Blattern, zumal von Qumsus pxrdMirvü 
enthalten. Auch bei Bodenbeim finden siob in demselben Niveau glimmerreiche, 
gdUblichgraiie Sandsteine, und auf den Hohen bei Wie^den liegt eine ähnliche 
Sohiohtenfolge von Gonglomerat und Sandstein mit BarytknoUen. 

Aus diesen Sdiichten von Laubenheim und Bodenheim bestimmte GSppert die 
folgenden Pflanzrnreste ; 

Querem furcincrvis Ung. Laurophyllum crassifolhim Göpp. 

.... cuipidala Ung. Daphnogene angulata Göpp. 

.... undulans Göpp. EckUonkim Sophiae Web. 

Fagus Deucalionis Ung. Bum^ Oreadum Ung. 

. . . castaneaefoUa Ung. AraUtes lanceus Göpp. 

Liquidambar europaeum Braim Dombeyopsis lobata Ung. 
bi dem Braunkohlenlelteo der Wetterao finden sich fast überall die GehSuse 
von LiiorineUa acuta, auch nicht selten Planorbis declims und andere Conchylien 
des Litorinelienkalkes. Ausserdem sind dcullicho Pflanzenrcste sehr häufige Be- 
gleiter der Braunkohlen, so zumal Früchte, aber auch Blätter und andere Pflan- 
zenlheile. 

C. Pliocäne Bildungen. Zu diesen neuesten Tertiiirbildungen des 
Mainzer Beckens gehört, ausser gewissen [)oslbasnltischpn Thonon und Braun- 
kohlen, der durch seine üeberreste von Säugelhieren berühmte Knochensand. 

7. Knochensand. Leber dem Litorinellenkalke liegt an mehren Orlen, 
B. B. iwisohmi Oppenheim und Guntersblum, bei Heppenheim, besonders aber 
bei Eppelsheim unweit Worms, eine nur SO bis 30 Fuss mMchiige Bildung, wel- 
che wesentlich aus Send und GerOll besteht, aber dureh die grosse Menge von 
Sflugetbieiknocben, die sie enthalt, äusserst interessant wird. 

AI« cbaraklerislische derartige Üeberreste sind besonders dfe von Dmoiheriim 
ffiganteumf Mastodon angmtidens und Hippotheriwn graeU« zu nennen ; es kommen 
aber nuoh noch sehr viele andere Knochen vor, so dass z. B. schon 5 Species von 
Sus, 4 von Rhmoeeros, o von Cervus, i von Felis erkannt worden sind. Gemein- 
sdiaftlich mit dem Meeressande soll dieser Knochensand Anthmeotkerkm magnum, 
mit dem Litorinellenkalke aber Hhbrneens indtknu, ÜA. mäMifw, Faheomerysc minor 
und H^tpotkerium gracUe besitzen. 

Von den allgemeinen Folgerungen , auf welche Sandberger dureh seine 
Untersuchungen gelangte, beben wir nur die zwei hervor, dass es im Mainzer 
Bassin keine plötzliche Veränderung der Fauna von einer Etage zuraade> 

ren giebl, und dass die Fauna desselben, welche anfangs eine rein marine 
war, spyier durch brack Ische Formen bis in ächle S ü s s w a s se r formen 
überging: woraus zu schliessen ist, dass das anfangs marine Bassin alliuälig 
immer mehr und mehr den Verhtillnissen eines Süsswasserbassins genähert 
wurde. An den Rändern desselben haben in zwei verschiedenen Perioden 
Ablagerungen von vorwclllihhen Pflanzenmasseu Statt gefunden, durch welche 
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die BraunkohlenflOti6 des GyreDennier^s und de« Litorinellenkalkes ge- 
Irildet worden sind. 

Die Yorstebende SohUderong der Sebfcblenfolge im Hainzer Bedcen b«niht 

wesentlich auf den Ansichten von Fridolin Sandberger und Weinkauff. Sehr abwei- 
chend davon ist diejenige Betrachtungsweise, welche Ludwig schon im .I;ilire I8 5 .'j 
über den Zusammenhang der TerliärformalioneD in Hessen , in der Welterau und 
am Rheine auTgeslellt'^), und seitdem in den Bi48uterangen 2U den von ihm bear> 
beiteten Seetionen der goologischen Kuirte des Grossherzogthums Hessen geltend 
zu machen gesucht hat. Nocli ganz kürzlich gab er im Neuen Jahrbnf^fif» für ^lin. 
18GÜ, S. 59 U. über die Mainzer und Hessische Tertiärformation eine Abhandlung, 
an deren Schlüsse er seine Ansichten in folgenden Sätzen zusammenfasst. 

1 . Das Bassin von Mains war ein langer schmaler Meeiiiusen , der nach Süden 
in das freie Meer ausmündete. An seinem Strande lagerten sich Sand und Geröll 
ab, deren Matori;il von älteren Gesteinen stammt, während in den Tiefen Thon 
und Mergei abgesetzt wurden. Die Flüsse brachten Sand, Thon und Kalkbicarbonat 
mit, welches letzlere durdi Conferven und Algen als Calcit präcipitirl wurde; die- 
selben Flüsse schwemmten auch Reste von Süsswasser- und Landthicren, sowie 
von T.andpflanzen ein, und verwandelten einzehie Meerestheile in Brackwasser^ 
buchten. 

2. Alle im Mainzer Becken voricommende Schichten, vom Heeressande bis znin 
Litorinellenkalke , sind in einer geologischen Periode enislanden und daher von 

gleichem Alter. 

3. Mit denselben entstanden g 1 e i c h a II o r i g e Fluss- und S unipfbüdungen, 
die Sande mit Unio pachoydon, sowie die Thone und Braunkuhlen mit Glyptostrobm 
europaew^ OnnammMm kmceoktHim, Seguoia Langsthrß. 

4. Der Septarientbon des nördlichen Teutschland ist bei Oberkaufongm und 
Zell über den Süsswasserbildungen des Main/i i Heckens hinaus abgelagert, und 
steht mit den Aieeresbildungen dieses Beckens lu keinem Zusammenhange. 

6. Mit dem SeptarientlKme des nördlichen Teutsditand sfehMi dagegen die 
durch Mämia horrida cbarakteriairt«! Helanienthone Hied«>hessen8 und die 
Meeressande yon Cassel im Zusammenhange. 

6. Die f?-i^;dte, Dolerite und Trachydolerite traten wahrend der Bildung der 
oligocänen Jkiauizer Schichten und des Seplarienthones auf, und über ihnen lager- 
ten sich die pliocllnen Sdiichten der Wetterau mit Vnio virwU» ab. 

Noch glauben wir am Sdilusse dieses Paragraphen einige Bemerkungen Uber 
die in den Schichten des Mainzer Beckens und zumal in seinen Braunkohlen 
gefundenen Pflianzenreste einschalten zu müssen, wobei wir uns wesentlich an 
die von Ludwig gemachten Mittbeilungen halten, welche er in einer ausführ« ' 
liehen Arbeit über die fossilen Pflanzen aus der ältesten Abtheilung der 
Rheinisch- Wetterauer Tertiärformation verOflienllieht hat"**). 

Die Pflanzenreste, welche in der unteren Abtheilung dieser Tertiärfor- 
mation, z. B. in den Sandsteinen bei Manzenberg und Rockenberg, in den 
Cyrenen mergeln mehrer LocaülHten , und in den Braunkohlen von Hessen- 
brUcken , Salzhausen und anderen Orlen vorkommen, weichen grossentheils 
entschieden ab von jenen, welche in der mittleren und oberen Ablheiiung 
gefunden werden, und stimmen in ihrer Mehrzahl mit denjenigen Pflanzen Uber- 



*} Im Jahresberichte der Wetierauer Ges. für die ges. Naturkunde, <S55, S. 4— 6f. 
**] 1d Palaeotüographica, Bd. YIII, S. S9— «54. 
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ein, welche aus der unteren schweizer Molasse , aus den Braunkohlen des Sie- 
bengebirges, des Wosterwaldes, der Rhön und aus den Terliärbecken vonTeplitz 
und F^lkenau in Bühtnen bekannt sind. Ludwig folgert hier?ius , dass die be- 
Ironendcn Schichten noch der oligocünen Periode angehören, und n- führlaus 
dieser unteren Abtheilung nicht weniger als 178 Speeles auf, von vvelcbeo 69 
neu sind. 

Als besonders hautige Formen sind, ausser denen bereits oben S. 168 voD 
HSmenberg genanuicu, elwa di« folgenden zuerwShnen: 

GlffptoHnbu$ eunpams Heer Viti$ teukmiea Braun, 

Sequoia Langsdorfi Brwg, Magnolia Tfoffmanni Ludw. 

Pmus dubia Heer Passiflora Hrauni Ludw. 

Planera Ungeri £tL Dombeyopsis Decheni Weh. 

dimimomm S^euekMeri Bter Acer trihibiaim Brom, in mehran 

UuMtohtuTn Ung. Variet&len 

Rossmaessleri Heer Juglans laevigofa Bmnfj. 

polymorphum Braun .... acumimta Braun 

FoUiaüäes Kaltmnordheimensls .... ventrieota Brong. 

Zmk, *) m lirapa ghbosa Ludw. 
Menianlhes tertiana Heer 
Die Hölzer von Glyptostrobus und Sequoia scheinen oft das hauptsächliche Ma- 
terial zur Bildung der Brauokohle geliefert zu haben ; die Samenkörner von Pinus 
dubia fanden sieb bei Salzhaosen und Hessenbrucken bisweilen masaenbalt in der 
Braunkohle angehäuft ; Weinbeeren und Samenkeme derselben sind bei Salzbaasen 
und bei Langenaubach am Weslerwalde Torgekonunen. 

Schon früher gab Ludwig eine Besehreibung der Pflanzenrestc aus den 
jüngsten und m ii ( 1 e r e n Etagen der Welterau« Bbeinischen Tertittrforma- 
tion**). 

Oswnitl Heer sprach sich darül)er folgondermaassen ans. f'So IrefTIiche Arbeiten 
wir (in diesen Abhandlungen Ludwigs) über die Flora des .Mainzer Beckens erhal- 
ten haben, so ist es doch immer noch sehr schwer, sich in demselben zu orienliren, 
da wir auf sehr widersprechende Angaben und Ansichlen slossen. Die Flora isl 
noch wenig bekannt, und ich bin nicht im Stande, irgend etwas zur Aufhellung 
derselben beizutragen. Aus den oberen Schiebten des Litorinelienkalkes, den damit 
wechselnden Thonsohichlen und den sie bedeckenden Sandsteinen hat Ludwig eine 
Zahl von Pfianien beecbridben, welche bei Frankftirt ausgegraben worden. Es sind 
aber daruntw wenig ausgezeichnete und für irgend eine Stufe charakteristische 
Formen. Am wichtigsten -in ! in letzlercr Beziehung Dryandroides banksiaefolia und 
D. arguta , welche freilich nur in unvollständigen und noch zweifelhaften Blatt- 
stücken vorliegeUi aber dafür sprechen würden, dass der Litorüiellenkalk mit der 
«weiten Stufe unserer Holasse zu eombiniren sei. Flon terOaria H^otUae, III, 
S. 

Ans der die vorerwähnte neueste Abhandlung Ludwigs (im achten Bande 

der Palaeontogrt^phiea) besobliessenden Tabelle ersehen wir, dass ihm in der mitt* 
leren Abiheilung 45, und in der oberen oder jüngsten Abtheilung 56 Speeles 
bekannt sind; unter den ersteren befinden sich 27 neue Species, während die 



*) Ludwig hat die Plaoze, von weleher diese so häufig mkommeDdea Frttdrte slam- 
mee, als Btppophaifdiipena eiagefOhrt. 

•*) In Pakwmtagnvim, Bd. S. und S. 
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letzteren sammllich neu sind. Die unleren und die mittleren Schichten haben 
nur 7 Arten gemein, wahrend die jüngste ÄbtbeiluDg mit jeder der beiden ande" 
reo Abtheilungen nur eine Art ibeiit. 

§. 165. AUgmeme Uebmieht dar Yerffriitung der TirUimdiidam im 

fOrdHeken TeutscMand. 

Das nordteulscbe Tiefland, wie solches im Süden durch die Vorberge des 
Riesengebirges, des Erzgebirges, des Harzes u. s. w. begränzl wird, zeigt eine 
nur wenig unterbrochene Bedeckung von quartären GerOÜ- und Sandschichlen, 
▼on Lehm und arralischem Materiale. Allein unter dieser Bedeckung breiten 
sich tertiäre Ablagerungen aus, welche nur aelten stetig in grifsseren Fladien, 
meist sporadisch an einseinen Puneten und Strichen zu Tage austreten , jeden- 
falls aber Aber sehr grosse Bflume ausgedehnt sind, so dass sie» wenn wir uns 
die bedeckenden neueren Schichten entfernt denken, ein über mehrere Tausende 
von Quadratmeilen ununterbrochen verbreitetes Terliärland darstellen würden. 

Beyrtch hat suerst im Jahre 4855 den Zusammenhang dieser nordteulschen 
Tertiärbildungen nachzuweisen , auch durch eine geologische Uebersichtskarte 
anschaulich zu machen gesucht*) , und damit den Weg zu einer systematischen 
Anordnung der hier und da auftauchenden, und oft weit aus einander liegenden 
tertiären Vorkommnisse gebahnt. In demselben Jahre war von Girard der zwi- 
schen der Elbe und Weichsel gelegene Theil des nordteulschen Tieflandes sehr 
ausfuhrlich beschrieben worden**), w'ahrend Andere Iheils früher, thcils spater 
Uber einzelne üeiijiüueu oder Locali Laien desselben sehr schätzbare Beiträge ge- 
liefert haben. 

Bevor wir nun zur Betrachtung der wichtigsten Tertiarbilduogen Nord- 
teatschlands Übergehen, wird es zweckmässig sein, eine allgemeine Debersicht 
ihrer Verbreitung und ihrer Heifaenfolge zu geben, wobei wir uns die vorer- 
wähnte treffliche Abhandlung Beyricb^s cum Anhalten dienen lassen. 

ii. Verbreitung der nordteutschen Tertittrbüdungen. 

Das nordteulscbe Tertiürland bildet, mit Ausnahme einzelner, ausserhalb 
seiner allgemeinen SUdgrttnze liegender Lappen , ein stetig ausgedehntes Terri'- 
torium, innerhalb dessen sich nicht fUglich einzelne Becken unterscheiden lassen. 
Der Name Becken ist nur ailenfnüs anwendliar auf die grösseren Buchten, mit 
welchen dasselbe an seiner südlichen Griin/o mehr oder weniger weit zwischen 
die älteren Formationen vordringt. Als dergleichen, zum Theil sclion von Leo- 
pold V. Buch im Jahre 1851 bestimmte Becken sind namentlich hervorzuheben: 

1. das nieder-rheinische Becken, eine, von Wesel bis in die Gegend 
südlich von Bonn in das rheinische Gebirge eingreifende Bucht, welche nach 
Norden und Westen mit den hollMndiscben und belgischen Tertiarbildungen su^ 
sammenhangt, nach innen limnisebe, braunkohlenlührende, nach aussen und 
darüber marine Schichten enthttlt; 



*) In den Abhandlungen der Kttnigl. Akad. der Wissanschaften m Berlitt, IMS. 
'*) In seinem Werke: Di« lUHrddeotsobe Ebene, Berlio <8lfi. 
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S. das thOringiseh-BBehsische Becken, weleheg, swiseheo Halle and 
Wunen in das Gebiet alterer Formationen eindringend, gegen Sttden Ober Leip- 
zig, Zeits und Altenburg bis in die Gegend von Werdau, g^gen Osten mehr oder 
weniger nnterbrochen Uber Grimoia bis Oscbats, gegen besten aber weit nacb 
Tbttriogen hinein verfolgt werden kann, und noch bei Leipsig marine Schichten 
verscbliessl*) ; 

3. das nieder-schlesische Becken, welches die mitBraunkohlenlagern 
erfüllte Niederung des Odergebicles aus der Gegend von Liegnitz und Breslau 
bis nach Neisse und Oppeln begreift, bis jeist aber noch keine marinen Schieb^ 
ten gezeigt bat. 

Zwischen diesen drei, nach Süden vorsjiringt Mden Buchten lüssi sich die 
allgemeine SüdgrUnze des nordteutschcn Tertiüi l.mdes freilich nur sehr 
ungefähr bestinomen, weil die quartdren Geroll- und Sandmassen fast alle die- 
jenigen Gegenden Uberschwemmt haben, in welchen diese Granze su vermuthen 
und SU suchen ist; auch wird ihre Bestimmung noch dadurch erschwert, dass 
nicht selten einselne sporadische UeberrestederTertiarformation noch rückwärts 
im GebietederSlteren Formationen liegen geblieben sind. Von Wesel, am Ausgange 
des uiederrheinischen Beckens, td>er Bentheim, Bramsche und den Steinhnder See 
bis nach Magdeburg bilden die fiteren Gesteine einen nordwärts weit vorsprin- 
genden Bogen , durch welchen die allgemeine Sudgränze des Tertiärlandes be^ 
deutend nacb Norden hinaufgedrSlOgt , und die Breite desselben in dem Räume 
swischen Ems und Weser am meisten beschränkt wird. Allein von Magdeburg 
aus südwärts bis Leipzig, welches in der Ausmündung des thüringisch-sächsi- 
schen Beckens liegt, und von Leipzig gegen Osten über Belgern, Orlrand, Wit- 
lichenau und Rothenburg bis nach Liegnitz, sowie weiterhin nach Südosten, da 
tritt die alleemeine Südgrenze immer mehr nach Stielen zurück, da nimmt die 
Breite des Terliärlandes fortwährend zu bis in die Gegend von Neisse, - so dass 
sie iu der Linie von Neisse bis an die nordöstliche Spitze von Pomnieru ihr 
Uaximum erreicht. 

Die Nord grause des nordteutschcn Tertiarlandes wird fast ttberail dorcb 
die Eflsten der Nordsee und Ostsee bestimmt, dei^estalt, dass auch noch Hol- 
stein und Schleswig in sein Gebiet feilen; nur in Pommern wird der «wischen 
Wollin, Kolberg und Gülzow liegende Theil des Küstenlandes von alteren (juras- 
sischen) Bildungen eingenommen , welche auf die an der Westseite der liisel 
Bomholm bekannten gleichnamigen Bildungen verweisen. 

Nach Westen steht das grosse nordteutsche Terti.lrland mit den belgisch- 
holländischen , nach Osten mit den polnisch -russischen Tertiärbiidungen in 
ubmittelbnrem Zusammenhange. 

Mitten in dem so, seiner allgemeinen Begrenzung nach ungefähr bestimm- 
ten Gebiete ragen hier und da einzelne Partieen der älteren Formaliooen aus 

*) Zwiscbea dem nieder^rbeintsehen und dem thttringisch -sächsischen Becken ist 
eigeDtlich in vielen einzelnen, üirosseren und kleineren Parccllcn der TertiSrformatton noch 
ein hessisches Becken angezeigt, durch welches das Mainzer Bassin mit dem grossen 
nordleatschok Territorium ia Verbindung gebracht wird.. 




Digrtized by Google 



17d 



Terti>rMI<Uu>gin NordteatsehUnds. 



dem Terliariamie auf; wie z. B. Östlich von Berlin der Muschelkalk von Rüders- 
dorf, südlich voD Berlin der Gyps von Sperenberg, bei Torgau der Porphyr, 
lowie die Gypsberge von Lflneburg in Hannover und von Segeberg in Holstein. 
B. Allgemeine Uebersiehl der nordientsohen TerltHrbil- 
düngen. 

Es sind Iheils marine, theils limniscbe und flu vi etile Bildungen, 
welche den Raum des grosaen nordteutaohen Tertilrlaadea erfilllen^ die letzte- 
ren werden gewöhnlich durch mehr oder weniger mächtige BraunkohIen~Äbla— 
gerungen charakterisiri, wahrend die ersteren Ibeila als Sand und Thon, theils 

als Mergel und Kalkstein ausgebildet sind. 

Die Meeres bildungen gewinnen besonders im nördlichen Theile des 
ganzen Gebietes eine sehr grosse Ausdehnung. Sie sind schon im Ausgange der 
niederrheinischen Bucht an vielen Orlen bekannt, und verbreiten sich von dort 
aus län<^s der, von Wesel Über Bramsche bis nach Magdeburg bogenförmig vor> 
springenden Linie bis nach Leipzig, sowie nordwärts von dieser Linie bis an 
die Küäteu der iSord^ee und Ostsee. Aber auch noch südlich von derselben 
Linie aind im Gebiete der alteren Formationen an vielen einaelnen Panelen 
(wie I. B. bei OanabrOck, Bünde, Lemgo, Luithorst, Freden, Söllingen u. s.w.) 
Aussenlager dersdben bekannt, welche eine mdir oder weniger unferbrochene, 
ursprtlnglich vielleicht durch MeerescanVle vermittelte Verbindung awisdien den 
nordteutaohen und denen bei Kassel vorkommenden marinen TerkiHrbildungen 
herstellen. 

Von Leipzig aus scheint die südliche Gränze der Meeresbildungen anfangs 
in nördlicher Richtung bis gegen Brandenburg zu laufen ; sie wendet sich dann 
nach Osten, nördlich an Berlin vorbei bis gegen Buckow, biegt dann abermals 
nach Norden Uber Freienwalde, durchschneidet die Oder südlich von Stellin und 
verläuft endlich in einem grossen Bogen, anfangs nach Osten und zuletzt nach 
Norden bis an den Gardeschen See an der Oslseeküsle. Der ganze, nördlich von 
dieser üi n /iinie bis an die Küsten der Ostsee sich ausdehnende Fiächenrauni 
wird hauptsächlich von marinen Bildungen erfüllt. 

Dagegen wird der ganze, Östlich und sUdlich von dieser Gräuzlinie ausge- 
brütete fläolienraum, bia SU der von Leipzig über Beigem, Ortrand, Wittichenau, 
Botbenbttx^ und Liegnits nacbNdsse und Oppeln verlaufenden allgemeinen SOd-* 
grünse desTertillrlandes, in der Tiefe von einer Sttsswa ss er biidung, nümlich 
von der grossoi Braun ko bleu formation des nordöstlichen Teutschland 
gebildet, welche nach Osten mit den angrttnsenden Braunkoblenbildungen 
Preussens und Polens susammenitängt. 

Fragen wir nun, zu welchen Abtheilungen der Tertiärformation die 
in diesem weil ausgedehnten nordteulschen lieflande abgelagerten Schichten 
geboren, so erhalten wir die Antwort, dass sie theils der oligocUnen, theils 
der miociinen Abtheilung zuzurechnen sind, während weder von coc<ineii 
noch von plioriim ii Hüdungen bis )>t'/i irgend etwas nachgewiesen worden ist. 

Die oligueaticn Dili liin-'f n et füllen nicht nur die drei südlichen Buchten, 
sondern auch den grossen l lachcnraum , welcher zwischen zwei Linien eioge- 
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schlössen wl, die sich vom Sieinbuder SteaM eioerselts Aber Magdeburg 
und Leipzig bis nach Liegnits und Neissop anderseits Ober Walle (in der 
LttDeburgsr Halde), DVdiU und Schwerin bis in die Gegend von Wismar (und 
von da Iflngs der OstseesOsie] verfolgen lassen. Die miocKnen Bildungen dage- 
gen nehmen den ganzen, westlich und nördlich von dieser lelsteren Linie gde- 
geDen Landstrich bis an die hollMndische Grftnze ein, so dass auch flolsletn und 
Schleswig in ihr Gebiet gehören. 

Beyrich unterscheidet in der nordteulschen 0 1 i goo&nformalion eine 
unlere , eine ni i itlere und oino obere Abiheilung. 

Das liniere Oligocän besieht aus der grossen nordoslleutschon Braun — 
kohlenbildung und der stellenweise unmittelbar darüber liegenden mari- 
nen Etnge, welche letztere besonders bei Mapdeburs, Egeln und Ascherslcben 
bekaiiril ist, und unter dem Namen Schichten von Egeln üuJsiefüiirL zu wer- 
den pflegt. Die limnische BraunkohlenbildUDg des nordöstlichen Teutschland, 
eJiutditiesslich jener des thilringisch- sächsischen und des nie^terschlesischeo 
Bsckens, entspricht ihrer Lagerung zurdge den unteren Gliedern jener iluvio- 
marinen Bildungen der Insel Wight, welche oben S. 78 ff. betracblet worden 
sind, oder auch der S. 43 ff. geschilderten Gruppe des mittleren Sttsswasser- 
kslkes und Gypses Im Pariser Bassin. 

Das mi ttlere Oligocan, welches im Mainzer Becken durch den Meeressand 
und Septarienthon, die Gyrenenmergel und die mit ihnen verbundenen Braun- 
kohlen vertreten wird, begreift im nördlichen Teutschland die Braunkohlen 
des niederrheinischen und des (aus dem Main/fM- Bassin hinUberreichenden) hes- 
sischen Beckens, sowie, als vorzüglich charaki* rislisches Glied, den weit ver- 
breiteten Seplarienthon nebst dem Steltiner Sande, 

Das obere Oligocän wird durch das Gestein von Sternberg in Mecklen- 
burg, durch die Mergeiiager von Kassel, Lemgo, Osnabrück u. s. w. , sowie 
durch die oberen marinen Schichten von Neuss und Krefeld in der preussischen 
Rheinprovinz repräsentirt. 

Was endlich die mioeHnen Bildungen des nordteutschen Tieflandes be- 
trifft» sogehlfrendahindieSande und die petrefacten reichen Gesteins- 
b Ittoke, welche sich durch die ganze «etliche Hälfte von Schleswig-Holstein, im 
Lübecker Gebiele und im angrSnzenden Mecklenburg verbreiten, sowie die 
thonigen und landigen Schichten, welche den westlichen Tbeil von Schles- 
wig-Holstein sammt der Insel Sylt bilden, und ^on dort aus wcitliin durch 
Hannover, Oldenburg und Westfalen bis nach Holland hinein zu verfolgen sind. 

§. 466. Die fwrdtguUcke BrmmkohienformaHon. 

Als von Alexander Hrongniarl im Bassin von Paris braunkohlenfUhrende 
Thone unter dem Grobkalke nachgewiesen worden waren, da glaubte man an- 
fangs, allen ähnlichen Gebilden eine gleiche Stellung zuschreiben zu mUssen, 
weshalb denn audi die nordteutsdien Braunkohlen lüngsre Zeit mit dem argile 
plattique und lignite der nordfranstfsiscben EocHnformation verglichen wurden. 

Hniuuk*« a«ocBOBi9. 2. Aal. m. i% 
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Wenn nun auch selbsl in spüierer Zeil noch hier und da diese Yergleicbung 
geltend gemacht worden lal, so adieint mandoeh gegenwüriig tiemlieh allge- 
mein in der Anaicbl gelangt tn sein, da» der grtf sate Theil der im nördlichen 
Teutschland so allgeaieln verbreilelen Braunkohlenformation in die oUgocIlne 
und miocSne Periode Tersetat werden mttsae. 

Wir haben sdien gesehen, diss die bedenfenden Braunkohlenlager der Welterau 

dorn niiociincn Litorinellcnkalke, und diis!^ kleinere Lager der Art, wie sie bei Ostheira, 
Rossdorf und Hocbstadt bekannt sind, den oligocäneii Cyrenenmer£?eln ongeiiörcn ; 
wir haben auch gesehen, dass die Wiener Formation sowobi an liirer Basis, als 
auch in ihren oberen Schichten mit Braunkohleofldtzen versehen ist. Hieraus folgt 
denn, dass die Forraalionen des Mainzer und Wiener Bassins in zwei verschiedenen 
Niveaus Braunkohle boherbcrpen. ist nun aber <o L;uf wie erwiesen, dass auch 
die firaunicoiiienbildungen des We.sterwaldes und des niederrbeinischen Bassins, 
Sachsens, Thüringens, Sdilesiens, der Hark Brandenburg sehr nahe von gleidienn 
Alter sind, und es dürfte daher wohl im Allgemeinen die Richtigkeit der neuerdings 
zur Gellung gelangten Ansicirt niclit zu bezweifeln sein. Ja, nach Beyrich würde 
die Braunkohienbilduni,' des nord ös 1 1 i cli e u Teutschland grossenlheils als unler- 
oiigocän, als ein zeitliclies Aequivalent der mit Heren Süsswasserbildung des 
Pariser Bassins so bebrachten sein. 

Die Braunkohlenformation ist im mittleren und nördlichen Teutschland ganz 
ausserordentlich verbreitet, und gewinnt eine grosse nationalokonomische Be- 
deutung fUr die Gegenden ihres Torkommens. Leopold von Buch bat versudii, 
ihre sahireichen Vorkommnisse nach bestimmten Territorien su gnipplren, 
welche eben so vielen vorweltlichen Binnenmeeren oder Äestuarien entsprechen 
solieui und er findet, dass nördlich von der Donau bis an das Meer sieben sol- 
cher Territorien su unterscheiden sind*). 

Diese sieben Becken sind folgende : 

1 . Das o b e rrh e i n i s r Ii e Becken zwischen dem Sr liwarzwalde unti fJen Voeecen. 

2. Das rbeinisch-bessisohe Becken ; es dehnt sich zwischen dem Taunus, 
dem westphtHschen Saueriaode und dem thüringer Walde aus und wird in der 
Mitte von den Basalten des Westerwaldes , Vogelsberges, Hablehtswsldes und 
der Rhön durchsetzt. 

3. Das niederrlieini seh e Becken; dasselbe beginnt einige Meilen oberiiaib 
Bonn und reicht bis in die Gegend von Aachen und Düsseldorf, und noch 
weller nordwärts. 

4. Das thüringisch-sächsische Becken; es begreift Thüringen, die preus- 

sische Provinz Sachsen, da.s Königreich Sachsen und Herzogthum Alteobnrg. 
o. Das böhmische Becken ; das nördliche Böhmen. 

6. Das schlesische Becken; es reicht vom Bober bis tief nach Oberschlesien, 
und hingt weiterhin mit den Brauukohlenbilduogen Galiziens und Polons zo- 
saoimen. 

7. Das nordteutsche Becken; es erstreckt sich durch ganz Nordleulscbland 
nach Preussen, Posen und Polen. 

Von diesen Becken gehören dns niederrheinische, das Ihüringisch-süchsi— 
sehe, das schlesische und das nordleulscbc in das Gebiet des grossen nordteut— 



*} Mooalsbericble der Köuigl. preuss. Akad. der Wissentch. 185t, S. 683 f. und etwas 
ausfuhrlieber lo KarstMi's «od v. Deehen's Archiv, Bd. SS, iSSt, 8. 44t ff. 
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sehen Tieflandes, und wir haben iiereits im vorif^en Paragraphen lm sf hm, dass 
die drei ersteren nach Beyrich citienlllch nicht sowohl als besüiulere Hecken, 
sondern nur als südliche Ausbuchlungen des n 0 rdteutsch on Tertiiiriandes 
zu betrachten sind. In gegenwärtigem Paragraphen haben wir es nur mit diesem 
m than. 

Di« Gesteine dieser grosseo, Uber mehre tausend Quedratineilen susge^ 
dehnten Braunkoblenformation xeigen in der Hauptsache eine auffallende allge- . 
meine Aebniichkeit, obgleiob einzelne Gegenden auch eigenlhQmllche Gesteine 
verschliesaen, die In andern Gegenden nicht angetroffen werden. 

Als allgemein verbreitete Gesteine sind vor nll n Geröll, Sand und Thon 
zu nennen; an den Sand schliessen sich Sands leine und Quarxite, an den 
Thon Schiefe rthone, Rohlenletten und Älaunthonan; dann spielt die 
Braunkohle selbst eine sehr wichtige Rolle. In manchen Tonitonen nehmen 
auch Basalt- und Tra ch y t-T u f f e einen wesentlich*^n Anihrif nn der Bildung 
der ßraunkohienformation , und endlich dürflen noch die Koblenbrand e- 
steine, d. h. die durch Kohlenbrände gelieferten Producta und Rückstünde 
als eigenttiuiidicbe Gesteine aufzuführen sein. Von mehr u nlei geordneten 
Materialien sind, als gewöhnlich vorkommende, besonders Bisenkies, SpbH- 
rosiderit und Thoneisenstein, «Is minder h&uHge, Opal und Polir- 
schiefer, Kalkstein, Mergel und Gyps xu erwähnen. Ausser diesen 
Gesteinen kommen auch noch, besonders in denTbonen und in der Braunkohle, 
mancherlei aecessorische Mineralien vor. 

Wir betrachten suvOrderst die In grosseren Massen oder audi in allgemei- 
nerer Verbreitung auftretenden Materialien. 

4. Geröll. In manchen Gegenden besonders ihres südlichen Randes wird 
die Basis der Braunkohlenformation von mehr oder weniger mächtigen Geröll* 
Ablagerungen gebildet, welche ganz vorwaltend aus Qnarzgeröllcn bestehen, 
denen nur wenig Kieseischiefcr oder andere Gesteine, aber nienials Flinlgeröiie 
beieemengl sind. Diese Gerölle unterscheiden sich meist von den ähnlichen 
Diiuvialgerölien durch ihre sehr reine, glatte, glänzende, polirte oder auch 
geatzte Oberflache- Sie liegen gewöhnlich lose aufgeschüiu i , sind aber auch 
bisweilen durch ein kieseliges Bindemittel zu sehr festen Conglomeraten ver- 
kittet. 

In der Gegend von Lausigk in Sachsen, wo diese Gerdlie eine grosse Veibrei- 
tung gewinnen, da sind sie alle ganz sauber und wie polirt; bei Meerane ist in der 

<:ogcnnr)ri!en Bullermilchschlucht eine niüchlige Ablagerung von Sand und Gerollen 
aufgeschlossen , welche durch beigemengten w eissen Thon so viel Consistenz er- 
halten, dass sie senkrechte Felswände bilden; alle diese Gerölle, unter denen sich 
auch solche von Porphyr finden , erscheinen auf ihrer OberflSche wie angeätzt. 

Im grössteu Theile des nordleutschnn Tieflandes, besonders aber in dem südlich 
angrliiizeiiden hüpeligen und bergigen L,aid(? .«cheinen die aus der Kreideformalion 
stammenden Flinlgeröiie gänzlich zu fehlen, während dergleichen in den 
DiluvialgerÖUen gar mcht<«el(en sind. Nur in gewissen, der oberen Abfheilong 
der Kreideforauition naher liegenden Regionen kennt man auch FlintgerÖlle, zum 
Theil in grosser Menge. So hericlitel v. Dechen, dass in dem 383 Fuss liefen Bohr- 
lochc von Uelenabruuo, zwischen Gladbach und Viersen (im Kegicrungsbezirk 

Ii* 
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DtisMldori) bei 3S3 Pius eine 6 Zoll, und bei 340 Fase Tiefe eine Ober IS Fuss 

mSchlige Schicht von Flinigeröllen erbohrl worden ist. Orographisch-geognostische 

üebersichl des Regierungsbezirks Düsseldorf, <86i, S. Die Nähe der süd- 

westlich vorliegenden ilintreicben Schichten der Kreideformation von Aachen dürfte 
dieses Vorkommen erklären. 

2. Sand, d. h. Quarzsand bildet ein in der Brauiikolilenformalion oft 
aehr vorwallcndes Material. Er erscheint meist weiss oder heilet au , indem 
er vorzuglich von farblosen oder weissen Quarzköroeni gebildet wird, su denen 
sich jedoch «ach mehr oder weniger graue , blaue , reibe und gelbe Ktfrner ge- 
sellen; nur wenn ihm bituminöse oder kohlige Theile beigemengt sind, erscheint 
er auch Im Ganzen gelb, dunkelgrau oder braun geförbt, wie denn Oberhaupt 
kleine KOrner und Slaubtheile von Braunkohle nicht selten swischen den übri- 
gen Bestandlheilen bemerkbar sind. Die in den quartfiren Formationen so biu- 
ßgen gelben und braunen Sand- und Geröllschichten, welche ihre Fttrbui^ 
einem Pigmente von Eisenoxydhydrat verdanken, gehören in der Braunkohlen- 
formation zu den minder häufigen Erscheinungen; doch fehlen sie keinesweges ; 
wie sio denn z.B. in dem niederrheinischon und thfiringisch-sUchsischen Becken 
uar niclil seilen auftreten. In einigen Gegenden kennt man auch grüne, durch 
Glaukonit köl ner gefärbte S in le, wie z. B. bei Gladbach im Regierungsbezirk 
Düsseldorf. Die g.mz reinen weissen Sande werden zur Glasfabricalion , als 
Scheuersand, Stubensand, Streusand u. s. w. h( muI/L 

Der Sand ist bald grobkörnig, bald klein- oder feinkörnig, und gebt im ersteren 
Felle in Quarzgerdll öber, welches nicht selten in mächtigen Schichten auftritt. 
Was die grobkörnigen Sande oft besonders auszeichnet, ist die glatte und glän- 
zende, völlig rein gewaschene und fast polirte Oberfläche ihrer Körner. Bis- 
weilen kommen aach fc rystallinische Sandbildungen vor, deren Kömer Kry- 
stallflächeii zeigen ; häufig aber ist der grobe Sand sehr scharfkörnig. Silberweisse 
Glimmerschuppen sind ibm oftmals beigemengt. Die sehr glimmerreicben scharf- 
körnigen Sande führt Plettner unter dem Namen Glimmersand auf; die äusserst 
feinkörnigen, mit mehr oder weniger Glimmer und mit Kohtenslüubchen gemengten, 
weich und mild anzufühlenden und im feuchten Zustande fast plastischen Varietäten 
sind es, welche alsFormsand benutzt und beseiehnet werden. (Plettner in sei- 
ner reichhaltigen Abhandlung über die Braunkohlenformation dor Mark Brandenburg, 
in Zeilschr. der deutschen geol. Ges. lY, i36 f.) 

Wo der Sanfl cranz i?leichm;issi^ körnig und einfarbig ist, da pflegt seine 
Schichtung selir undeutlich zu sein ; wo er aber mit verschiedener Grosse des 
Kornes oder mit verschied^en Faiben auftritt , da giebt sie sich dnrcb eine lagen- 
woisc Sonderung der gröberen und feineren Körner oder der verschiedentlich ge» 
gcFärblen Particen zu erkennen; dabei ist discordante Parallelstructur 
eine sehr gewöhnliche Erscheinung. Am deutlichsten ist die Schichtung da, wo 
der Sand mit Thonlagen oder Gerdllschichten wechselt. 

3. Sandstein undQuarzit. Die Sandsleine der nordteutschen Braun- 
kohlenforinälion erscheinen thtnis nur in untergeordneten Massen inner- 
halb der Sande , tbeils in grösseren, selbständigen Ablagerungen. Die 
ersteren Vorkommnisse bilden mehr oder weniger* (aber oft mehre Lachter} 
grosse, tbeils ganz ungestaltete, theils schollen- oder banklbrmigeConcretloneD, 
welche Im losen Sande stecken, aus dem sie dadurch entstanden sind, dass er 
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stellenweise von einem ki( - liL* n Hin ietniUei durchdrungen wurde, welches 
eine Verkiilung der San lkotiitr hewirkte. Dieses ßindemiüel ist oft so krj- 
slallinisch, dass die Sanclsleiri-Goncretionen eine sehr harte und feste, quarzil- 
oder bornsleinälmlicbe Beschaffenheit erhallen, und zu den unverwüstlichsten 
Gesteinen gehtfren. In den GflrOllschiohten entwickelten sieb auf dieselbe Weise 
lassersi feste Kieselconglomerate mit hornslemartiger Grundmasse. Uebri-^ 
gens gehen diese Goncretienen bald altm&lig in den umgebenden Sand Uber^ 
bald sind sie scharf gegen ihn begrünst , in welchem Falle ihre sehr unebene, 
cavernose und knollige OberOtfche mit einM* glalLen , gISnsenden Kieselmasse 
imprtgnirt ist, welche ihr ein emailartiges oder giasirles Ansehen erlheilt. 

Das sind die glasirten Blöcke, wie sie v. Dechen nennt, welche, nach Fortspü- 
long des sie einhüllenden Sandes, oft in grosser Mcnpe auf der OberflUche des 
Landes herumliegen, und da, wo die Braunkohienformalion mit Basnlten vergcsell- 
sehaUet ist, mitunter seltsamer Weise als gefrilietc Sandsleinblöcke gedeutet wur- 
den ; eine Deutung, welche Ludwig mit sehr gulen Grönden zu>ückgewiesen hat; 
Jahresbericht der Wetterauischen Ges. 185t, S. 39 f.). Auch wurden diese Blöcke 
oftmals, in Voraussetzung eines gewissen Zusammenhanges mit der Basallformation, 
unter den Namen Trapp q uarz oder Trapp.sandstein aufgeführt. Der in der 
Gegend von Halle sogenannte Knollenstein gehört wohl gleichfalls hierher. 

Ausser diesen concretionären Sandsteinen kommen aber auch andere vor, 
welche instetigenSchiohten ausgebildet sind , und oft eine recht ansehn- 
liehe Häcfatigkeit erlangen. Dabin gehören s. B. die theils weichen, ibeils quar- 
sitahnlichen Sandsteine von Liedberg im Regierungsbesirke Düsseldorf, und die 
ähnlichen Gesteine in den Begierungsbezirken Aachen und Gtftn ; die Sandsteine 
an der Dollendorfer Hardt unweit Bonn , die festen eisenschttssigen Sandsteine 
in der DOlaver Haide bei Halle, die Sandsteine der Kmehlener Berge bei Ortrand 
und die quarzitähnlichen Sandsteine bei Okrylla und Jessen unweit Meissen. 
Auch diese Sandsteine besitzen oftmals eine mehr oder weniger krystallini- 
sche BeschnfTenheit, und erhallen mitunter durch eingesprengte O"''r/krvslall0 
eine porphyrarlige btructur. Andere liif i her t'elKii jge Gesleine erscheinen als 
dichte, bornsteinähnliche Quarzite, n\ Iche oti einzelne fitössere QuarzkOrner 
von muscheligem Bruche, oder auch kleine Quarzgerölle umschliessen, oft sehr 
zerklnftet, auf ihren Klufleu bisweilen mit Chaicedon oder Opal erfüllt sind, 
und liieils in stetig ausgedehnten, theils in serstQckelten Schichten auftreten. — 
Pflanien abdrucke sind hi diesen Sandsteinen an vielen Orten bekannt. 

4. Thone und Letten. Graue, sumal blaulich-, grünlich- und asch- 
graue, oder weisse Thone bilden eine fast nirgends fehlende Erscheinung in 
der Braunkoblentormation ; bisweilen sind sie auch gelb oder braun, roth oder 
buutge&rfot. Sie treten bald in tage rformigen, bald in stockfOrmigen 
Gebirgsgliedern auf, welche oft eine recht bedeutende MHchtigkeit erlangen, aber 
gewöhDÜch keine d eu 1 1 i che Sch i ch tu ng besitzen, was nur dann der Fall 
ist, wenn verschiedentlich gefärbte Varietäten mit einander abwechseln , oder 
wenn Sandschichlen dem Thone eingeschaltet sind. Oft stehen die Thone 20 
bis 40 Fuss hoch an, ohne eine Spur von Schichtung ejkennen zu lassen. Sie 
sind bald sehr rein und vollkommen plastisch , bald mehr oder weniger durch 
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Sand und andere Beimengungen verunreinigt, in welclieni Falle sie unter dem 
Namen Letten aufgeführt zu werden pllegen. I'jsenkies und (jvjjs i^obören zu 
den nicht seltenen accessoriscben Bestandtbeilen , auch verralben manche Thone 
durch Aufbrausen loit Sttoren eine innige Beimengung von koblentaurera Kalke. 
In vielen Thonen finden sich Lagen und Nieren von SphSrosiderii oder 
von Thoneisen siein, welche leisten aus der Zeraetiung des Sphürosideriies 
hervorgegangen sind. Braunkohle , bituminöses Hols und andere Pflansenresle 
kommen Iheils im verkohlleny theils im verkieslen Zustande nicht selten vor. 

Kohlenlette o. So nennt man ein inniges Oemeng von feinem Sande, Thon 
und Icohligen Theilen , dessen Bestandtbeiie in sehr verschiedenen Verhältnissen 

atiftroten, daher man mit Pleltner sandigen, thonigsandigen und tlionie^'n Kohlen- 
lelten unterscheiden kamu Seine Farbe ist meist dunkelbraun oder schwarz; er 
ist fest, im feuchten Zustande phuitisch, deutlich und oft dünn gescbicblol, und 
brennt sich vor dem LSlbrobre SusserUch aschgrau , wShrend er im Innern braun 

bleibt, ja sogar nach aussen hin schwarz ^vird ; [Plettner a. a. 0. S. 441). Gyps 
und Eisenociter erscheinen bisweilen als accessoriscbe Bestandtbeiie. 

5. Al.iunthon (oder Alaunerde). So nennt man solche biluminüse 
Thone oder Kohlenletten, welche, vermöge gewisser innig l)eigemengler Bestand- 
tbeiie, zur Boreitunp von AInun geeignel sind. Sie sind srh\v;irzlicli;;r.iu, 
schwärzlichbraun bis schwarz, im Bruche erdig und malt, itn Striche liliinzend, 
fest oder zerreiblich, und meist dcullifh £;e.«Jchiehlet. Als hauptsächliche Be- 
standtbeiie derselben sind Thon, kuiiliire Theile, Sand und Glimmer zu betrach- 
ten. Eisenkies und Schwefel sind unt( r dem Mikroskope nicht zu entdecken; 
desungeacbtel bat 11. .Müller gezei{:l , dass der Aiaunlhon wirklich unsichtbar 
verlheiltes Bisenbisulphuret, freien Schwefel und buminsaures 
Kisenoxydul enthalt. 

Wenn ur dülier einige Zeit an der Luft liegt, so Qndet, unter auffallentler lir- 
wSnnoog. eine Bildung von Eisenvitriol und schwefelsaurer Thonerde Statt. Dagegen 

lüsst sich, wie schon Mitscherlich gezeigt hat, aus .Vhiunlhon, welcher vor dem 
Zutritte der Luft geschützt war, keine Spur von schM efcUaur en .^a!zon <«xtrahiren. 
Journal für prakt. Chemie, Bd. 59, 1853, S. 237 ff. Der Aiaunlhon bildet oft das 
nnndltelbare Hangende von BrauokoblenflStzen , erscheint aber audi in seibstSndt* 
gen Flüizcii , welche bisweilen eine sehr bedeutende Mächtigkeit erlangen; wie 
z. B. in Mecklenburg bei Bockup, wo nach Brückner das hedeutendste Plötz 40, 
und bei Loosen, wo es sogar 87 Fuss mllchtig ist. Diese selbslündi^en Klijlze wer- 
den nach Müller in der Regel von Sandsebichien unterleufl und bedeckt. Besonders 
in der Mark sind sie vielorts bekannt; doch kennt man sie audi bei Koswig an der 
Elbe, bei Schwemsal und anderen Orten des Huldenlhales , sowie im Bornsledt- 
Iloldensteiller Becken zwischen Eisleben und Sangerhausen. Mfilter, in Zeitschr. 
der deutsichen l;co1. Ges. Bd. 6, t854, S 707 IT. 

6. Scliiolerlbon. Graue, bisweilen weisse, oft licht kaffeebraune und 
bilnmintise Schieferthone sind in einii;en Territorien der nordteutschen Braun- 
kohlenformalion bekannl ; so z. B. l)ei Kaltennordheim und Biscliofsheim in der 
Hhön; cewohnlich sind sie iSussecsl feinerdig und reich an PflanzenabdrUcken, 
besonders an Blattern.^ Nabe verwandt mit diesen Schieferllionen sind die 
Cy prisschiefer I welche bei KallenDordheim und im Eisgrabeo bei Fladungen 
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vorkommen; sie bilden daselbst nur einzelne Schichten, und erlangen nirgends 
eine so bedeutende Müchii^keit, wie im nordwesHichen Bölimcn. 

7. Trachyl- und Basal Hüffe. Au» Iussü des Siebengebirges bei Bonn 
liegen die tracbyliscbea Conglomcrate und Tuffe zwischen den Schichten der 
DrauDkoblenrormatioD, nttmlicb Uber deo tMten Saodsteinen und Tbonen der- 
selhen , wahrend sie von den eigratlichen koblenführenden Schichten bedecit 
werden. Dasselbe gUl auch von den dortigen basaltisch«! TuOen und Gon- 
glomeralen *) , und ahnliche Verhllltnisse sind auch in anderen Torritorion 
bekannl. 

So wechseln z. B. bei Laubach, am Kusse des Vogelsberges in Hessen, Basalt- 
tuflc siebpn Mal ini( Braunkohlenflötzen ab; von Leonhard die Basaltgebildo, II, 52 f. 
Die lirauiikublenbiMungen der Hhön liegen nach Hassen kamp uiehrorts auf Basalt 
und basaUischen Tuffen , wdche ihnen auch nicht seilen eingeschaltet sind ; dfe- 
selben Erscheinungen wiederholen sich am Westerwalde. Bei Seifliennersdorf in 
der Lausitz wird df^r obere Theil der Fnniikohlenformalion mit von Basalttuffen 
gebildet; auf dem HolTiuannschen Werke daselbst werden zwei KohlenflÖtze durch 
ein Zwischenmittel von regelmässig geschicblelem Basalttuff abgesondert. BeiJauer 
in Sdileslen liegt nach Ludwig die Braonkoble gleichfalls swischen BasalttafTen; 
Zeitsdlr. der deulscheo geoK Ges. !, 

8. Die Keblenbrandgosteine homnien im Gebiete der nordteulschen 

Braunkohlenformation nur selten vm wie B. in der Gegend von Zittau in 
Sachsen, hei Abterode und Bischofsheim in «iei HhOn. Sie sind grösslentlieils 
die Producle der Frittung und beginnenden Schmelzung von Tbonen, Schiefer" 
thonen und anderen pelilischen Gestoinen der Braunkolilenforniation. 

Auel) gehören zu ihnen die st Sin gel ig abgesonderten Thoneisensteine, welche 
durch die Einwirkung der Kohlenbrände auf Sphärosiderit entslanden sind , wie 
dies von Hohenegger durch direcle Versuche bewiesen worden ist; Haidteger's 
Berichte über die Uiltheilungen von Freunden der Nnlurw. HI, HS. Die Kohlen- 
bründe selbi^t wurden wohl gewöhnlich durch freiNvillige Selbstentzündung verur- 
sacht , welche besonders durch die Zersetzung oder Vitriolescirung von fein einge- 
sprengtem Uarkaslt veranlasst worden sein' dürfte, wie 5eyfert*s Beobachtungen 
^er dieWttrme-Bnlwickelung in den Rieatedter KoUenflÖtzen lehren. Neues lahrb. 
für Min. 18S5, 8. 466. 

0. Braunkohlen. Dieses wichtige Material, nach welchem die ganxe 
Formalion benannt ist, erschpinl in mancherlei Varietttten , welche man nach 
ihrer Beschaffenheit als Pechkohle, holzige Braunkohle (oder rip;nil, 
hilunii nttses Holz) , Erd kohle und Moorkohl o , noch der Form, in der 
sie gewonnen und verbraucht werden, als SUickkohle, Knorpelkohle und 
Formkohle unterscheidet. Anrh roserkohie, schwarz, wie gewöhnliche 
Holzkohle erscheinend und in ihrem Ansehen durchaus nicht verschieden von 
jener der Sloinkohlcnformalion , koininl zuweilen lagenvvcise oder auf Klüften 
in der' Braunkohle vor; selbst das bituminöse Holz ist manchmal steHenvveise 
in schwarse Faserkohle umgewandelt, was GOppert aus der Einwirkung von 
-schwefelsauren Sahen erklart. 

*) Vcri;!. V. DecbeD, Geognostisclie nesclir. des SiLdjcntiehirj^Of;, S. H7, MO tt. 4*8» 
«uch dessen Geogn. Führer in das Siebengebirge am Rhein, 1861, S. 166 B. 

Digitized by Google 



184 



TortürbiMiuigcn Novdlciilflehltnd«. 



Als ein paar ausgezeichnete Varietäten sind noch folgende zu erwähnen: 
Papierkoble oder Dysodil. Sie besteht ausdünnen, von einander leicht 
ablSsbareD Lagen oder MembraneD, welche blegaam und zSh wie Pergament oder 

starkes Papier sind ; dabei ist sie braun oder grau, schimmernd, im Striche glän- 
zend, und weich. Sie enthiüt nur wenig eigentliche Kohle, ind^ni Hidimen, Thon 
und Kieselerde ihre hauptsächlichen Bestandlheile ausmachen, welcljc letztere, wie 
Bhrenberg gezeigt hat , wwenllieh durob KieaelpanKer von Diatomeen ond durch 
PhytoUtharien geliefert worden ist, weshalb denn die Papierkohle dem Polirschiefer 
und anderen Diatomeenpeliff^n sehr nalic steht, welche sie auch bisweilen beglei- 
ten. Auch pHegt die Papicrkohle sehr reich an anderen organischen Üeberresten, 
zumal von Fischen (Letusiteus papyraceus] und aa Blättern von dicotylen Bäumen 
zu sein. Glimbach bei Giessen» Sieblos in der Rb6n, Liessem und Rott anweit 
Bonn, sowie Linz und Orsberg bei Brpel sind bekannte Pnndorte dieser merkwür- 
digen Kohle. 

Pyropissit oder Wachskohle. Eine ganz eigenlhümlicbe Varietät , welche 
bei Gerstewitz unweit Weissenfels und bei Helbra in Thüringen vorkommt*}. Sie 

ist schmutzig gelb bis licht gelblichbraun , erdig und leicht zu zerbröckeln , malt, 
im Striche glänzend, hat d.is (Jnwirlii 0.9 und untersclieidet sich wi^^ontlich von 
jeder anderen Braunkohle durch ihr Vcrhulten im Feuer. Bei einer geringen Wärme 
entwickelt sie weisse schwere Dimpfe , in der Flamme verbrennt sie mit Gestank, 
und in einem offenen Gefässe kommt sie in Fluss and schmilzt zu einer pechMbn- 
lichen Masse. Durch Aclher lässt sich ein warhsartisor Be>tandthei! ausziehen, 
welchen Wackenroder Cerinin nannte, während Brücknei- später zeigte, dass er ein 
sehr zusammengesetzter Körper sei. Journal für prakt, Chemie, Bd. 57, S. t ff. 
Diese merkwQrdige Kohle bildet nach Mahler bei Gersfewilz den hangenden Theil 
eines BraunkohlenflOtzes, stellenweise bis zu 3% Fuss Flüchtigkeit; sie geht nach 
unten in rothbrauno bis schwärzlichbraune, noch sehr foltc Braunkohle über, bis 
endlich im Liegenden schwarze magere Kohle folgt. Bei der Gewinnung arbeitet 
sie aich wie Rindstalg, so dass die Keilhaue liist darin sleckoi bleibt. . Mahler a.a.O. 
8. I» f. 

Von accessorischen Bestandthellen der nordteotschen Braunkohle sind, 
ausser dem bauGg vorkommenden und ihre Brauchbarkeit sehr beeinträchtigen- 
den Bisen kies (Pyrit and llarkasU), besonders noch Gyps, Schwefel, 
Eisenvitriol, Haarsalz, Reilnit und andere bernstein- ähnliche Harze, 

sowie endlich der Bernstein selbst zu erwähnen, von welchem es keinem 
Zweifel mehr unterliegt, dass er seine hauplsiichliehe Ileiniath in den ältesten 
Schiebten der Braiinkohlenformation hat, ohnleich er sehr liäufig in die Dilu- 
vialschichten verschvvemml worden ist Als ein bis jetzt nur an einzelnen 
Fundüi ten vorgekommenes Mineral muss noch der Meilil von Ariern genanni 
werden. 

Die Bi aunkohlen bilden theils regelmässige und ^^•eit fortsetzende L a pe r 
oder Fiölze, Iheils Lager stocke, welche oft zu einer sehr bedeutenden 

*j Bei llelbra scheint der Pyropissit jetzt nicht mehr vorzttkommen, wie Horter 
bemerkt; 'in don Abhandlnnp;en der naturf. Ges. tu Halle, Bd. 1, <858, .S. 7t). l'-rüher fand 
er sich jciloch hSufig; schon Voi^t beschrieb ihn von dort in seinen Kleinen mineralogi- 
schen Schriften ; Freieslchen gedachte seines Vorkommens in ziemlicltcr .Menge zu Anfang 
des jetzigen Jahriiunderls ; Heine gab eine ausführliche Bascbreibung desselben im Neaen 
Jahrb. tfir Min. 1845, s. f i7 ff. und lEarsteo spradi darttber in der 2eitechr. der deotschen 
geol. Ges. Bd. i, 4866, S. 74. 
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Mächtigkeit gelangen. So werden nach Andrö die Braunküblenüötze der Gegend 
von Halle bisw eilen über 7 Lacbler niüchlig. Nach v. Dechen helrapl die Mäch- 
tigkeit des BrauDkoblenlagcrs im Brtlhler Revier, zwischen Culn und Bonn, auf 
dem westlichen Gebüngc Uber 13 Lachler, während sie auf dem östlichen Ge- 
hünge zwiflcben und 9 Lachlem scbwankt. In der Gegend von Zittaa in 
Sachsen liegt die Braankohle sieltenweise über 70, ja sogar weit Ober 400 Fuss 
machtig, eiosoblieaslieli der Zwiacbeolagen von Thon. Haehtigkeiien von 40 
bis 80 Fuss sind sehr gewöhnlich ; doch sind die PlOUe oft bedeutenden Mach' 
tigkells wechseln upterworfen, so dass sie bald Anschwellungen, bald Ver- 
drOckuogen zeigen , und bisweilen xu lauter einseinen Stocken dismembrirt er- 
scheinen. 

Die BraunkobienflOlxe liegen meist zwischen Sand- und Thonschichten, 
ohne dass in dieser Hinsicht ein beslimmtes Gesetz waltet, indem bald Sand, 
bald Thon das unniillelhare Haniicndc oder Fliegende bildet; bisweilen erscheint 
Alaunlhon als die Decke der KohlenÜölze. In hasallischen Rec;ionen treten auch 
Basalllufle tlber, unter oder zwischen den Flötzen auf. Wo uiehre Flotze vor- 
k' inin m , da werden solche durch mehr oder weniger mSchtige Zwischenniitlel 
von Sand, Thon, Schieferthon oder anderen Gesteinen gelrennt. Nicht selten 
kommen zwei oder drei FlOtze über einander vor, bisweilen auch noch 
mehre ; bei Riestadt unweit Sangerhausen sind 6, bei Muskau in der Lausitz 6, 
in der Hark Brandenburg oft 7 FlOtse vorhanden; im Westerwalde kommen 
nach Stiflt 5, ja nach Erbreicb sogar 8 FlOlze vor, von denen jedoch die drei 
oberen nicht abgebaut werden. 

Ceber die nur untergeordnet oder auch selten vorkommenden Materialien 
der nordteutscben Braunkohlenformation mOgen folgende Bemerkungen ge- 
nügen. 

a Opal und Opalschiefcr. Am Quegsleine bei Muffendorf u. a. 0. unweit 
Bonn enthallen die Ounrzite, Hornsteine und kieseligen Sandsleine oft Ilalbopal und 
Opuljaspis; bei RoU bildoi Ilalbopal nebst PoUrschiefer sogar schmale Schichten in 
und Ober der dorUgtMk I'.i pierkohle; ja, manche dieser Schichten, welche besonders 
viele PAanzenabdrücke enthalten, erschdnen als bitomlnOse« schwanllche Kiesel- 
scb iefer. 

b. Polirscliiefer, sowie Lagen von Kieseiguhr boi^leilon die Pnpierkohie 
von ttolt unweit Bonn; weit mächtiger erscheinen sie in dem Braunkohleikla^er von 
Liessem bei Godesberg, welches in Streifen und Partieen so reichlich mit diesen 
Beimengungen versehen ist, dass sein Material als Kohle ganz unbrauchbar wird; 
dieses Lager ist 1 9 bis 52 Fuss stark. Geogn. Bescbr. des Siebengebirges von 
V. Dechen, S. 205. 

c. Mergel und Kalkstein; beide ^nd nor in wenigen Gegenden bekannt. 
So berichtet Andrä, dass bei Halle, vorzugsweise in der Niihe der KohlenHötze, 

gelblicbgraucr bis brauiu i , er<fi£;er Mergel in bisweilen mehre Fuss mächtigen 
Schichten auflnlt. Roi Striese und Schmarken. uiiweil Prausnitz in Schlesien, liegt 
ein dichter krcideithnliclier KallkSieio über der Braunitohle ; derselbe enthält Pflan- 
zenabdrucke, eben so wie der Mergel von Stedten unweit Halle. 

(/ Gy[).s. Als accessorisclier Gern e n gtheil ist er nicht selten in den ver- 
schiedenen tbonigen Gosleincn imd in der Br-nn^kohle st'lb>t, welphe bisweilen der- 
maassen mit Gyps impragnirt ist, dass ihre Asche ^ru^seiitheils daraus besteht. £r 



Digitized by Google 



186 



TcHArbiMtiiigMi Nordtoiitoehlrad«. 



erücbeint aber auch bisweilen als erdiger Gyps in schmalen Scliicfaten (z. B. mit 
den Meißln bei D91«u, Zscherbea und Nielleben uoweit Halle)» sowie «IsTbongypt 
uod krysUlHnischer Gyps in grSsaeren, selbstSndigen Ablagerungen. Diess lelzlere 

ist der Fall in Obcrsclilesien und Polen, wo sich eins eigenlhümliche, von v. rnrnall 
beschriebene G y p s - und M e r g e I b i 1 d u n g \ oi ündel, welche die dortige Braun- 
tioblenformation mit den i&arpalhischen Gyps- und Sleinsalzbildungeu in Verbindung 
bringt*). Dahin gehSren in Oberecblesien die GypamasseD von Dirsebel und Kat- 
scher auf dem linken, und jene von Czernitz, Kraisltowitz und Pschow auf dem 
rechten Ufer der Oder, deren Gestein Iheils als sogenannter Lehmf»yps, theils als 
krystaliinischer Gyps ausgebildet ist, und im letzteren Falle oft aus bis fussgrosaen 
linsenförmigen Rryalallen besteht; dabin gehören auch nach Gomprecht die Gypse 
von Wapno und Inowroclaw in Posen. Sehr interessant ist es, dass in dem Gypse 
von Czernitz, so wie in dem ihn einsrli'tn-;senden hlaiilich^rauen Thone durch Kuli 
Conchytien und i<'oraniinircren der \\'iener Formation nachgewiesen worden sind. 
Zeilschr. der deutschen geoi. Ges. lY, 225. 

e, SphBrosiderit und Thoneisenstein. Der thonige SphKrosiderit kommt 
gewöhnlich in den Thonen oder thonigen Sandsleinen, bisweilen auch in den Tra- 
chyt- oder BasalltufTen der Braunkohlenfornri»ion vor. Er bildet theils stetig aus- 
gedehnte Schichten von t bis 18 Zoll Uächliglceit, welche oft mehrfucb (bis zu 30] 
Über einander liegen, theils fladi eilipsoidisdie Nieren , welche mitunter bis zu 
6 Fuss im Durchmesser und 3 Fuss Dicke erreichen. Besonders das niederrheini- 
sche Braunkohlenrevier bei Bonn ist reich daran. Nach aussen sind diese Nieren 
gewöhnlich in braunen Thoneisenstein umgewandelt , weicher ebenfalls in der- 
gleichen concentrisch-fichaligen, in der Mitlc bisweilen hohlen Niereu (sogenannten 
Adlersteinen) vorkommt. Anch linden sicli hier und da Schiebten von dünnscha- 
ligem und linsenförmig-körnigem Thoneisenstein. Die im Soonwalde, auf den 
Höhen des Hunsrücks, unter so merkwürdigen, von NÖggeralh beschriebenen Ver- 
hältnissen vorkommenden Nieren oder Kugeln von Brauneisenerz und Psilomelan 
Stedten gleichfalls in einer der Braunkofaleoformatlon angehSrigen Thonbildung. 
Auch ein grosser Theil des oberschlesischen sogenannten Thoneisensteingebirges ge- 
hört rinrti V. Gamal! lU r Braunkohlenforniation an ; so der bei Karlsruhe und Kreuz- 
burgerhülle, bei Oppeln, Ralibor und anderen Orten; die i^isenstcinc sind theils 
reine, theils saudige Sphürosiderite, deren Knollen jm Thone oder Sande liegen. 

Bisen kies. Dieses, als accessorischer Bestandtheil der Thone und der 
Braunkohlen so gewohnlich vorkommende Mineral ist bisweilen demiaasseu ange- 
häuft, dass die belretlenden Sciiichien als formliche KiesflOlze bezeichnet und, be- 
hufs der Vitriol- und Aiaungewinnung, abgebaut werden; wie bei Olbersdorf unweit 
Zittau in Sachsen. Tamnau hat gezeigt, dass sich noch jetzt in der Braunkohle 
Eisenkies bildet, wobei die Kohle brüchig wird, sich aufbrüht und endlich zernilll, 
während sich gleichzeitig Schnüre von Pyrit Oder Markasit entwickeln. Zeitschrift 
der deutscheu geoi. Ges. Bd. U, S. 3S6. 

Die vorwaltenden Malcrialien der hraunkobicnfnrnialion , zu welcher) 
l)esonders die sandigen und die tlionigen Gesteine gelioren, bilden mehr 
oder weniger inllchtiüe Schichlensysterne , denen die Braunkohlenflülze oini:*^- 
schallel sind. In manchen Gegenden, wie z. ü. bei Bonn, bei Würzen in Sacli- 
son, bei Belgern, bilden Sandsleine und Quarzite die tiefsten Schichten, Uber 
welchen die Thone und die BrauDkohlen folgen. Die Sande spielen bald eine 
sehr vorwallende, ja fast alleinherrscbende Rolle, wie in derUark Brandenburg, 



•) Uelier die Fortsetzung dieser Gypsbüdung nach Galtzien hinein crnb Allheioe lebr^ 
reiclie Abhandlung im Jahrb. der k. k. geol. Reictisanstalt, Bd. 9, 4858, S. t49 ff. 
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bei Halle, in der Gegend zwischen Leipzig, Frohburg und Grimma ; h.iiii fi hlen 
sie fast gänzlich, wie im Weslerwalde und auf der Ubön , wo die Tlione sehr 
vorwalten. lu noch anderen Gebenden erscheinen ihonige und sandige Schichten 
in fortwährender WechscilagLt urii.. 

In der Mark Brandenburg und in den angränzeuden Gegenden ist der Sund so 
vorwaltend, dass Girard erlilSrte, man könne im Allgemeinen sagen: alle dor- 
tigen Braunkohlen Hegen im Sande; denn was man bisher in fast allen Fällen 

u n f e r iliiieti, mitihneu und ii!»er ihnen gpfimden hal)e, sei hauptsächlich Sand, 
und da, wo keine Kohlen \or kommen, werde die ganze Bildung durch eine mehr 
od«* weniger mSchlige Sandablagerang vertreten (Die norddeutacbe Ebene, 5. 65) . 
Anders scheint es sich in Westpreussen und Posen zu verhallen. Auf dem linken 
Ufer der Weichsel , von Thorn über Schweiz bis Neuenbürg ist nach Gumprecht 
ein b 1 a u 1 i eil g r a u er Tli 0 n ausserordentlich verbreitet, in wclclietu bei Kordon 
5 Braunkohlenlager liegen ; noch bei Dirschau hat ein 3 00 F. tiefes Bohrloch blauen 
Leiten mit Braunkohleiispuren durchbohrt, bis es die Hergel der Jora-> oder Kreide- 
formation erreichte, und ancb auTwärts von Thom kennt man auf beiden Weichsel- 
ufern vielorts in Posen und Polen denselben Thon mit Braunkohlen. Im Thale der 
firaa bei Bromberg ist er anstehend , uad in Bromberg selbst wurde Braunkohle 
erbohrl. Za beiden Seiten der Warthe, von Konin in Polen über Posen, Birnbaum 
bis Meseritz verbreitet sich dieser Thon bis an die GrSnzen von Brandenburg und 
Schlesien Karslcn's und v. Dechen's Archiv, Bd. 19, tSi", S. 6*7 (T ). Diespr 
blatilichgrane Tlion der Warthe- und Woicli<?e!gegenden ist nach Girard verschie- 
den von dem über ihm liegenden Septurieiuhone (Die norddeutsche Ebene, 
S 74), und dürfte dort die Braunkoblenformatlon reprSsenliren , da er nicht nur 
Braunkohlen enthält, sondern auch sowohrbei Ciechocinck südöstlich von Thorn, 
fds mich hei Dir^chau unmittelbar der Juraformation aufliegend gefunden wurde. 
Auch Hcyrich bemerkt, dass dieser Thon nach den Beobachtungen v. Mielecki s 
ein in Wechsellagerang mit den Gliedern des SEteren Bniunkoblengebirges abge> 
setstes und dieser seüist noch angehöriges Gestein sein könne (Oeber den Zusam- 
menhang der norddeutsclien TertiärbUdungen, S. i 6). 

Die Unterlage der BrauDkoblenformation wird Ton sehr verschiedenen 
Formationen gebildet ; interessant ist es aber, dass nicht selten auch Basalt als 
das unniillelhare Liegende auftritt, wie im Weslerwalde, in der Wellerau und 
in der Rhön; eine Erscheinuni:. w(drhe ebenso wie (i;;« bisweilige Atiftreten 
regeimUssit; eiiigeschichteter Hasaliiutlo, den Beweis lielerl, dass basaltische 
Eruptionen oftmals der Braunkohlenformation vorausgegangen sind. Dasselho 
gilt von den Trachylen des Siebengebirges. Da aber die Formation auch iiauiig 
von Basaltgängen durchsetzt, oder von Basaltdecken und Basaltkuppen Uber- 
lajgert wird, so folgt, dass die basalliscben Eruptionen sich mehrmals wieder- 
holt und überhaupt während einer längeren Zeit ereignet haben mttssen. In 
den meisten Gegenden Nordteutschlands wird jedoch die Braunkohlenformation 
nur von quartftren Bildungen aberlagert, aus welchen sie auch oft unbedeckt 
zu Tage austritt. 

Die Lagerung der nordleutscben Braunkohlenformation ist keines weges 
immer so regelmSssig, als man es von einer so neuen Bildung erwarten sollte. 
Nicht nur am Fusse der Gebirgsketten , nicht nur da , wo sie mit Basalten oder 

Phonolilhen in Conflicl gerielh. sondern selbst mitten in den Gegenden des 
Tieflandes und fern von allen eruptiven Gesteinen kommen oft sehr gestörte 
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Logerungsverhaltnisse vor, welche beweisen , dass auch diese neogene Tertiär- 
bildung oftmals von bedeutenden Convuisionen der äusseren Krdkrusle betroffen 
worden ist. Aufrichtungen und Faltungen der Schiebten, Verwerfungen und 
theilweisä Hebangen oder Senkungen ganter Schicbteasysteme gehdreo ta den 
gar Dicbi seltenen Eraclieinung^D. Wo dergleichen Störungen durch Basalte 
oder PhoDolilhe bewirkt worden sind, welche die Braunkoblenformation durch'S* 
brochen haben, wie in der Rh0n, in der Laasits und in Hessen, da erscheint auch 
die Braunkohle selbst, im Contacte mit diesen Gesteinen,. oft aulTallend verän- 
dert, in einem aotbracit- oder kokHhnlicbetn Zustande. 

Einige Beispiele für solche Umwandlungoi) der Braunkohle sind bereits im ersten 
Bande S- 740 und 741 angeführt worden. Was aber die, selbst in Gebiete des 
nordteutscbeu Tieflandes vorkooimenden Störungen des Schichleiibaus betrifR, 
so sind wir über solche durch Pieltner, in seiner vortrefflichen Abhandlung über 
die Braunkobienfonnation der Hark Brandeobarg, beiehrt worden. Nirgends, «»gl 
er, ist dort die Formation in ungestörter horizontaler Lagerung angetroffen worden ; 
überall sind die Schichten so stark geneigt, wie sie ursprünglich nicht gebildet 
worden sein können. Das Fallen der KohlendÖtze betrügt gewöhnlich zwischen 
f 0 und 50^, steig! mitunter bis 80 und 90^, und fiberschreflet sogar diese 6r9nse, 
indem an einigen Punkten offenbar reberi^ippun^'en Statt geftinden haben. Die 
Schichten bilden eine M ri-^'o von Satteln und Muldi n. welche unter sich einen 
consianten Parallelisinus des Streichens von OSO. nach WSW. beobachten, und 
oft vielfach combinirt sind. Ganz gewöhnlich kommt es auch vor, dass die Ftötze, 
sumal in der NDlhe der Saltel- oder Holdenlinien, von KlSflen durchsetzt w^en, 
welche oft weitbin dem Streichen parallel verlaufen, und fast immer von einer ein- 
seitigen Senkung begleitet werden. Diese Verwerfungsklüfte sind stets so scliarf 
eingeschnitten , und zeigen so glatte und ebene Kläcbeu , wie sie selbst in festen 
Gesteinen nur seilen beobachtet werden. Zeitscbr. der deutaebea geot. Ges. lY, 
S. 460 f. Die Abhandlung ist reich an vielen höchst interessanten Tbatsacben, wel- 
che diese allgemeinen Bemerk 'ineen bestätigen. 

Auch Girard beschreibt in i^etnem Werke über die nordteutscbe £bene viele 
sehr Instmctive Profile , aus dmen diese gestörten LagerungsverhSltnisse sa erse- 
hen sind. Mit Recht nimmt er an, dass diese Faltungen und Stauchungen der 
Schichten nur die Folge grossartiger Rntsrhuiigen und Vcrsrbiebungen find , wel- 
chen di(^ weichen und noch plastischen Schichten nach ihrer Ablagerung unterwor- 
fen waren; a. a. 0. S. 7 2. 

§. 467. Or^amche UeberretU und Aüer der nordteutschen Bmamkoklen- 

farmoHon. 

Durch ihre organischen Ueberresle wird die nordtoutscho Braiinkohlen- 
formation im Allgemeinen als eine S üss vva s s e r !> i 1 d u n g cbaraklerisii t. indem 
die darüber folgenden marinen Schichten mit ihr selbst in keinem wesentlichen 
Veibando tu stehen scheinen*}. Das nordleulschc Tiefland mag zur Zeit der 
DraunkohlenfonuaLion von vielen jiiosseren und k leinereti, aber seichten SUss- 
wasserseen und von ausgedehnten Mooren erfUili {gewesen sein, in deren Lmge- 

*) Auch Beyrich erklart die nordteutscheBraunkoldenformatioD für eine SOsswasser* 
bikhing, wogegen Girard und Harter sie grossenthails für eine M«ere:»bUdung tu hallen 
geneigt sind. 
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bung eine üppige Vegetation Statt fand, wfihrenU gleichzeitii; durch die, zufolge 
einer Hebung der südlich vorliegenden Gebirge, ausserordtiiUich gesteigerte 
FalUhütigkeit aller Fltlsse ungeheuere Massen von Treibholz hinabgeschweuimt 
wurden. Dm* solefaergestalt mit Sand-, Thon- und PfianteDsebicbieD bedeckte 
Landslricb erfahr aber »(»SIter veracbiedene Senkungen, und wurde grossentheils 
in Heeresgrund verwandelt, auf welchem sieb die über der Brauokehlenfor- 
mation abgelagerlen marinen Schiebten ausbildeten. 

Was aber das Alter der nordteutichen Braunkohlen beiriffi, so folgt so- 
wohl aus ihren Pfianzenresten , als auch aus den sie bedeckenden marinen 
Schiebten, dass sie theils in die oligocäne, theils in die miocäne Periode 
zu verweisen sind. Thierische Ueberreste kommen Uberhaupt nicht bttufig 
vor: aber schon diese wenicien Vorkommnisse bowotsen , dass die Bildung un- 
serer Brauiikolilennotze gewiss nicht in die eocäne I'(Miode fiel. Dieselbe 
negative Folgerung und der theils oligocäne, theils niincäne Charakter finden 
aber ihre vollkommene Besliiligung in den zahlreichen Ftia nzenreslen, über 
welche sehr werlhvollo Arbeiten von Otto Weber und Göppert geliefert worden 
sind, indem sich jener die niederrheinische, dieser besonders die scble:iiäche 
Braunkoblenformation zum Gegenstande seiner Forschungen wählte, während 
Oswald Heer äusserst wichtige Beilrage zur Kenntnlss der Flora anderer Regio- 
nen lieferte*). 

Uebrigens unterliegt es keinem Zweifel , dass auch In Nordteutschland die 
' Eruptionen der Trachyte und Basalte In die Bildungsperiode der Braun- 
kohlenformation fiel^. 

Zur Bestntigung aller dieser Besultale dürfte ea zweckmassig sein, einige 
von denjenigen Regionen , deren Pilanzenreste einer gründlichen Untersuchung 
unterworfen w(irden sind, etwas specielier durchzugehen, wobei wir von Westen 
nach Osten vorwlirls schreiten wollen. 

a. iNiederrheinisches Becken. 

Dieses, zwischen Linz, Düsseldorf und Aachen liegende Becken gewinnt 
schon desh;tli> ein ganz l>esonderes geologisches Interesse, weil es in seinem 
südlichsten Theile, in den Gegenden des Siebengebirges und weiter aufwärts 
bis Linz, mit den dortigen Tracbyt- und Baaaltbildungen auf das Innigste ver- 
bunden ist**]. Die tradiytiscben und basaltischen Gonglomerate und Tuffe 



*) Die erwähnten Arbeiten belinden sich im zweiten Bande der von Dunker und 
V. Meyer herausgegebeuen Palaeontographicat 1852, S. 145 und i37 ff., feroer in dem Werke : 
Neuer Beitrag cur Tertilirflora dw niederriieloiseheii BraunkohleDformation von Wessel und 
Weber, Cassel 1856, sowie in der Zeitschrifl der deutschen geol. Ges. III, S. 891 flf. , WO 
Weber dif Rf^^nltate seiner früheren Arbeil, und IV, S 4S4 ff. , wo Göppcrt eine Uebersicht 
der Brauokohlenilora des nordösHicheo Teutscblaüd mittbeill, welche er durch die im Jahre 
4SBS ersobienene »Terliilro Flora voa Sehoseaili in Soblaaieii« vervollslüDdigte. Die Resnltale 
voD Heer floden siel» im drilteo Bande seiner Flora terUaria BtkMUu. 

**) Wir entlehneo das Folgende aus der trefflichen neuesten Schilderung, welche 
V. Dechen in seinem Werke : GeognoeUscber Ftthror in das Siebeegebirge am Rbein , Boen 
18S1, S. 864 a. mitgelbeill hat. 
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sind nämlich dort der unteren Ablbeilung der Braunkobient'ormnlion eingclat^erl, 
so dass sich gewisse Schichten dieser Formation als antetraohylisehe, an- 
dere dagegen als posttraohytische betraditen lassen würden. Doch legt 
V. Dechen kein besonderes Gewicht auf diese Unterscheidung. 

Die oft in 1o»en Sand iibergehwden Sandsleine, die Qoaraite» Homsteine und 

QuarzcoDglomeratc, welche die untere Etage der Formation bilden, sind an vielen 
Stellen des Siohciigebirges ganz entschieden unter dem Trachytconglomerate ge- 
lagert, und enthalten namentlich am Quegsteine bei dem Winterniülilenbofe sehr 
viele Pflanzemdydrfiok« und veritieselte Hölzer. Ganz ähnliche Gesteine ßnden sich 
am Allrott, in dessen M&he sie von blaulichgrauem Thone mit Nieren von thonigem 
Siderit unlertcuf! werden, sowie ;in der Dollendorfer Hardt, und an einigen anderen 
Pancten , wo die iiomsteine zum Theil in Pnlirschiefer übergehen. Auch auf der 
linken Rheiuseile kennt man bei Lannesdorl bauUsleine und sideritfiihreuUe Thone, 
welche gleich&lls jenen unteren Schichten angehören dörften, wogegen die bei 
UolTendorf vorkommenden Saodst^ne und Homsteine über dem Trachytconglome- 
rate liegen. 

Die obere Abiheilung der Formation besieht bei einer, weiter nördlich stellen- 
weise bis über 300 Fuss steigenden H&cbtigkeit, aus einer Abwechslung von weis- 
sen , grauen oder blaulichen Thonm mit grauoi oder weissen Sauden, und da> 

zwischen eingeschalteten FlÖtzen von meist erdiger, bisweilen holziger Braunkohle, 
von Alaunthon und Lagen von lhoni{j;ein Sideril*i , zu welchen Materialien sich 
noch hier und dort, wie bei Holl, Linz (am Stösschen] und Orsberg, Lager von 
Blatterkohle oder Dysodll, mit Streifen von Polirscbiefer und Diatomeenpelit, nebst 
Halbopal und Schiefertbonen gesellen. 

Nach den nenesten , in v. Dechen's angeführten Werke von Otto Weber 
mitgetheilten ZusammensteUnngen kennt man aus der niederrheinischen Braun- 
kohlenformation bis jetxt ttberhaupt 247 Speeles von Pflanten. Unter diesen 
befinden sich ISO, welche auch in anderen G^nden bekannt sind; und 
zwar kommen von diesen 120 Arten 

45 auch in der tongrischen Stufe, 

89 in der aquitanischen Stufe, 

72 in der main^er Stufe, und 

56 in der Öninger Stufe **) 
vor, weshalb denn die meiste Uebcieinstimmung mit der a(]nilan'sehen und 
mainzer Stufe Statt findet. lierücksichtigen wir aber die eigentlichen Loit- 
pflanxen, so werden wir ganz besonders auf die aquilanisehe Stufe, also auf die 
obere OligocSlnformation verwiesen. 

«Etwa die Httlfte aller Arten f^lt auf Typen der tropischen und subtropi- 
schen, die andere Hslfte auf solche der subtropischen und lemperirten Rlimate; 
die meisten entsprechen amerikanischen Arten, und dieser vorwaltend ameri- 
kanische Charakter der Flora verweist uns ebenfalls auf die aquitanische Stufe, 
wahrend den Floren der tongrischen Stufe weit mehr Indisch-australische For- 



*) Der thonige Sderit findet sieh theils la stetigen Lagen von einem Zoll bis tu swet 

und selbst drei Fuss Möcbtigkeit, theils in einzelnen, aber Iagenw«t$e vertheilten Nieren, 
welche zuweilen bis 6 Fii>-s lanc,' uml 3 Fuss dick werden. 

•*) Wegen dieser Muien iat oben S. iO und ii zu vergleichen. 
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men zukommen. Höchst auffallend im Gegensatie ta unsrer jetzigen Flora isl 
die ungemeine Manchfaltigkeit der Laabbaume, die grosse Zahl immergrüner 
Gew'Scbse und das Vorkommen der Palmen.« 

Indem wir wegen der GesamrolzabI der Speeles auf das von Weber a. a. O. 

S. 385 ff. gegebene Vcrzeichniss verweisen, heben wir nur die Namen deijenigen 
Species aus, wcfchc an mehreren Fundorten vorgekommen sind. 

Pteris Oöpperti Web. Daphnogene elUpiica Web. 

Anmdo ((hUmites) GUpperU Heer ^Kyssa rttgtaa Web. 



* Cyperus Chavannesi Heef 

Srü' -TT \af/i'ttifera Heer 
Majanihemophyllum peliolatum 
Web, 

Spargcmium Braunü Heer 

* Librocedrus saiicomioidcs Endl, 

* Gl'jptoxtrobtts curoparus Heer 
Cupressiles Bronyniarti Göpp. 
CigprminosDyUm durum GSpp, 
pachydemMCSpp* 

Pmites j)rf}(nf''rri:r (läpp. 

.... ponderoswi Göpp. 

Stenmda Uhgeri Endl. 
^Sequoia Langsdorfii Heer 

Alnus Keferstemi Göpp, 

Betula Brongniarti 
'\ Quer CHS grandidentata Ung, 

hndiüie Ung. 

ncriifolia Braun 

tcnerrima Web. 

Göpp er Ii Web. 

* W^eriHeer 

*Carpmus grandis Heer 

Ulmus plunnervia Ung, 
*Planera Ungeri EU. 
^Fieue Legans Web. 
■)■*... lanceolata Heer 

* . . . arcirtervis Heer 

• . < tiliaefolia Braun 
lÄquidambar europaeum Braun 
SaUof areinervia fveb. 
. . . tjraiidifoHa Web. 

* Laurus primigenia Ung. 

* . . . . princeps Heer 
.... styracifoHa Web. 

... protodt^bne Web. 
Ciimamomum Itossmässleri Heer 

* polymorphum Ung, 

* taneet^twn Heer 



* . . . maxima Web. 

* . . . "fjovata Web. 
^Echüonium Sophiae Web. 

* Chrysophyllum nervosiuimum Web. 
*Bumetia Oreadum Ung. 

* Sapotacitcs minor Heer 
Diospijros Myosotis Unq. 

* Dombeyopsis Decheni Web. 
Orewia crenata Heer 

*Aeer trihbatum Braun, in meh- 
ren Ynrietäten. 
. . integrilobum Web. 
. . pseudoeampeUre Ung. 
. . viHfolhtm Braun 
. . dubium Web. 
. . cyclospermum Göpp. 
* Malpighiastrum lanceolatum Ung. 
Ma^kia glabraefoUa W^. 
Ihdonaea prisca Web. 
*..... pteleaefolia Web. 
Cela.itrus scandentifolius Web. 
Hex ^henophylla Ung. 
. . . d»bia Web. 
f^hammue Decheni Web. 

acuminatifolius Web. 

Juglans ventricosa Brong. 
.... aeuminata Bri$un 
.... bilinica Uiifj . 
Caryn elacnoiilr.t Urif/. 
Pterocarya äenltculata Web. 

Rhus NoeggeraiÜii Web, 

Xanthoxylon Braunii Web. 
Combretum europaeum Web, 
Rosa dubia Web. 
*Dtttbergia retueaefotia Web. 

Glcditschia gracillima Web, 

Casxia }) hm CO tu CS Ung. 
Ceraiouia seplimontaua W:b. 
Cucubalüis Goldfussi Göpp. 



Daphnogene Ui^eri Heer 
Die 5 mW ] bezeichneten Species finden sich nach Weber besonders hUufig in 
dem Sandsteine vomQuegslein and an der Hardt, wahrend die 23 mit * bezeichneten 
Species zu den häufigsten Formen gehören, vvelche bei Roll, dem reichsten Fundorte 
vorkommen, an dem nicht weniger als S06 Species bekannt sind. Ueberhaupt liefern 
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die Lager «ler Biauerkohle und die mit ihnen verbundenen kieseligen Schiefer die 
meisten Pflanzenresle (Rott, Orsberg, Stösschen, Liesseni) ; auch die Sandsteine 
vom Quegsleine und Alholt sind, obwohl nur in einzelnen Lagen, reich an Blalt- 
abdrücken ; die Ihonigen Siderite liefern stellenweise, wie bei Dambroich und 
Lengsdorf, ausgezeichnet schöne Abdrücke. 

Während die Binttcrkohle ausserordentlich viele Blallabdrücke enthält, so feh- 

I e n solche gänzlich in den mächtigen Lagern der erdigen Braunkohle , in denen 
fast nur Hölzer , Iheils in Stämmen , Iheils in Fragmenten vorkommen , welche als 
Cupressinoxylon pachy derma, C. pallidum, Piniles protolarix, P. ponderosus u. s. w. 
bestimmt worden sind. Die Stämme liegen meist horizontal , und sind dann platt 
gedrückt, erreichen aber zuweilen sehr bedeutende Dimensionen ; auf der Grube 
Bleibtreu fanden sich einmal zwei horizontale, platt gedrückte Stämme, von denen 
der eine 45 Fuss lang, 4 Fuss breit und 6 Zoll dick, der andere über 39 Fuss 
lang, n Fuss breit und 17 Zoll dick war. Selten kommen auch aufrechte 
Slammtheile mit noch ansitzenden Wurzelstöcken vor. Nöggeralh beschrieb schon 
vor längerer Zeit ein paar solcher Stämme von Friesdorf bei Bonn, deren einer 7, 
der andere 1 1 Fuss dick war, und später ist ebendaselbst einer von { 2 Fuss Durch- 
messer gefunden worden. Auf der Grube Bleiblreu am Siebengebirge entdeckte man 
nicht weniger als 35 aufrechtstehende Stämme, von denen die stärksten 9 Fuss im 
Durchmesser hatten; v. Dechen a. a. 0. S. 344; ja Hartig fand daselbst einen 

I I Fuss dicken Stamm , dessen Jahresringe durchschnittlich Zoll dick waren, 
so dass dieser, dem Genus Campoxylon anghörige Cypressenbaum mindestens 3000 
Jahr gelebt haben musste ; Botan. Zeitung, 1853, S. 604. 

Der Dysodil, die Polierschiefer und Diatomeenpelile bestehen grosseniheils oder 
gänzlich aus Kieselpanzern von Diatomeen, unter welchen namentlich Gallionello 
Uneata, Discoplea comta und Cocconema Leptoceras sehr zahlreich und oft massenhaft 
vorkommen ; ja , die letztgenannte Speeles bildet fast ausschliesslich den Polier- 
schiefer von Liessem. 

Thierische Ueberresle sind weil seltener, und stammen durchaus nur 
von solchen Thieren, welche auf dem Lande oder in Landgevvassern leben. Von 
Mollusken kennt man aus dem Hornsleinc von Uuifendorf Limnaeus corneus 
und subpalustris, Planorbis cornu und P. pseudoamjrwnins, auch Lilorinella acuta: 
dazu gesellt sich Cypris angiistn. In der Papierkohle finden sich nicht selten 
Inseclen, deren bereits an 50 Species bekannt sind; dieselbe Kohle beher- 
bergt viele Abdrücke von Fischen, besonders aus der Gattung Leuciscus, wie 
namentlich L. papi/raceus, L. macrurus, L. tarsiger, L. puellaris u. a. Von 
Reptilien kommen Iheils bei Rott, theils bei Orsberg unter anderen vor: 
Andrias Tschudii, Palaeobatrachus gigas und P. Goldfussi, Hana Meriani, Che- 
lydj'a D ecket) i ; von Sauge thieren kennt man einzelne Reste von Sus brevi- 
roslris, Hhinoceros incisivtis, von Hirschen, Wieseln u. s. w. 

b. Braunkohlcnbi Idungen der Rhön. 

Die hohe Rhön, dieses von Süden nach Norden gestreckte Plateau, besieht 
wesentlich aus Basalt, basaltischen TulTen und aus der Braunkohlcnformation, 
welche letztere am westlichen und östlichen Plateaurande zu Tage austritt, und 
im Westen bei Tann, Batten und Sieblos, im Osten bei Kaltennordheim, im 
Eisgraben bei Fladungen, bei Bischofsheim und anderen Orten durch den Berg- 
bau aufgeschlossen worden ist. 
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